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Mit dem Sparen wird es ernſt.
Die Reichsrichtlinien zur Länder-Notverordnung.

Ausſchaltung des ParlamentsEiner Korreſpondenzmeldung zufolge hat
der Reichsfinanzminiſter den Ländern Richt-
linien zu der Notverordnung des Reichs-
präſidenten zur Sicherung der Haushalte
von Ländern und Gemeinden überſandt. Die
Richtlinien beſchränken ſich auf die Empfeh-
lungen derjenigen Maßnahmen, die von den
Ländern und den Gemeinden ſelbſt zu treffen
ſind. Sie gehen davon aus, daß die Haushalte
der Länder und Gemeinden unbedingt aus-
geglichen werden müſſen. Dieſer Ausgleich
könne in der Hauptſache nur durch

Abſtriche auf der Ausgabenſeite
erfolgen. Mit dem Einſetzen einer Spar-
aktion größten Ausmaßes müſſe daher
ſofort begonnen werden. Die Verordh-
nungen der Länderregierungen, die auf
Grund der Notverordnung des Reichs-
präſidenten erlaſſen würden, unterlägen
nicht den Vorſchriften der Landesverfaſſun-
gen. Jm Verordnungswege könne von dem
beſtehenden Landesrecht einſchließlich des
Landesverfaſſungsrechts abgewichen oder be
ſtehendes Landesrecht aufgehoben werden.

Auf der Seite der Gemeinden
hätten die Landesregierungen nunmehr die
Möglichkeit, im Wege der Uebertragung
eigener Befugniſſe die Gemeindevorſteher zu
ſelbſtändigen Sparmaßnahmen zu ermäch-
tigen und Beſtrebungen, die der Notwendig-
keit, Erſparniſſe zu machen, entgegenſtehen,
auszuſchalten.

Was die Sparvorſchläge im einzelnen be
treffe, ſo gebe das Finanz- und Wirtſchafts-
programm des deutſchen Städtetages eine
Reihe beachtlicher Hinweiſe. Soweit Ge-
meindegehälter höher ſeien als vergleich-
bare Gehälter des Reiches und der Länder
ſo könnten im Wege der Verordnung oder
der Aufſicht dieſe Bezüge den übrigen Ge
hältern angeglichen werden. Jm übrigen
kämen als Verwaltungsmaßnahmen ins-
beſondere in Betracht:

Einſtellungsſperre, Beförderungsſperre,
Stellenwechſel, Entlaſſungen und Kün-
digungen von Angeſtellten und Arbeitern,
Einziehung von entbehrlichen Beamten
und anderen Stellen. Des weiteren werde
entſprechend den Vorſchlägen des Städte
tages geprüft werden müſſen, inwieweit
der Behördenapparat mit Rückſicht auf die
zukünftige Finanzlage noch aufrechter-
halten werden könne.

Die öffentlichen Mittel für Wohnungs-bau und andere Bauaufgaben müſſen ein-
geſchränkt werden. Die Vorſchläge des
Städtetages für eine Einſchränkung der
Schullaſten müßten von den Lander-
reglerungen eingehend geprüft werden. Die
Richtlinien des Reichsfinanzminiſters wer-
fen die Frage auf, ob nicht durch eine Er-
höhung der Klaſſenfrequengen und der
Pflichtſtundenzahl und durch eine ſtärkere
Begabtenausleſe Einſparungen erzielt wer-
den könnten.

Auf dem Gebiet der Juſtiz müßten unter
Umſtänden die Koſten der Rechtspflege durch
eine Juſtizreform herabgeſetzt werden. Auf
dem Gebiet der Wohlfahrtspflege müſſen
vertretbare Einſchränkungen vorgenommen
werden. Auch hier wirgz auf die Richtlinien
des Städtetages verwieſen.

Aus dem Fälligwerden von kurzfriſtiü zfriſtigenSchulden von Ländern und Gemeinden drohe
ine beſondere Gefahr für die öffentlichen
Haus halte. Die Reichsregierung ſei bereit,
für die Gemeinden durch eine Umſchuldungs-
aktion, deren Ausmaß und Verfahren noch
vorbehalten bleiben müſſe, helfend einzu
greifen. Länder und Gemeinden würden
ſich bis dahin rechtzeitig mit ihren Gläu
vigern über die Verlängerung der Kredite
zu einigen haben.

Die Reichsregierung würde Ländern
und Gemeinden nur in den Fällen einer
Umſchuldungsaktion oder eines Sonder-
zuſchuſſes zu den Koſten der Wohlfahrts-
erwerbsloſenfürſorge eine finanzielle Hilfe
leiſten. Auch auf dem Gebiet der Wohl
fahrtslaſten könne nur dort unterſtützend
eingegriffen werden, wo ſowohl im Land
wie auch in der betreffenden Gemeinde

Aus London wird gemeldet: Macdonald
erklärte, daß das Kabinett bezüglich ſeines
Sparprogramms keine Verzögerung im
Parlament und keine langen Debatten zu-
laſſen werde. Dieſe Aeußerung richtet ſich
zweifellos gegen die Drohungen der Oppo-
ſition, jedes mögliche parlamentariſche Mittel
anzuwenden, um eine Verzögerung der Spar-
vorſchläge herbeizuführen.

Jn politiſchen Kreiſen mehren ſich auch die
Gerüchte, daß die Regierung das Parlament
um weitgehende Vollmachten erſuchen wird,
um mit ihrer Hilfe gewiſſe Sparmaßnahmen
unter Ausſchaltung des Parlaments durch-
führen zu können. Zu dieſen Maßnahmen
zählen u. a. die Abſtriche in den Haushalten
der einzelnen Regierungsreſſorts ſowie die
Gehaltskürzungen von Staatsangeſtellten.
Für jede Einſchränkung der Erwerbsloſen-
zahlungen bleibt die Einwilligung des Par-
laments erforderlich.

Jn den Kreiſen der Arbeitspartei wird
bereits jetzt auf die Abſichten der Regierung,
ſich Sondervollmachten ausſtellen zu laſſen,
hingewieſen und erklärt, daß die Arbeiter-
partei kein Mittel unverſucht laſſen werde,
um ſich einer Beſchneidung der Rechte des
R igr hauſes auf das energiſchſte zu wider-
etzen.

Jn Deutſchland war die Sozialdemo-
kratie heilfroh, durch Zuſtimmung zur Aus-
ſchaltung des Parlaments von der Verant-
wortung für die Folgen ihrer Verſchwen-

auch in England?
dungspolitik wenigſtens äußerlich entlaſtet zu
werden.

Beamtengehaltskürzung
Aus London wird gemeldet: Die National-

regierung hat als erſte Sparmaßnahme einen
Gehaltsabbau bei 3000 Beamten ab 1. Sep-
tember beſchloſſen. Die Kürzung ſchwankt je
nach der Gehaltsklaſſe zwiſchen 1 und 5 Schil-
ling je Woche und ſoll dem Schatzamt eine
jährliche Erſparnis von 16 Millionen RM.
bringen. Sie wird begründet mit dem ſeit
der letzten Gehaltsregelung ſtattgefundenen
Sinken des Lebensunterhalts. Das Kabinett
iſt mit dieſem Abbau über die Empfehlungen
des königlichen Sparausſchuſſes hinausge-
gangen.

Halbmonatszahlung der Gehälter-
Wie die Londoner „Daily Mail“ meldet,

hat der neue Schatzkanzler die Auszahlung
der Beamtengehälter ab 1. Oktober in zwei
Monatsraten verfügt. Die Maßnahme, ſo
ſchreibt „Daily Mail“, findet ihre Stütze in
einem beiſpielloſen Rückgang aller Steuer-
eingänge des Landes.

Die Londoner „Evening Times“ melbdet:
Die Stadtgemeinden Liverpool und Glasgow
zahlen bereits die Septembergehälter je zur
Hälfte am 1. und 15. Die engliſche Arbeits-
loſenverſicherung hat einen Zwiſchenkredit
von 2 Mill. Pfund aufgenommen.

Rußlands Bedingungen an Polen.
Wie aus Moskau verlautet, hält die

Sowjetregierung nach wie vor für etwaige
Verhandlungen über einen Nichtangriffspakt
mit Polen an folgenden Vorausſetzungen
feſt: 1. Der Pakt wird nur mit Polen ohne
Einſchluß irgendwelcher anderen Länder
abgeſchloſſen. 2. Die Sowjetregierung ga-
rantiert keinerlei Grenzen. 3. Die Sowijet-
regierung behält ſich alle Schritte gegenüber
Beſſarabien vor. 4. Die Sowijetregierung
erkennt keinerlei Anſprüche Polens in bezug
auf Danzig an. 5. Die Sowjetregierung ver-
langt, daß im Falle eines Krieges zwiſchen
der Sowjetunion und einem der polniſchen
Verbündeten Polen ſtrenge Neutralität be-
wahrt.

Bei ſolchen Bedingungen ſind aller-
dings die Ausſichten auf Zuſtimmung Polens
ſehr gering. Jm übrigen iſt der polniſche
Außenminiſter Zaleſki geſtern in Paris ein-
getroffen, um dort über die Verhandlungen
mit Rußland zu berichten.

Außer ordentlich bedeutſam für Deutſch-
land iſt, daß der zurzeit in Berlin weilende
ruſſiſche Außenkommiſſar Litwinow geſtern
den deutſchen Preſſevertretern erklärte, die
Verhandlungen über einen franzöſiſch-ruſſi-
ſchen Nichtangriffspakt ſeien keinen Anugen-
blick auf Schwierigkeiten geſtoßen. Aller-

dings ſchwieg Litwinow darüber, weshalb
ſie nicht zum Abſchluß gekommen ſind. Oder
muß man aus dem Schweigen etwa ſchließen,
daß der franzöſiſch- ruſſiſche Pakt bereits
fertig abgeſchloſſen iſt? Demgegenüber
würde die weitere Erklärung Litwinows,
der Abſchluß mit Frankreich werde keinerlei
Einwirkungen auf Rußlands Verhältnis zu
Deutſchland haben, nur ein ſehr dürftiger
Troſt ſein.
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Die Pariſer Morgenpreſſe veröffentlicht
eingehende Berichte ihrer Berliner Korre-
ſpondenten über die Erklärungen des ſowjet-
ruſſiſchen Außenkommiſſars Litwinow. Die
Mehrzahl der Blätter enthält ſich vorläufig
der Stellungnahme. Nur ſchreibt der nationg-
liſtiſche „Ami du Peuple“: Litwinow habe
den Reichsaußenminiſter vollkommen be-
ruhigt und alle deutſchen Befürchtungen be-
züglich der etwaigen Anerkennung der pol-
niſchen Weſtgrenze durch Sowjetrußland zer-
ſtreut. Die Berliner Ausſprache habe be-
wieſen, daß weder Deutſchland noch die Räte-
union auf eine zukünftige Teilung Polens
verzichteten. Curtius und Litwinow genierten
ſich alſo nicht, öffentlich feſtzuſtellen, daß
Briand und ſeine Mitarbeiter hinters Licht
geführt worden ſind. Hoffen wir, daß der
„Ami du Peuple“ recht hat.

alles zum Etatsansgleich Erforderliche ge
tan ſei.
Die Reichsregierung wird demnächſt Mit-

teilungen über die von ihr ſelbſt durch-
geführten Sparmaßnahmen machen. Der
Reichsfinanzminiſter wird mit dem Reichs-
juſtizminiſterium Verbindung aufnehmen,
um die Frage der Reichsjuſtizreform im
Wege der Notverordnung zu prüfen. End-

lich wird noch zwiſchen dem Reichsarbeits-
miniſterium über das Problem der Arbeits-
loſenverſicherung verhandelt.

Kündigung des Lohnabkommens
im Ruhrbergbau.

Aus Eſſen wird gemeldet: Der Zechen-
verband hat die durch Schiedsſpruch vom
20. Juni mit Wirkung vom 1. Juli d. J.
unverändert in Kraft geſetzte Lohnordnung
für den Ruhrbergbau, wie zu erwarten war,
zum 30. September gekündigt.

Neuregelung der Beamten-
beſoldung?

Aus Berlin verlautet: Das Reichsfinanz-
miniſterium teilt zu den in der Preſſe ge-
brachten Mitteilungen über eine Neukon-
ſtruktion der Beamtenbeſoldung mit, daß an
das Reichsfinanzminiſterium Vorſchläge auf
Abänderung der beſtehenden Beamtenbeſol-
dungsverordnung gelangt ſeien. Dieſe Vor-
ſchläge würden nachgeprüft. Das Reichs-
finanzminiſterium ſei zu einer Stellung-
nahme noch nicht gekommen.

Die beim Zweckverband der Berliner
Bäckermeiſter eingeſetzte Kommiſſion für die
Brotpreisfeſtſetzung hat beſchloſſen, den Brot-
preis für die Woche vom 29. Auguſt bis
5. September unverändert zu laſſen, ſo daß
ein Brot von 1250 Gramm nach wie vor
48 Pf. koſten wird.

Paris erwartet Rechts
ſchwenkung des Reichs

kabinetts.
Preſſeſtimmen zur Beſprechung

Hugenberg-- Brüning.

Aus Paris wird gemeldet: Die Unter-
redung des Reichskanzlers mit dem Führer
der Deutſchnationalen, Dr. Hugenberg, wird
von der Pariſer Preſſe mit größtem Jn-
tereſſe verfolgt. Der „Petit Pariſien“
ſchreibt, Dr. Brüning ſei ſich endlich darüber
klar geworden, daß er für ſeine Verhand-
lungen mit Frankreich der Zuſtimmung der
Rechten bedürfe. Auf alle Fälle ſcheine das
Syſtem,“ die Jnnenpolitik mit der Rechten
und die Außenpolitik mit der Linken zu
machen, erſchüttert und die Gedanken einer
Konzentration nunmehr in den Vorder-
grund getreten zu ſein. Es ſei anzunehmen,
daß alle dieſe Gedankengänge gelegentlich
der Beſprechung am Donnerstag eingehend
erörtert worden ſeien.

Das „Echo de Paris“ iſt der Auffaſſung,
die Auswirkungen der Beſprechung zwiſchen
Dr. Brüning und dem Führer der nationalen
Oppoſition würden ſich erſt bei der dem-
nächſtigen Zuſammenkunft der Deutſchnatio-
nalen in Stettin ergeben.

Naturalverſorgung
ſtatt Barunterſtützung?

Aus Berlin verlautet: Der Finanz- und
Wirtſchaftsplan des Deutſchen Städtetages
erklärt als Vorausſetzung jeder neuen Be
laſtung des Mittelſtandes und der Arbeiter-
ſchaft eine Herabſetzung der Lebenshaltungs-
koſten insbeſondere der Lebensmittelpreiſe.
Jm Verfolg dieſes Planes fand am 28. Auguſt
im Städtetag eine Beſprechung darüber ſtatt,
ob es möglich ſei, den Arbeitsloſen im kom-
menden Winter an Stelle der Geldleiſtungen
eine Naturalverſorgung zu gewähren, um
wenigſtens für ſie die Preiſe des täglichen
Bedarfs herabzuſetzen. Jn der Beſprechung,
an der Vertreter deutſcher Städte, der zu-
ſtändigen Reichsſtellen, der freien Wohl-
fahrtspflege, der Gewerkſchaften und der
Wirtſchaft teilnahmen, wurden die Schwie-
rigkeiten, die der Durchführung dieſes Ge-
dankens noch entgegenſtehen, keineswegs ver-
kannt. Trotzdem muß die Möglichkeit ge-
ſchaffen werden, um die Arbeitsloſen und
Hilfsbedürftigen wenigſtens mit verbilligtem
Brot, Kartofſeln und Brennſtoff unmittelbar
zu verſorgen.

Verhältnismäßig einfach liegt es in den
kleinen und mittleren Städten, ſchwieriger in
den Großſtädten. Der Deutſche Städtetag
wird der weiteren Klärung der Frage ſeine
beſondere Aufmerkſamkeit widmen und ent-
ſprechende Vorſchläge den zuſtändigen Stellen
übermitteln.
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Ein Berliner Abendblatt brachte die Mel-
dung, der Reichsarbeitsminiſter beabſichtige,
im kommenden Winter die Arbeitsloſenhilfe
in umfaſſendem Maße durch Sachleiſtungen
zu erſetzen. Dieſe Nachricht entſpricht, wie
vom Reichsarbeitsminiſterium verlautet,
nicht den Tatſachen. Es ſei auch nicht richtig,
daß die Arbeitgeber- und Arbeitnehmer-
organiſationen von dem Miniſter aufgefor-
dert worden ſeien, zu der umfaſſenden Durch
führung dieſes Planes Stellung zu nehmen.
Das Reichsarbeitsminiſterium beſchäftige ſich
allerdings mit den verſchiedenſten Vor-
ſchlägen und Ueberlegungen, was geſchehen
könne, wenn einmal in den kommenden Mo-
naten nicht genügend Barmittel für die
Auszahlung der Erwerbsloſenhilfe vorhanden
ſein ſollten.

Beſprechung über
die Winterhilfe.

Von zuſtändiger Berliner Stelle wird
mitgeteilt: Auf Einladung des Reichsarbeits-
miniſteriums und des Reichs miniſteriums
des Jnnern hat heute im Reichsminiſterium
des Jnnern in Gegenwart des Reichsmini-
ſters des Jnnern Dr. Wirth eine Beſprechung
über die diesjährige Winterhilfe der in der
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Deutſchen Liga der ezuſammengefaßten

n r bnis dNach dem Ergebnis der Beſprechung wirdr a r r Sm Rahmen der e Fr ewren. Ein Aufruf der S auſ
deutſche Volk iſt in Vorbereitung. Er kann
den erwarteten Erfolg nur zeitigen, wenn
die Einheitlichkeit des von der Liga im Ver-
ein mit der Reichsregierung geplanten
Liebeswerkes gewahrt bleibt. Sonderaktionen,
wie ſie in den letzten Tagen von einzelnen
Perſönlichkeiten oder Stellen ausgegangen
ſind, gefährden dieſe Einheitlichkeit und den
nur von ihr zu erhoffenden Erfolg des
Liebeswerkes. Der gute Wille, der die
Sonderaktionen leitet, iſt durchaus anzuer-
kennen. Es wäre jedoch der Sache, die der
Linderung der Nöte der Bevölkerung gilt,
beſſer gedient, wenn ſie vorerſt nicht weiter
betrieben würden. Sie werden ſpäter ohne
Schwierigkeiten in den Geſamtplan des
Werkes der Liga eingeordnet werden können.

Zur Gehaltsfrage in Preußen.
Ein Berliner Mittagsblatt brachte die

Meldung, daß die preußiſche Regierung zum
1. September eine neue Notverordnung er-
laſſen werde, die alle Gehälter der preußiſchen
Städte und Gemeinden neu regele. Jm ein-
zelnen wurden Angaben gemacht, in welcher
Höhe die Gehälter der Oberbürgermeiſter
von Berlin und Köln ſowie der Bürger-
meiſter und Stadträte herabgeſetzt werden
ſollen. Ferner ſollten insgeſamt tauſend Leh-
rer in Berlin entlaſſen werden. Kultus-
miniſter Grimme habe die weitere Kürzung
des Kultusetats von einem Verzicht auf ſein
Amt abhängig gemacht.

Hierzu wird von preußiſcher Seite mit-
geteilt, eine Vorlage zu einer Notverord-
nung liege überhaupt nicht vor und ſei dem.
Kabinett noch gar nicht zugegangen. Die an-
gebliche Notverordnung könne auch gar nicht
zum 1. September erlaſſen werden, da das
Kabinett gar nicht mehr vor dem 1. Septem-
ber zuſammentrete. Auf den Jnhalt des Ar-
tikels in dem Berliner Mittagblatt brauche
deshalb nicht eingegangen zu werden. Aus
den genannten Gründen könne von einem
Rücktritt des Kultusminiſters Grimme keine
Rede ſein. Es gäbe allerdings Richtlinien
über die Oberbürgermeiſtergehälter, die zum
erſten Mal im Zuſammenhang mit öddr Be-
ſtätigungsfrage des Görlitzer Oberbürger-
meiſter angewandt worden ſeien. Jn Zukunft
würde vorausſichtlich die Höhe der Gehälter
der Oberbürgermeiſter von dieſen Richt-
linien abhängig ſein.

J„— —„D—Dm7——nh d

Braun über die Reichsreform.
Jn der Stadthalle zu Königsberg ſprach

am Freitag der preußiſche Miniſterpräſident
Braun über die Lehren des Volksentſcheides
und ging dabei auch auf die Reichsreform-
pläne ein. Dabei führte er u. a. aus: Der
durch die Senkung der Löhne und Gehälter
zwangsläufig eingetretene Rückgang der
Steuereinnahmen werde wohl noch zur Ein-
ſchränkung der Perſonalausgaben zwingen.

Die Finanzlage beweiſe, wie unhaltbar
das Verhältnis zwiſchen Reich, Ländern und
Gemeinden ſei. Aus dieſer Erkenntnis ent-
ſpringe ſeine Anregung zur Reichsreform,
deren Löſung allerdings im Reichstag nicht
zu erwarten ſei. Er perſönlich denke nicht
daran, in die Reichsregierung einzutreten.
(Nach den Vorſchlägen des preußiſchen
Finanzminiſters Höpker-Aſchoff ſollte der
preußiſche Miniſterpräſident Vizekanzler des
Reiches werden. Red.) Leider ſei ein Teil
ſeiner Pläne in die Oeffentlichkeit gedrungen
und die habe in Bayern, deſſen Selbſtändig-
keit nicht bedroht ſei, unnötige Aufregung
hervorgerufen. Er denke an eine den Dua-
lismus Reich Preußen
waltungsgemeinſchaft.

Antennenplauderei
des Radiokritikus.

Wann kommt das Fernſehen?
Schon ſeit zwei Jahren werden auf den

Funkausſtellungen Fernſehbilder gezeigt,
und doch iſt das Fernſehen bis jetzt der
Oeffentlichkeit noch nicht allgemein zugäng-
lich gemacht worden. Es wäre aber ein Jrr-
tum, anzunehmen, daß hieran ein Mangel
an Unternehmungsgeiſt der deutſchen Jn-
duſtrie ſchuld wäre. Jm Gegenteil, es wird
an vielen Stellen an der Förderung des
Fernſehens auf das eifrigſte gearbeitet. Die
Rundfunkbehörden gehen nämlich von dem
Standpunkt aus, das Fernſehen erſt dann
der Oeffentlichkeit zugänglich zu machen,
wenn es über den Rahmen des rein tech-
niſchen Jntereſſes hinaus, ebenſo wie der
Rundfunk ſelbſt, zu einer Quelle der Be-
lehrung, Unterhaltung und Erbauung des
Hörpublikums (oder auch „Seh“publikums!)
geworden iſt.

Das Fernſehen hat in den letzten Jahren
zwei wichtige Stadien der Entwicklung durch
gemacht. Das erſte Stadium beſtand in der
ſogenannten mechaniſchen Methode, deren
Eigenart darin liegt, daß zur Zerlegung und
Wiederzuſammenſetzung des Bildes auf der
Sender- und Empfängerſeite Lochſcheiben
verwendet werden, angetrieben von Motoren,
die genau im gleichen Rhythmus laufen
müſſen. Dieſe Methode iſt inzwiſchen zu
hoher Vollkommenheit entwickelt
worden. Anfangs nur undeutliche, ſchatten-
hafte, grobgeraſterte, hin- und hertanzende
Bilder, heute: klare Reproduktionen, auf
denen nicht nur einzelne Köpfe zu erkennen,
ſondern auch ſchon gewöhnliche Spielſilme
mit Maſſenſzenen und lebhafter Bewegung
zu übertragen ſind. So wie die Fern-
ſehbilder heute in den Empfän-
gern herauskommen, ſind ſie, der
Qualität nach zu beurteilen,wo h

beſeitigende Ver-

Von den Oppoſitionsparteien in Preußen
ei die auf Einberufung des preu
iſchen dtages Ut worden, aber er ſei

der Anſi
Antrag

er Aelteſtenausſchuß den
werde. Ueber die

frage könne ja hinterher der Staatsge s

hof entſcheiden. Zum Schluß rief Braun zum
Angriff gegen die Gegner der Republik auf.

S d das alles, was der Miniſterpräſident
des größten deutſchen Landes zur Ueber-
windung der deutſchen Not zu ſagen weiß?

Warum die Bezüge der Kriegsbeſchädigten
zekürzt wurden.

Von zuſtändiger Stelle wird mitgeteilt:
„Jn der letzten Zeit finden ſich häufig in

den Zeitungen Aufſätze, die ſich mit der Lage
der Kriegsopfer befaſſen. Sehr oft enthalten
die einzelnen Darſtellungen unrichtige und
übertriebene Angaben und verkennen die
Gründe, warum die Notverordnung vom
5. Juni 1931 auch die Bezüge der Kriegs-
beſchädigten kürzen mußte, ſo unerwünſcht der
Reichsregierung eine ſolche Maßnahme aus
ſozialen und politiſchen Gründen auch war.
Dieſer Entſchluß war aber nicht zu umgehen.“

„Der Haushalt für Verſorgung und Ruhe-
gehälter ohne Zivilverſorgüng umfaßt 1,5
Milliarden RM., alſo einen ſehr erheblichen
Bruchteil des Reichsnettohaushaltes. Wenn
daher weſentliche Beträge durch Einſparungen
gedeckt werden mußten, ſo konnte dieſer große
Poſten der Haushaltsausgaben trotz aller ge-
botenen Rückſicht auf die Kriegsopfer nicht
unangetaſtet bleiben. Die Reichsregierung
hat ſtets den Standpunkt vertreten, daß zur
Deckung der Fehlbeträge im Reichshaushalt
die Reichsverſorgung erſt in letzter Linie,
d. h. nur in Verbindung mit ſehr erheblichen
Einſparungen auf anderen Gebieten heran-
gezogen werden dürfe.“

„Dieſer Gedanke iſt in der Notverordnung
vom 5. Juni 1931 auch zum Ausdruck ge-
kommen. Die durch die Aenderung der
Reichsverſorgung erzielten Erſparniſſe be-
tragen für das Rechnungsjahr 1931 85 Milli-
onen RM., während die durch die Notverord-
nung bewirkten geſamten Minderausgaben
und Mehreinnahmen ſich auf rund 1260
Millionen RM. belaufen. Aus dieſen Zahlen
ergibt ſich, daß die Reichsverſorgung, für die
im Haushalt 1,5 Milliarden RM. vorgeſehen
ſind, zur Deckung des Fehlbetrages in einem
Verhältnis beiträgt, das angeſichts der Not-
lage des Reiches wohl kaum als unan-
gemeſſen bezeichnet werden kann.“

„Die Verteilung der einzuſparenden
85 Millionen RM. wäre ſehr einfach geweſen,

wenn man alle Renten um einen entſprechen-
den Prozentſatz gekürzt hätte. Das hätte aber
allzu große wirtſchaftliche und ſoziale Härten
zur Folge gehabt. Die Notverordnung vom
5. Juni 1931 iſt daher andere Wege gegangen.
Sie hat neben einer geringeren allgemeinen
Kürzung, die als Ausgleich für eine allgemeine Senkung, der Löhne und der Lebens-
haltungskoſten aufgefaßt werden kann,
Kürzungen dort vorgenommen, wo der Be
rechtigte entweder weniger ſchonungs-
bedürftig iſt oder nach der bisherigen Rege-
lung im Verhältnis günſtiger geſtellt war
als andere Berechtigte gleicher Art. Auch
konnte die Kürzung für die ſchonungs-
bedürftigen Kreiſe niedriggehalten oder gar
faſt ganz vermieden werden.

Demgemäß ſind die völlig erwerbsunfähig
Beſchädigten faſt ganz frei geblieben, und die
ſonſtigen Schwerbeſchädigten und Hinter-
bliebenen geſchont, dagegen die Leicht-
beſchädigten durch den Wegfall der erſten
Kinderzulage, die Berechtigten mit ſonſtigem
Einkommen aus öffentlichen Mitteln durch
Verſchärfung der Ruhensvorſchriften und die
Berechtigten in den unteren Ortsklaſſen durch
ſtärkere Kürzung der Ortszulagen beſonders
herangezogen worden. Zu berückſichtigen iſt
hierbei, daß die erhebliche Erhöhung der
Renten im Jahre 1927 beſonders den Leicht-
beſchädigten und den Berechtigten in den
unteren Ortsklaſſen zugute gekommen war.“

„Daß die notwendigen Kürzungen Härten
mit ſich brachten und bringen mußten, ſteht
außer Zweifel. Jnwieweit eine Milderung
möglich iſt, wird geprüft. Die Finanzlage
des Reiches macht es aber unmöglich, von
einem Eingriff in die Verſorgung übekhaupt
abzuſehen, wenn dieſe in ihren weſentlichen
Grundlagen aufrechterhalten werden ſoll.“

„Man ſpricht vergebens viel, um zu
verſagen, der andre hört von allem nur das

Nein.“ (Goethe.)

Henderſon Führer der Arbeitspartei.
Konſervative und Liberale für die neue Regierung.

Aus London wird gemeldet: Die drei
großen politiſchen Parteien hielten am Frei-
tag ihre mit großer Spannung erwarteten
Verſammlungen ab.

Auf der konſervativen Verſammlung, die
unter dem Vorſitz von Lord Hailsham kagte,
hielt Baldwin eine große Rede. Er erklärte,
daß die Konſervativen, ſobald die National-
regierung ſich ihrer Aufgabe entledigt habe,
ihre Handlungsfreiheit wiedergewinnen und
ihren Wahlkampf mit der Forderung auf
Einführung eines Zolltarifs ſowie mit einer
anti ſozialiſtiſchen Parole durchfechten wür-
den als Abwehr gegen den durch Henderſons
Haltung verſtärkten Klaſſenhaß.

Auf die Kriſe übergehend ſagte Baldwin,
daß am vergangenen Montag Sein oder
Nichtſein eine Frage von Stunden geweſen
ſei. Die größte Schwierigkeithabe für ihn darin
beſtanden, weder dem Unterhaus noch dem
Volke alles das ſagen zu können, was nur

Uebergabe ſolcher mechaniſcher Fernſeh-
empfänger an das Publikum ſteht nur ein
Bedenken entgegen, das auf die Eigentüm-
lichkeit jedes mechaniſchen Syſtems beruht:
Die Güte des Empfangsbildes iſt ein für
allemal feſtgelegt durch Umdrehungszahl und
Lochzahl der Scheibe. Späteren Verbeſſerun-
gen der Sender kann das mechaniſche Syſtem
nicht ohne weiteres ſolgen. Hier iſt der
zweite rein elektriſche Weg im Prinzip über-
legen, das von Lorenz vorgeführt wurde.
Hier wird die Braunſche Röhre benutzt, die
aus einem großen Glaskolben beſteht, der
an der einen Seite eine mit einem phos-
phoreſzierenden Material bedeckte Sehfläche
hat. Ohne Motor und Lochſcheibe wird hier
das Bild reproduziert. Es fallen alſo alle
beweglichen Teile weg, und doch geſtattet
dieſe Fernſehübertragung jede beliebige Zahl
von Bildpunkten.

Ein Fernſehbild, wie man es heute in der
Braunſchen Röhre ſieht, beſteht aus ungefähr
20--25 Bildern je Sekunde, von denen
wiederum jedes einzelne Bild etwa 12000
Bildpunkte enthält. Dieſe Zahl kann ſchon
in nächſter Zeit auf 30000 erhöht werden.
Das bedeutet alſo, daß das wiedergegebene
Bild zur größten Natürlichkeit geſtaltet wird.
Für die Uebertragung ſolcher Bilder kommen
aber die normalen Rundfunkwellen nicht in
Frage. Man muß Ultrakurzwellen benutzen.
Alſo auch auf dem Gebiete des
Fernſehens ſind Ultra-Kurz-
wellen die Funkwellen der Zu-kunft! Wie ich erfahren konnte, wird be-
reits daran gearbeitet, einen Volks-Fern-
ſeher zu entwickeln, der, ſobald das Fern-
ſehen in Deutſchland eingeführt wird, ſofort
billig auf den Radiomarkt gebracht werden
kann. Und wann wird das Fern-ſehen eingeführt Jedenfalls nicht
lange nach der Uebergabe der Ultrakurz-
wellen an den Rundfunk! Und dieſe Zeit iſt
nicht lange mehr hin.

die Eingeweihten gewußt hätten, und zwar
aus Furcht, dadurch die mit ungeheurer
Schnelligkeit heranſtürmende Kriſe noch zu
vergrößern.

Die Haltung der Parteileitung wurde
von der Verſammlung einſtimmig gebilligt

Außenminiſter Lord Reading als Vor-
ſitzender der liberalen Verſammlung ſtellte
zunächſt feſt, daß die bisherigen Maßnahmen
der Regierung ſowie die bisherige Hand-
lungsweiſe der liberalen Vertreter ausdrück-
lich von dem Führer der Partei, Lloyd
George, gebilligt würden. Lord Reading
betonte dann, daß die liberale Partei nie-
mals die Hand zu einer Politik bieten
würde, die die armen Bevölkerungsſchichten
ausſauge und die reichen verſchone. Die ge-
plante 109proz. Kürzung der Erwerbsloſen-
bezüge rechtfertigte der Außenminiſter mit
dem Sinken des Lebensſtandards ſeit Ein-
führung der Verſicherung um 36 Prozent.

dienſt des deutſchen Katholikentages 1931, den
alle Sender übernehmen. Das Mittags-
konzert wird, auch gleichzeitig für den
Deutſchlandſender, vom Leipziger Sinfonie-
orcheſter ausgeführt. Der Abend bringt aus
Leipzig ein Militärkonzert und aus Berlin
einen Operettenquerſchnitt. Am Montag
ſendet Mitteldeutſchland heitere Sinfonien
und München über Zeeſen Blasmuſik. Am
Dienstagabend hören wir den mit Vorſicht
zu genießenden Rückblick auf Schallplatten
aus Berlin. Leipzig bietet eine Franz-
Schubert-Stunde. Eine Offenbachſche komiſche
Oper „Madame Favart“ hören wir am Mitt-
wochabend auf der Leipziger Welle. Aus Köln
übernimmt Zeeſen am gleichen Abend ein
Abendkongzert.

Recht reichlich iſt
Donnerstagabends in Leipzig: zuerſt ein
Unterhaltungskonzert, dann ein Kabarett
Tempo und kurz vor Funkſtille Humor der
Zeit. Königswuſterhauſen übernimmt aus
Stuttgart einen Bunten Abend „Wiſſen Sie
ſchon Darauf bietet der Sender noch aus
Baden-Baden Kammermuſik. Edvard Griegs
Muſik bietet Leipzig am Freitag. Der
Deutſchlandſender bringt Muſik im Drei-
vierteltakt. Am Wochenſchluß ſendet Leipzig
alte und neue Tänze, die auch Königswuſter-
hauſen ausſenden wird. F. L.

das Programm des

Momentbilder vom AUfa-Kabarett.
Acht Uhr morgens. Die Nordhalle in

Neubabelsberg erwacht zum Leben. Die
Arbeiter legen die Lichtkabel zur Bühne.
Ufa-Kabarett unter der Produktionsleitung
von Duday, Regie Kurt Gerron, iſt der neue
Geſprächsſtoff von Neubabelsberg. Jn der
Garderobe 3 ſitzt Jrene Eiſinger. Sie iſt ſo
aufgeregt, daß ſie eine Stunde zu früh her-
ausgekommen iſt.

Kurt Gerron trifft ein. Seine Schuhe
fliegen in die Ecke. Der Garderobier bringt
weiße Tennisſchuhe, um jedes Geräuſch zu

kommen die Trvermeiden. vorRührung. s er hört daß Jrene

Auf der Verſammlung der Arbeitspartet
wurden Henderſon zum Parteileiter,
Clynes und der frühere Handelsminiſter
Graham zum erſten bzw. zweiten Beiſitzer
gewählt. Ferner wurde eine Entſchließung
angenommen, in der ſich die Arbeitspartei
zur offiziellen Oppoſition erklärt.
Aus London wird gemeldet: Der Voll

zugsausſchuß der Bergarbeiter- Vereinigung
hat ſeine Parlamentsvertreter beauftragt,
die Oppoſitionspolitik der Gewerkſchaften und
der Arbeiterpartei gegen die Nationalregie-
rung zu unterſtützen. Die Jntereſſen der
Bergarbeiter- Vereinigung werden im Parla
ment von 43 Abgeordneten vertreten. Auch
die allerdings wenig einfluß-reiche engliſche ſozialdemo-
kratiſche Vereinigung hat in einem
Aufruf ihre Anhänger zur Oppoſition gegen
die Nationalregierung aufgefordert.

2 Milliarden für England.
Aus London wird gemeldet: Jn der Nacht

zum Sonnabend wurde vom Schatzmini-
ſterium folgende Mitteilung ausgegeben:
„Zum Zwecke einer weiteren Stützung des
Sterlingkurſes haben Verhandlungen mit
Finanzautoritäten in Neuyork und Paris
ſtattgefunden. Mit Amerika iſt ein Ueber-
einkommen getroffen, daß eine gewiſſe
Finanzgruppe ſich bereit erklärt hat, auf An
forderung auf Dollar lautende Schatzan
weiſungen im Betrage von nicht über
200 Millionen Dollar aufzunehmen. Mit

Frankreich iſt eine grundſätzliche Abmachung
dahingehend getroffen worden, eine Summe
im Höchſtbetrag von 5 Milliarden franzöſi
ſcher Franken rund 825 Millionen Mark)
teils in Form einer britiſchen Franken

anleihe, beim franzöſiſchen Publikum flüſſig
zu machen.

Die Verhandlungen haben in ſſehr herz-
licher Form ſtattgefunden. Die Bank von
Frankreich und verſchiedene amerikaniſche

haben wertvolle Unterützung ge
leiſtet.“

Nach weiteren amtlichen Mitteilungen iſt
der Kredit auf 1 Jahr gewährt worden. Der
Zinsfuß beträgt für den amerikaniſchen wie
den franzöſiſchen Kredit 414 Prozent; er iſt
alſo weſentlich niedriger als der Zinsſatz,
den Deutſchland für Auslandskredite zahlen
muß und iſt ein ausgeſprochener Freund-
ſchaftszinsſatz.

Bombenanſchlag auf
portugieſiſchen Botſchafter.

Aus Madrid wird gemeldet: Am Freitag-
nachmittag warfen zwei als Arbeiter ver-
kleidete Männer eine Bombe in das Arbeits-
zimmer des portugieſiſchen Botſchafters in
Madrid, wo ſie explodierte. Der Botſchafter,
der ſich mit ſeiner Frau im Zimmer aufhhielt,
erkannte rechtzeitig die Gefahr und konnte
ſich und ſeine Frau in Sicherheit bringen,
bevor die Exploſion erfolgte. Durch die Ex-
ploſion wurde das Büro vollkommen zerſtört.
Das Botſchafterpaar blieb unverletzt.

Der Anſchlag wird mit der portugieſiſchen
Umſturzbewegung in Zuſammenhang ge-
bracht, da der Botſchafter der Diktatur ſehr
freundlich geſinnt war. Bisher konnten die
Täter noch nicht verhaftet werden.

Aus Budapeſt wird gemeldet: Die Ver-
handlungen auf Abſchluß eines Zuſatz-
handelsvertrages zwiſchen Ungarn und
Frankreich ſind erfolgreich beendet worden.
Die Zuſatzverträge wurden im Laufe des
Donnerstag paraphiert. Die Zuſatzverträge
ſichern dem ungariſchen Weizen bevorzugte
Behandlung in Frankreich und gewiſſen
ſpezifiſch franzöſiſchen Jndu-ſtrieerzeugniſſen das Meiſtbe-
günſtigungsrecht bei der Einfuhr nach
Ungarn.

eine Stunde zu früh gekommen iſt. Solche
Pflichterfüllung gehört in der heutigen Zeit
zur Seltenheit.

Auf der Bühne iſt ein großes Herz aufge
baut. Scheinwerfer flammen auf. Hans
Sommer gibt das Zeichen zum Muſikeinſatz,
die Apparate ſchnurren, und auf einen Fin-
gerdruck öffnet ſich das Herz. Endlich iſt der
Moment für Jrene Eiſinger gekommen, ſie
darf auftreten. Wundervoll klingt ihre
Sopranſtimme. Kurt Gerron ſtrahlt übers
ganze Geſicht. Keine Tonwiederholung, ſo
gut hat Jrene Eiſinger gleich beim erſtenmal
geſungen. Sekunden ſpäter ſummen die
Arbeiter, die Garderobenfrauen und ſogar
der Tonmeiſter Dr. Goldbaum den Kabarett-
ſchlager „Wag du für mich biſt, ſagt dir viel-
leicht mein kleiner Veilchenſtrauß

Zehn Uhr vormittags. Siegfried Arno
und Trude Berliner treffen ein. Sofort iſt
Stimmung im Atelier. Arno braucht nur
einmal durch die Halle zu gehen, und ſchon
lacht alles über ihn. Jn der Hand hat er
eine Tüte voll Eisbonbons. Es entſteht eine
Panik, weil die Tüte ein Loch hat und die
Eisbonbons auf den Boden fallen. Aber
Arno begründet das ſofort. „Nicht wahr,
ich habe doch einen Gaſſenhauer zu ſingen
„Da haſt du meinen Eisbonbon, ich hab'
ſchon dran gelutſcht', und da habe ich mir
eben eine Tüte voll mitgebracht Selbſt-
verſtändlich, daß die Ufa die Koſten für die

Eisbonbons tragen muß

„Dann ſchon lieber Lebertran“.
Die Hauptrollen des von Max Ophüls

inſzenierten zweiaktigen UfaTonfilms
„Dann ſchon lieber Lebertran“ Produktion
Bruno Duday) ſpielen als Vater und Sohn
Max Gülſtorff uns Gert Klein. Gert Klein
iſt bekannt durch ſeine Darſtellung des Pro-
feſſors in dem Stück von Käſtner „Emil und
die Detektive“, das jetzt ebenfalls von der

weitere HauptUfa verfilmt wird. ne
Paul Kemn.
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Vier Scheunen abgebrannt.
In der Nacht zum Freitag wurden in der

Ortſchaft Gräpel bei Bremervörde in Ab-
ſtänden von wenigen Minuten durch Ver
brechen landwirtſchaftliche Gebäude in Schutt
und Aſche gelegt. Jnnerhalb einer Stunde
brannten vier Feldſcheunen mit großen
Erntevorräten nieder. Noch während die
Feuerwehr den erſten Brand bekämpfte,
ſtand eine etwa 200 Meter entfernt liegende
Scheune plötzlich in ihrer ganzen Breite
in Flammen. Die Erntevorräte ſowie
30 Schweine verbrannten. Die allgemeine
Aufregung ſteigerte ſich, als wenige Minuten
ſpäter eine dritte Scheune unter hefti-
gen Detonationen in Flammen auſging.
Auch hier fielen 11 Schweine und die wert-
volle Ernte dem Feuer zum Opfer. Die Er
regung der Bevölkerung erreichte ihren
Höhepunkt, als unmittelbar darauf eine
vierte große Scheune auf die gleiche
Weiſe vernichtet wurde.

Landjägerei und Staatsanwaltſchaft er
ſchienen ſofort an der Brandſtelle. Die
Brandſtiftungen ſind offenbar planmäßig
organiſiert. Es handelt ſich vermutlich um
einen Anſchlag auf die Erntevor-
räte. Von den Tätern fehlt jede Spur.

„Zu Fuß“ über den Kanal.

ä-

e

Der Oeſterreicher Karl Nameſtnik auf den
Waſſerſkiern.

In 8 Stunden und 50 Minuten hat der
öſterreichiſche Sportler Karl Nameſtnik, wie
wir ſchon geſtern meldeten, den Kanal von
Kap Gris Nez bis Dover auf Waſſerſkiern
überquert. Er iſt der erſte Menſch, der über
den Kanal „zu Fuß gelaufen“ iſt.

„Deutſche Flieger überall.“
„Do. X.“ Beſatzung im Neuyorker Rathaus.

„Do. X. II.“ über den Alpen.
Die Beſatzung des deutſchen Flugſchiffes

„Do. wurde um die Mittagsſtunde des
Freitag im Rathaus von Neuyvork ſeierlich
empfangen. Der ſtellvertretende Bürger-
meiſter Mac Kee begrüßte die Flieger mit
herzlichen Worten die von tiefſter Teilnahme
mit den Schwierigkeiten des deutſchen Volkes
getragen waren. Er gab der feſten Zuverſicht
Ausdruck, daß es Deutſchland mit Eigen-
ſchaften, die beiſpielsweiſe das techniſche
Wunderwerk der „Do. X.“ zuſtandegebracht
hätten, gelingen werde über die gegenwärtige
Kriſe hinwegzukommen und den ihm

gebührenden Platz in der Gemeinſchaft der
Völker wieder einzunehmen.

Das Flugſchiff „Do. X. II.“ führte nach
dem Start zum Ueberführungsflug nach
Jtalien noch einen Rundflug um den Boden-
ſee aus. Nach einigen Schleifen über den
Dornier-Werken in Manzell nahm es Kurs
auf die Alpen. Ein Funkſpruch von Bord

des Flugſchiffes an die Dornier-Werke
beſagt, daß um 11.20 Uhr der Splügen-Paß
in etwa 3600 Meter Höhe mit Kurs auf
Genua überflogen worden iſt.

Nach Mitteilung der Dornier-Metall-
bauten iſt das Flugſchiff „Do. X. II.“ um.
13 Uhr in dem Handels- und Kriegshafen
Jtaliens, Spezia, eingetroffen.

Todesurteil im Prenzlauer Mordprozeß.
Verſuchte Gefangenenbefreiung. Mord in Tateinheit mit Menterei.

Jm Prozeß gegen den früheren Schlächter
Pilgram und den Schnitter Potocki,
zwei Kommuniſten, die am 17. April im
Prenzlauer Gerichtsgefängnis beim Verſuch
einer Gefangenenbefreiung den Oberwacht-
meiſter Neubauer ermordet haben, wurde
vor dem Prenzlauer Schwurgericht die Ver-
handlung fortgeſetzt. Der Oberſtaatsanwalt
begann mit ſeiner Anklagerede, die auf
Mord, Meuterei, Diebſtahl unbunbefugten Waffenbeſitz lautete.

Die Sektion der Leiche hat ergeben, daß
das Opfer erwürgt wurde, und zwar in der
Zelle der beiden Angeklagten. Der Haupt-
wachtmeiſter Neubauer war alſo, als er aus
der Zelle getragen wurde, ſchon tot. Ein
belaſtendes Moment ſei das Teilgeſtänd-
nis des Angeklagten Pilgram.Potocki, der von nichts wiſſen wolle, habe ſich
durch ſeine dummen Lügen zweifellos als
Haupttäter erwieſen. Er ſei es auch ge-
weſen, der im Jnſpektionszimmer den großen
Geloöſchrank abgerückt habe, wozu ſonſt meh-
rere Leute erforderlich ſeien. Als Motiv
der Tat ſei der Wunſch anzuſehen, ſich

freizumachen und anderen verwirkten
Strafen zu entgehen,

ſowie verſchiedene Jnſaſſen des Gefängniſſes,
hauptſächlich Kommuniſten, zu befreien.

Zu prüfen ſei die Frage, ob Pilgram der
Mittäterſchaft ſchuldig ſei oder ob er nur
mitgeholfen habe. Pilgram will eine Mord-
abſicht nicht zugeben, weil er nur

Gutes von dem Wachtmeiſter erfahren habe.
Der Vorſatz der Angeklagten ſei erwieſen.
Potocki habe genau gewußt, daß es um das
Leben des Beamten ging.

Der Staatsanwalt führte weiter aus, daß
es den beiden Angeklagten darauf ankam,
die mitgefangenen Kommuniſten zu befreien;
vor allen Dingen diejenigen, die mit den
Märzunruhen zuſammenhingen.

Er beantragte dann gegen Pilgram und
Potocki die Todesſtrafe,

da er dieſelben des Mordes in Tateinheit
mit Meuterei für ſchuldig hält. Weiterhin
beantragte er 124 Jahre Zuchthaus wegen
einfachen beziehungsweiſe ſchweren Dieb-
ſtahls ſowie unbefugten Waffenbeſitzes.

Das Arteil.
Nach zweiſtündiger Beratung verkündete

das Schwurgericht folgendes Urteil:
Potocki wird zum Tode und zehn Jahren

Ehrverluſt ſowie zu einem Jahr einen Mo-
nat Zuchthaus wegen Mordes in Tateinheit
mit ſchwerer Meuterei ſowie leichten und
ſchweren Diebſtahls und unbefugten Waffen-
beſitzes verurteilt. Der Angeklagte Pilgram
wird wegen Totſchlags und ſchwerer Meute-
rei ſowie leichten und ſchweren Diebſtahls
und unbefugten Waffenbeſitzes zu zehn Jah-
ren ſechs Monaten Zuchthaus, zehn Jahren
Ehrverluſt unter Anrechnung einer Unter
ſuchungshaft von drei Monaten verurteilt.

—GSACOC,Cchooonm mee e e
100 000 Menſchen ertrunken.
Furchtbare Taifunverheerungen. Millionen

»bdachlos.

Einer Reutermeldung aus Schanghai
zufolge hat am Freitag ein furchtbarer
Taifun die Deiche des Großen Kanals in der
Provinz Kiangſi zerſtört, ſo daß Hunderte von
Quadratmeilen mit dichtbevölkerten Städten
und Dörfern ſintflutartig überſchwemmt wor-
den ſind. Meldungen aus Yangtſchu ſchätzen
die Zahl der Ertrunkenenaufüber
100000, während die Zahl der Obdachloſen
in die Millionen geht.

Die Ausläufer des Taifuns richteten auch
in Schanghai und Nanking beträchtlichen
Schaden an, doch ſind in dieſen beiden Städten
keine Menſchenleben zu beklagen.

Der Reichspräſident
auf der Gamspirſch.

Reichspräſident von Hindenburg iſt am
Freitag zur Gemsjagd in Fall eingetroffen
und im Forſthaus bei Förſter Sieber abge-
ſtiegen. Der hohe Weidmann hatte ſchon auf
der erſten Gamspirſch einen ſchönen Jagö-
erfolg. Er konnte einen kapitalen Gemsbock
zur Strecke bringen.

Nordindiſche Stadt durch Eröbeben
vernichtet.

Durch ein furchtbares Erdbeben ſoll die
Stadt Sharigh in Quetta (Diſtrikt Nord
indien) vollkommen vom Erdboden ver
ſchwunden ſein. Die Ausläufer des Erd-
bebens machten ſich bis Karatſchi bemerkbar.

Jm Zeichen des Goethe-
Gedenkjahres.

Ricarda Huch bekommt den Goethe-Preis.
Jlmenau feiert.

Die Verleihung des GoethePreiſes der
Stadt Frankfurt a. M., der in dieſem
Jahre, wie bereits mitgeteilt wurde, der
Dichterin Ricarda Huch zuerkannt worden iſt,
erfolgte am Freitag in einem Feſtakt im
Goethe- Haus.

Staötrat Dr. Keller, der in Vertretung
des Oberbürgermeiſters die Verleihung vor-
nahm, wies in ſeiner Anſprache darauf hin,
daß am diesjährigen Gvethetage das Ge-
denken vor allem der Mutter Goethes
gelte, deren 200. Geburtstag die Stadt am
19. Februar feſtlich begangen habe. Durch die
Verleihung des Preiſes an eine Frau wollte
man Frau Aja ehren und mit ihr

den Genins der Frau im Leben des
Volkes ſchlechthin.

Weite Kreiſe hätten die Wahl von Ricarda

Huch lebhaft begrüßt. Der Redner bezeichnete
die Dichterin als eine Wiſſende, die den Heu
tigen den Sinn aller Tradition, nämlich die
Tragik des ſich immer wiederholenden An
fangs und Niederbruches künde. „In ihrem
Lebenswerk wirkte der Geiſt der Frau gegen
den Abbruch der Tradition zugunſten eines
vorausſetzungsloſen Werdens, mit welchem
Anteil ſie immer in dieſer Zeit des deutſchen
Schickſals alles Werden verfolgen konnte.“

Die Preisträgerin dankte in einer An
ſprache, in der ſie die Entwicklung ihrer Be
ziehungen zu Goethes Werken ſchilderte und
an ſeinem Weſen und Wirken zeigte, daß wir
in ihm die ſchönſte Entfaltung deutſchen
Denkens und Schauens ſowie deutſchen
Weſens verehren.

Als Auftakt zu den Feiern des Goethe-
Gedenkjahres hat die Stadt Jlmenau als
erſte in der Reihe der mit ihm verbundenen
Städte Goethe anläßlich ſeines 100. Geburts-
tages am 28. Auguſt gefeiert.

In der Stadtkirche fand am Freitag vor
mittag eine Gedenkfeier ſtatt, die Geſänge des
Leipziger Thomanerchors umrahmten und in
deren Mittelpunkt der Feſtvortrag von Pro
feſſor Dr. Hans Wahl, Direktor des Goethe-
Nationalmuſeums in Weimar, ſtand. Weiter
folgte die Weihe eines beſonderen Goethe-
Zimmers im Ortsmuſeum und die Eröffnung
einer Ausſtellung „Aus GoethesZeit“. Das Deutſche Nationaltheater führte
auf der neuen Jlmenauer Waloöbühne
Goethes „Jphigenie“ auf.

Weitere Feiern ſind auf dem Kickelhahn
und am Goethe-Häuschen vorgeſehen, wo
Goethe, der ſeinen Geburtstag ſtets in Jl-
menau verbrachte, bekanntlich das Gedicht
„Ueber allen Gipfeln iſt Ruh“ dichtete.

Der ruſſiſche Außenminiſter in Berlin
eingetroffen.

e

Der deutſche Botſchafter in Moskau von
Dirckſen (links) begrüßt den ruſſiſchen Außen-
miniſter Litwinow bei ſeiner Ankunft in
Berlin, wo dieſer ſich auf der Durchreiſe nach
Genf für einige Zeit aufhielt und an einem
Frühſtück teilnahm, das der Reichsaußen-
miniſter Dr. Curtius ihm zu Ehren gab.

Im Duſel.
„Sag' mal, iſt das da

Mond oder ne Bogenlampe?“
„Warte mal ick muß erſt mal fühlen,

ob'n Pfahl drunter is!“

eigentlich der
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Zug erſennen Sie,

Warum
T

HDeufsehlun de meister
Curt I.RANTIE FüR UNVERANDERTE GöüTE UVND 6RössE

S

e

t
e

h



a
S

e

Sonnabend, den 29. Auguſt 1931

Sawall Weltmeiſter.
Bei dem gh'lt nd in Kopenhagen

ausgefahrenen Entſcheidungslauf um die
Weltmeiſterſchaft der Steher über 100 Kkm, für

den ſich Möller und Sawall (Dentſch-
land), Linart (Belgien) und Lacquehay
(Frankreich) qualifiziert hatten, ging der
Deutſche Meiſter Walter Sawall
als Sieger durchs Ziel. Er errang damit
zum zweiten Male die Weltmeiſterſchaft.
Möller wurde 180 mm zurück Zweiter. Linart
erreichte den 3. Platz, während Lacquehay
als Letzter einkam. Dieſes Ergebnis iſt um
ſo erfrenlicher, als man im Ausland den
deutſchen Fahrern keine beſonderen Chancen
eingeräumt hatte. Näherer Bericht folgt.

Dr. Peltzer erkrankt.

Mannſchaftsänderungen für Köln und Bern.
Die Hoffnung, daß Dr. Peltzer doch noch

in der deutſchen Leichtathletik- Mannſchaft
ſtehen würde, die am Sonntag in Köln den
Länderkampf gegen England be-
ſtreitet, hat ſich leider nicht erfüllt. Der
Stettiner leidet zurzeit außer an einer
Sehnenzerrung auch noch unter einem An-
fall von Malaria. Die D. S. B. hat die
Mannſchaft nun in verſchiedenen Punkten
umändern müſſen. Für Dr. Peltzer läuft
in der 4 mal 400 Meter-Staffel der Stutt-
garter Münzinger neben Noeller, Bergmann
und Metzner. Jn der Olympiſchen Staffel
läuft der Charlottenburger Danz an Stelle
von Peltzer die 800 Meter. Für Danz
wiederum beſtreitet der Magdeburger
Zimmermann die 4 mal 800 Meter-Staffel
neben Lefeber, Kaufmann und Dahlmann.
Daß Troßbach in der Hürdenſtaffel läuft und
Schneider-Rüſſelsheim neben Hirſchfeld für
das Kugelſtoßen beſtimmt wurde, ſtand
bereits ſeit einigen Tagen feſt.

Auch die zu dem am Sonnabend in Bern
ſtattfindenden Länderkampf gegen die
Schweiz aufgeſtellte deutſche Mannſchaft
mußte umbeſetzt werden. Vor allem war der
nach Köln berufene Münzinger zu erſetzen,
der in drei Wettbewerben ſtarten ſollte. An
ſeiner Stelle läuft Maerten- Frankfurt a. M.
die 400 Meter neben Nehb. Jn die 4 mal
400 Meter-Staffel hat man für Münzinger
den Frankfurter Jonas eingeſetzt, während
Huber- Stuttgart neben Eldracher, Mährlein
und Geerling die 4 mal 100 Meter läuft. Für
das 5000-Meterlaufen ſteht Kapp nicht zur
Verfügung, ihn erſetzt der Leipziger Kraft.
Huber oder Sievert beſtreiten neben Dürr
den Weitſprung. Schließlich wurde für das
Kugelſtoßen an Stelle von Schneider der
Münchener Kulzer neben Sievert aufgeſtellt.

Leipziger Meſſe Preis.
Die Leipziger Radrennbahn hat in den

letzten Jahren immer Gelegenheit genom-
men, ihrem Meſſe-Renntag eine beſondere
Note zu, geben. Auch für die diesjährige
Veranſtaltung, die am Dienstag, 1. Septem-
ber, ſtattfindet, iſt wieder ein intereſſantes
Programm zuſammengeſtellt worden. Die
Zugnummer des Abends iſt der Große Meſſe-
Preis, der die Dauerfahrer Thollembeek,
Urago, Hille, R. Wolke, Schindler und
Neuſtedt in zwei Läufen über 25 und 75
Kilometer zuſammenführt. Die Leipziger
Bundesamateure beſtreiten die Gaumeiſter-
ſchaften über 1 und 10 Kilometer.

Familienbesitz

Spannende Kämpfe in der Liga.
VfL. in Erwartung der Halleſchen 98er.
mark. 99 trifft Boruſſia in Halle.

Favorit gegen Spielvereinigung Neu
Weiter wurden gepaart: Wacker gegen

Schkeuditz und 96 Sportfreunde,
Nach den zum größten Teil vorbeige-

lungenen Start zur Herbſtſaiſon hat der
Gauſüden alle Veranlaſſung, dem zweiten
Punktſpieltag mit einer gewiſſen Skepſis ent-
gegen zu ſehen. Zu gewinnen ſind die
morgigen Treſfen alle. Ebenſo gut könnte
aber auch der Fall eintreten, daß Halle ſeine
Poſition weiter feſtigt. Auf eigener Kampf-
ſtätte bietet ſich unſerm VfL. Gelegenheit,
durch einen Sieg über die junge 98er Elf ſein
Renommée wieder herzuſtellen. Auch Neu-
mark hat gegen den VfL.- Bezwinger Favorit
fieberhaft gerüſtet. Die Punkte ſollen morgen
unter allen Umſtänden im Geiſeltal bleiben.
Unſere 9er fahren zu Boruſſia. Hier wird
Energie gegen Energie ſtehen. Hoffen wir,
daß der Sportverein in der Verfaſſung des
vorigen Sonntags iſt. Dem VfB. Schkeu-
ditz bietet ſich im Kampfe mit Wacker kaum
eine Gewinnchance. Dafür dürfte es zwiſchen
96 und den Sportfreunden auf Biegen oder
Brechen gehen.

VfL.--98 Halle.
Beide Gegner hatten am Vorſonntag einen

unglücklichen Start. Ein Vergleich der bei-
den Mannſchaften für das morgige Spiel er-
gibt, daß die Merſeburger die erfahrenere
und techniſch vollkommenere Elf ins Feld
ſtellen. Demgegenüber rückt 98 mit einer
Formation an, in der jugendlicher Elan und
vollſtändige Hingabe unberechenbare Fak-
toren ſind. Schnelligkeit wird morgen die
Loſung ſein. Dieſe Eigenſchaft beſaß der
VfL. bis vor zwei Wochen in ausreichendem
Maße. Hoffen wir, daß ſie morgen wieder
da iſt und Merſeburgs Außenläufer in alter
Friſche ſpielen. Dann kann der Sieger aus
dieſer um 16.30 Uhr beginnenden Begegnung
nur VfL. heißen.

Neumark--Favorit.
Neumark hat für dieſes Spiel einige Ver-

änderungen in ſeiner Elf vorgeſehen. So
wird die Läuferreihe der Geiſeltaler in
beſſerer Beſetzung erſcheinen. Bei der Ueber-
rumpelungstaktik der Rothoſen iſt das auch
erſtes Erfordernis. Bei der bekannten Güte
der Halleſchen Hintermannſchaft können nur
Treffer fallen, wenn alle Stürmer der Spiel-
vereinigung aus jeder Lage ſchießen und dar-
über hinaus Einzelaktionen, ſowie über-
mäßige Kombination unterlaſſen. Gerade
im Geiſeltal lieferte Favorit ſtets gute Spiele
und der überraſchende Sieg am letzten Sonn-
tag dürfte das Selbſtvertrauen der Gäſte
weſentlich geſtärkt haben.

99 Boruſſia.
Selbſt im Halleſchen Fußballager räumt

man dem Sportverein die beſſeren Aus-
ſichten ein. Man hofft allerdings, daß ſich
der alte Kampfgeiſt von Boruſſia bald wieder
durchſetzen wird. Was uns betrifft, ſo halten
wir es für Ehrenſache, daß 99 zu zwei
weiteren Punkten kommt. Trotzdem unter-
laſſen wir es auch heute nicht, vor einer
Ueberraſchung des Gegners dringend zu
warnen, zumal dieſes Mal auf dem unebenen
Boruſſia-Platz und vor Zuſchauern geſpielt
wird, die gerade in der Stunde der Not treu
zu ihrer Elf halten.

Wacker VſB. Schkenditz.
Am kommenden Sonntag muß der Liga-

benjamin nun gegen den größten ſeiner Brü-

der, den Altmeiſter, antreten. Man darf ge-
ſpannt ſein, wie ſich der Neuling auf dem
Platze, auf dem er ſich den Aufſtieg zur Liga
erkämpfte, gegen den Altmeiſter halten wird.
Da Schkeuditz mit voller Mannſchaft antritt
und außerdem noch die Erfahrungen aus dem
vorſonntäglichen Spiel gegen Boruſſia mit-
bringt, und Liganeulinge immer leicht zu
Ueberraſchungen fähig ſind, muß der Alt-
meiſter ſehr auf der Hut ſein. Beginn 16.30
Uhr Wackerplatz.

VfL. 96--Sportfreunde.
Dieſem Spiel ſieht man in Halle mit rie-

ſiger Spannung entgegen. Die Anſichten
über den vorausſichtlichen Ausgang gehen
ſtark auseinander. Einig iſt man ſich in-

deſſen darüber, daß die Begegnung an Heftig
keit nichts zu wünſchen übrig laſſen wird.
Wir halten beide Gegner für faſt gleich
wertig.

Reſerveſpiele
VfL. 98: Unſerm VfL. winkt hier ein

weiterer Sieg, trotzdem 98 über eine ſpiel-
ſtarke Reſerve verfügt.

Neumark Favorit: Favorit ſieht eine
ſichere Niederlage vor Augen, über deren
Höhe das Treffen ſelbſt Aufſchluß bringe
mag.

99 Boruſſia: Boruſſias Reſerve iſt nicht
mehr die alte, aber doch noch beſtändiger als
die des Sportvereins. Vielleicht ſpielt man
unentſchieden.

96 Sportfreunde: Nach den am letzten
Sonntag gezeigten Leiſtungen muß man mit
einem Siege der 96er rechnen.

Wacker VfB. Schkenditz. Hier dürfte
wohl in Wacker-Reſerve der Sieger zu er
warten ſein, wenn ſie auch am vergangenen
Sonntag knapp verlor.

Der Forkgang der Punkkſpiele in der 1b- Klaſſe.
Die Sonntagsſpiele ſehen wieder alle

Mann an Bord. Dieſen Sonntag ſcheint aber
in beiden Gruppen nicht alles ſo glatt zu
gehen, wie am Vorſonntag. Vor allem die
Mannſchaften, die vor 8 Tagen ihre Gegner
niederringen konnten, werden diesmal auf
eine ſehr harte Probe geſtellt, wie die nach-
ſtehende Spielanſetzung ergibt. Es ſpielen:

Gruppe A:
Zörbig Ammendorf
Röſſen Kayna
Lettin Meuſchan
Giebichenſtein Nietleben.

Gruppe B:
Braunsdorf Preußen
Reideburg Sportbrüder
Eintracht Mücheln
Beuna Paſſendorf.

Röſſen Kayna.
Auf Einigung beider Parteien findet dieſes

Punkttreffen bereits am Sonnabend ſtatt.
Man erblickt in Kayna ſchon im voraus den
Sieger, was auch auf Grund der erſten Er-
gebniſſe ganz berechtigt erſcheint. Nur muß
man dabei berückſichtigen, daß die Geiſeltal-
leute gegen Röſſen doch immer ein ganz be-
ſonderes „Glück“ hatten.

Lettin Meuſchau.
Mit recht gemiſchten Gefühlen werden die

Meuſchauer nach Lettin reiſen, mußten ſie
doch im Vorjahre dort eine 1:8- Niederlage
hinnehmen. Zwar wird eine ſolche Kata-
ſtrophe diesmal kaum eintreten können,
immerhin iſt große Vorſicht geboten.

Zörbig Ammendorf und Giebichenſtein
gegen Nietleben.

Ammendorf müßte in Zörbig normaler-
weiſe eigentlich Sieger bleiben können und
auch Giebichenſtein ſollte gegen Nietleben
glatt die Oberhand behalten können.

Braunsdorf Preußen.
Fehlte am Vorſonntag den Preußen Weiſe,

ſo muß man diesmal auch noch auf Bret-
ſchneider J verzichten, der im Krankenhaus
liegt. Und dabei geht es gegen Braunsdorf.
Auf keinen Fall dürfen die Preußen wieder
mit einer ſo ſchwachen Angriffsleiſtung auf-

warten wie gegen Beuna, ſonſt iſt es aus.
Braunsdorf wächſt mit der Größe des Geg-
ners und iſt wohl in der Lage, auch den
Preußen Verluſt beizubringen. Es dürfte
aber nur zu einem ſehr knappen Siege
reichen.

Eintracht Mücheln.
Diesmal wird es für die Sportringelf

kaum einen Sieg geben, denn die alte Ein-
tracht ſcheint ſich außerordentlich entwickelt
zu haben. Anders iſt ihr glatter Sieg gegen
Paſſendorf kaum zu erklären. Zwar werden
die Sportringleute mit dem beſten Sieges-
willen den Kampf beginnen, wir glauben
aber kaum, daß ſie mehr als einen Punkt er
ringen können.

Benuna Paſſendorf.
Wenn man nach Reſultaten gehen ſoll, muß

Beung morgen glatt gewinnen, zumal die
Elf auf eigenem Platze ſpielt. Wenn man
vielleicht auch geneigt ſein könnte, die Paſſen-
dorfer zu unterſchätzen, ſo glauben wir kaum,
daß ſich Beunag leichtſinnig der Gefahr einer
neuen Niederlage ausſetzt. Bei derſelben
Spielweiſe wie am Sonntag kann die Mann-
ſchaft garnicht verlieren. Beginn 16.30 Uhr
in Beunga.

Reideburg Sportbrüder.
Jn Halle rechnet man mit einem Siege der

Sportbrüder über Reideburg. Er ſollte auch
eintreten, wenn vielleicht erſt nach Kampf.

t

Spiele der unteren Klaſſen.
VfL.: 3. 98 3. (13 Uhr VfL.-Platz)

1. Junioren Preußen (10 Uhr VfL.-Platz)
2. Junioren Preußen 2. (10 Uhr Preußen-
Platz); Knaben 99 (9 Uhr VfL.-Platz);
Hanöball-Junioren VfL. 96 (10 Uhr in
Halle).

99: 3. Boruſſia (16.30 Uhr in Halle);
Junioren Spergau (10 Uhr 99er Platz);
Knaben VfL. (9 Uhr VfL.-Platz).

Preußen: 2. Braunsdorf 2. in Brauns-
dorf; 1. Jun. VfL. 2. Jun., Preußenplatz;
2. Jun. VfL. 1. Jun., VfL.-Platz; Knaben
gegen Kayna in Kayna.

Neumark: 3. Favorit 3. (13 Uhr in
Neumark); Junioren Mücheln (10 Uhr in
Mücheln); 2. Junioren Kayna (10.30 Uhr
in Kayna); Jugend Zöſchen (10 Uhr in

Im Erfrischungs- Raum JVBILAVUMS-KoNZERT
leder Käufer erhält sein Photo, oder 1 Tasse Kaffee gratis

(kein Photomaton oder Photo-Hexer, sondern Aufnahmen auf Platten, die jederzeit nachbestellt werden können)

—Teder 100. Kunde erhält an allen Kassen einen Gutschein von 5. Mark

Gutscheinkarten zu 1 Mark an unseren Kassen im Erdgeschos erhältheh

Montag, Dienstag und Mithwoch, nachm. 4 Vhr: MoDENTEE im ERFRISCHUNGSRAUM-
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Sonnabend 29. Aug

Aus Merſeburg.
13. Sonnkag nach Trinikatis.
Pſalm 70,2: Eile, Gott, mich zu erretten;

HERR, mir zu helfen!
Dieſer Ruf aus tiefſter Not, der die gleich

bleibende Einleitung faſt aller Gebetszeiten
des römiſchen Breviers iſt, bekommt in der
gegenwärtigen Zeit wieder beſondere Be-
deutung; klingt er doch ſo, als ſei er eigens

für die ſchwere Not unſeres Vaterlandes und
der ganzen Welt geſchrieben. Ja, wenn der

Menſch ſich ſelber nicht mehr helfen kann,
und wenn auch die Andern ihm nicht mehr

helfen können, ſo wendet ſich der Blick zu den
Bergen, von welchen uns Hilfe kommt, zu

dem Gott, der alles Leid wenden kann. Herr,
hilf uns, wir verderben!

Jünger beim Sturm auf dem See Gene-
zareth. Und der Herr richtet ſich auf und

So rufen die

ſpricht das Wort gelaſſen aus: Jhr Klein
gläubigen, warum ſeid ihr ſo furchtſam?
Darum muß dieſer Gebetsruf: „Eile, Gott,
mich zu erretten“ ein Wort des Glaubens
und der Zuverſicht ſein, kein Wort der Ver-
zweiflung. Es muß darin die unerſchütter-
liche Gewißheit liegen, daß Gott helfen will,
und helfen kann, und daß er die Seinen gar
bald erretten kann. Es iſt nur menſchlicher
Schwäche zu entſchuldigen, wenn der Beter
Gott zur Eile antreibt; wir kommen eben
von der menſchlichen Beſchränktheit nie ganz
los. Aber Gott weiß ſchon ſeine Stunde; und
„wann die Stunden ſich gefunden, bricht die
Hilf mit Macht herein, und dein Grämen zu
beſchämen wird es unverſehens ſein“. Wir
dürfen, ſagt Martin Luther, Gott den Zeiger
nicht ſtellen; Er will ihn ſelber ſtellen. Und
die Ueberzeugung hat jedes Gotteskind: Gott
kommt nie zu ſpät! Menſchen können ſich ver-
ſpäten; Gott nicht. Jn dem ſchönen Liede, das
Maria von Korff den baltiſchen Märtyrern
jeden Tag vorſang (Neues Geſangbuch
Nr. 526), heißt es:

Du weißt, woher der Wind ſo ſtürmiſch
weht,

Und du gebieteſt ihm, kommſt nie zu ſpät.
Drum wart ich ſtill, dein Wort iſt ohne

Trug,
Du weißt den Weg für mich: Das iſt

genug!
Getröſtet durch ſolche und andere Lieder,

ſind die Gefangenen in Riga mutig in den
Tod gegangen. Jſt ihr Gottvertrauen be-
trogen worden? Jſt Gott nicht doch zu ſpät
gekommen? Nein! Wer zu Gott beten und
ſingen kann, dem iſt Gott nahe; dem zu hel-
fen, den zu erretten hat Er ſich ja ſchon auf-
gemacht! Wir dürfen die Rettung doch nicht
bloß auf das Körperliche beziehen. Wer weiß
denn, ob Geſundheit oder Krankheit, Ueber
fluß oder Mangel, Leben oder Sterben für
ihn „beſſer“ iſt? Das Gotteskind ſoll ſprechen
lernen: Dein Wille geſchehe! und ſoll Gott
für alles danken. Denn denen, die Gott
lieben, müſſen alle Dinge zum beſten dienen.

Rett auch unſere Seele, du treuer Gott!
M.

Am den neuen Skadkfrak.
Wir haben uns vor einigen Tagen für die

Neubeſetzung der ſeit Jahren verwaiſten
Stadtratsſtelle eingeſetzt. Trotzdem ſtehen
wir nſcht an, heute zu erklären, daß in
weiten Kreiſen unſerer Bürgerſchaſt erheb
liche Vedenken gegen dieſe Neubeſetzung be
ſtehen. Es iſt unſere Pflicht gegenüber ver
Oeffentlichkeit, auch dieſen Stimmen zu ihrem
Recht zu verhelfen, zumal ſie ſtark ſachlich
fundamentiert ſind. Vor allen Dingen ar-
beiten dieſe Kreiſe mit folgender Argumen-
tierung: Es ſteht eine neue Notverordnung
bevor, die in erheblichen Ausmaßen für
Sparſamkeit der Haushalte ſorgen will. Wir
können uns der Erkenntnis nicht verſchließen,
daß wahrſcheinlich eine Genehmigung dieſer
nen zu beſetzenden Stelle ſeitens der Auf
ſichtsbehörde nicht erfolgen wird

Jm Heimakmufeunm.
Der Nationale Arbeiter und Arbeiterinnen-

verein beſuchte in ſtattlicher Mitgliederzahl
am vergangenen Mittwochnachmittag das Hei-
matmuſeum, um ſich mit den Schützen des-
ſelben vertraut zu machen. Lehrer Pretzi en
der den Beſuchern als kundiger Führer
diente, gab zunächſt an der Hand der aus
gelegten Gegenſtände in einem Vortrage
Ueberblicke über die Entwicklung unſerer Kul-
tur, wie ſie auf dem Burghügel in den

Epochen der Vorgeſchichte und der Geſchichte
zum Ausdruck kam.

er

Am Wochenend ſich a zu machen, Wo
chenend zu feiern, iſt eine der angenehmſten
neuzeitlichen Einrichtungen, die ſich überra
ſchend ſchnell eingebürgert hat. Wann
Wochenend h beginnt, iſt ein recht
dehnbarer Begriff. Mancher fängt erſt Sonn-
abend abend damit an, es ſoll aber auch
Leute geben, die den Anfang auf Freitag
nachmittag zurückdatieren. Jedenfalls haben
ſie dieſes Vorgehen der Großſtadtpreſſe ab-

Nachtausgabe auf die Straße wirft und am
ſpäten Abend mit den neueſten chrichten
vom nächſten Morgen aufzuwarten pflegt.

Jeder nach ſeinem Geſchmack!
Noch viel mannigfaltiger geſtaltet ſich die

Art, in der jeder Einzelne nach ſeinem Geiſt
und ſeinen Gaben, vor allem aber nach ſei-
nem Geldbeutel Wochenend mehr oder weni
ger feſtlich begeht. i ſchönem Wetter kann
man ausfliegen mit dem Rad, im Auto,
Paddelboot oder per Eiſenbahn. Wem dieſe
Hilfsmittel nicht zu eigen oder zu koſtſpielig
ſind, geht hübſch zu Fuß in unſeren ſchönen
Anlagen ſpazieren. Viele treiben Sport, an-
dere ziehen einen Aufenthalt in der Saale
oder Badewanne vor. Man füttert am Teich
die Schwäne, oder verfolgt mit Jntereſſe
den Verkehr von der Lindenbrücke aus. Auf
jeden Fall bringt Wochenend den meiſten
Menſchen die erwünſchte Ausſpannung aus
der Tretmühle des Alltagslebens, denn in
vielen Familien hat man ſich daran ge-
wöhnt, den Sonnabend als halben Feiertag
anzuſehen.

Weekend von ehemals.
Das war nicht immer ſo. Es gab eine Zeit,

und viele unter uns werden ſich deren noch
recht lebhaft erinnern, da wurde der letzte
Tag in der Woche als Hauptarbeitstag ange-
ſehen. Der Sonnabend hatte für alle einen
recht üblen Klang. Er war der Großreine-
machetag, an dern keiner etwas zu lachen
hatte, am wenigſten die arme Hausfrau.

Zunächſt mußte auf dem Wochenmarkt ein-
gekauft werden beizeiten, ſonſt war die
Butter alle Viele Hausfrauen verſtanden
das aus dem FF. Da wurde gefeilſcht und
gehandelt, der Stand verlaſſen und wieder
zurückgekehrt, um die Verkäuferinnen ge-
neigter zu machen. So manche Dame war
gefürchtet bei den Bauern und „Heeken“
und flugs erhöhten ſie die Preiſe, wenn ſo
eine hartnäckige Preisdrückerin auf der Bild-
fläche erſchien. Am wenigſten beliebt aber
waren diejenigen, die eine Haarnadel aus
dem Kauz herauszogen, um von dem Butter
weckchen eine Koſtprobe zu nehmen. Wo ein
Hausmädchen gehalten wurde, und das war
in den meiſten Bürgerfamilien der Fall,
da mußte dies die Frau auf den Markt be-
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gelauſcht, die bereits am Nachmittag die

eiten und die Ware in großen Körben,
äufig auch im Tragkorb, na auſe tragen.
Daheim angekommen wurde das 9 recht

minderwertige Marktkleid mit dem Morgen
rock vertauſcht und die große, blaue Leinen-
ſchürze, das Atribut jeder tüchtigen Hausfrau,
vorgebunden. Nun konnte man mit ver
einten Kräften in die Arbeit n und
die der Stunden einzuholen ver-uchen. ganze Wohnung wurde auf den
Kopf Ilt. Am liebſten alle Zimmer
gleich. Alle Schränke und ſchweren Möbel
wurden möglichſt abgerückt, was nicht niet
und nagelfeſt war, von der Wand herunter-
genommen. Alle Polſter geklopft, gebürſtet,
epinſelt. Die ganze Wohnung wurde mitSägeſpänen oder feuchtem Kaffeeſatz aus-

gefegt und danach ausgewaſchen. Die Zimmer
bohnern kannte man noch nicht. Als das
Bohnern aber aufkam, fand es bei den
Hausfrauen ſehr viel Widerſtand, denn man
lehnte es als nicht reinlich genug und hals-
brecheriſch ab.

Der Herr des Hauſes.
Wenn dann der Herr des Hauſes ſein

Heim betrat, umfing ihn eine nicht mißzu-
deutende Atmoſphäre von Seife und Feuch-
tigkeit. Sämtliche Stühle waren auf Tiſche
und Sofas geſtellt und ſtrebten mit ihren
Beinen zur Decke. Kein Eckchen war frei.
Keine Sitzgelegenheit aufzutreiben. Die hoch-
geröteten Wangen der Gattin ließen auf
Krieg ſchließen. Warum mußte auch der
Mann gerade Sonnabends ſo überpünktlich
nach Hauſe kommen? Er hatte aller-
dings, dank der geſammelten Erfahrungen,
ſchon einen kleinen Umweg gemacht. Na-
türlich war das Eſſen noch nicht fertig. Es
war ſich gar zu lange allein überlaſſen ge-
blieben. Manchmal auch war es angebrannt,
aus Mangel an Pflege.

Je nach Temperament des Eheherrn brach
früher oder ſpäter meiſt ein recht kräftiges
Donnerwetter los, bei dem er alles Reine-
machen als die verrückteſte Einrichtung zu
allen Teufeln wünſchte. Der Mann von da-
zumal hatte eben leider noch gar kein Ver-
ſtändnis für die Arbeiten ſeiner Frau. Der
Krieg war da! Die artigen Kinder halfen
fleißig mit, die unartigen aber verſtanden
es meiſterhaft, ſich zu drücken. Und da es
immer mehr von der letzten Sorte gegeben
hat, ſo waren ſie meiſt verſchwunden, was
zu neuem Aerger Anlaß bot.

Es iſt erreicht!
Erſtrahlten endlich ſämtliche Zimmer in

neuem Glanz, dann kamen Küche, Saal und
Treppe an die Reihe. Kein Brettchen, kein
Stuhlbein blieben ungeſcheuert. Wenn ſchließ-
lich zu guterletzt die Beſenſtiele mit Sand

Unterſchiede in der Bauweiſe des letzten Jahr-
tauſends hingewieſen. Zuletzt wurden auch
die Kellereien mit der Folterkammer auf-
Zeſucht, ſo daß die Mitglieder des Vereins
reichlich befriedigt das Muſeum verließen.

Fronkſoldaken im „Tivoli“.
Der Stahlhelm hatte geſtern abend ſeine

Mitglieder zum Monatsappell ins „Tivoli“
gerufen, und zahlreich waren die Kameraden
dem Ruf ihres Führers gefolgt. Kamerad
Ploetz eröffnete den Abend mit einigen Be
grüßungsworten und ging dann auf das Er-
gebnis des Volksentſcheids ein. Unſere Geg-
ner behaupten, einen Sieg errungen zu
haben; ſie behaupten, die Mehrheit des
preußiſchen Volkes ſtände hinter ihnen. Sie
ſollen doch nur einmal dieſe Mehrheit durch
poſitive Stimmabgabe feſtſtellen laſſen, dann
wird ſich herausſtellen, daß dieſe Mehrheit
eine Minderheit iſt. Ob der Volksentſcheid
nun gewonnen iſt oder nicht, die Hauptſache
iſt erreicht, der Stahlhelm hat eine breite
nationale Front geſchaffen, die auf keinen
Fall wieder zerſchlagen werden darf. Der
Stahlhelm wird dieſen Weg der Sammlung
nationaler Kräfte weiter verfolgen.

Nach einer kleinen Pauſe wurden geſchäft-
liche Angelegenheiten erledigt. Wie immer
in Stahlhelmverfammlungen konnten auch
geſtern abend eine Reihe neuer Mitglieder
l tet werden. Der Stahlhelm mar-
ſchier

Die heimakfreuen Oberſchleſier
Am Donnerstag hielt der Verband heimat-

treuer Oberſchleſier eine gut beſuchte Ver-
ſammlung in „Wieſes Reſtaurant“ ab, an
der auch einige Landsleute des Oſtmärker-
vereins teilnahmen. Verbandosvorſitzender
Herzog begrüßte die Anweſenden aufs
herzlichſte, beſonders die Gäſte des Bruder-
vereins und deſſen 2. Vorſitzenden Jözi-
kowski, den er als die Seele des Oſt-
märkervereins bezeichnete. Redner gab der
Hoffnung Ausdruck, daß die Arbeitsgemein-
ſchaft der beiden Brudervereine die Beſtre-
bung zur Erreichung des gemeinſamen
Zieles beſtens fördern möge und bekräftigte
dies mit einem herzlichen „Glück auf“.

Jn der Tagesordnung wurden u. a. die
Eingänge bekanntgegeben und eine Anzahl
Einladungen näher beſprochen. Der erſte
Vorſitzende warb um zahlreiche Beteiligung
für das 1. Stiftungsfeſt des „Sudetendeut-
ſchen Heimatbundes“, das am 5. September
im „Tivoli“ ſtattfindet. Sodann fand die

Be Aufnahme neuer Mitglieder ſtatt. Zur
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Wochenend, einſt Wochenelend.
und Seife und der Scheuerbürſte genügend
bearbeitet waren, ging das ädchen gar
zu gern noch einmal einkaufen, um ihren
Herzallerliebſten an der Straßenecke zu treffen
und wenigſtens auf dieſe Weiſe noch ein
wenig Wochenend zu feiern.

Ohne Polizeiſtunde.
Hinter dem Ladentiſch aber ſtand noch

immer der Kaufmann, Sonnabends bis nach
zehn Uhr, und bediente mit einem Scherz-
wort die ſpäten Kunden, denen es auch

ar nicht darauf ankam, ihn noch einmalFeraueguklopfen, wenn ſie mit dem Schatz ein

zu langes Schwätzchen gemacht hatten. Poli-
zeiſtunde kannte man noch nicht. Jeder
Kaufmann war Herr in ſeinem Laden und
konnte ſeine Waren verkaufen, ſo lange er
es für gut hielt. Wenn er ſich im Laufe
des Tages auch nicht annähernd ſo hatte.
r müſſen, wie heute die Verkäufe-
rinnen beim abendlichen Hochbetrieb, ſo war
er doch mit der Länge der Arbeitszeit recht
abgeſpannt und müde geworden und war

glücklich, wenn der ſaure Sonnabend über
wunden war. Das war eigentlich die Mei-
nung von jedermann. Die mädchenloſen Haus-
frauen hielten es meiſt gar nicht der Mühe
für wert, ſich abends noch beſſer zu kleiden.
Wer außer der Reihe tanzte, oder gar am
Sonnabend, nett angezogen, es gewagt hätte,
ſpazieren zu gehen, über den wäre gehörig
geſprochen worden! Was ſollten da nur die
Leute denken? Das Wochenend durfte
nichts anderes ſein, als ein Wochenelend.

Unſere prächtigen Hausfrauen.
Wie haben ſich dagegen unſere Hausfrauen

von heute gewandelt! Manche Arbeit iſt
durch die Technik erleichtert. Weiße Dielen
gibt es nicht mehr. Scheuern. iſt heute faſt
ein Fremdbegriff geworden. Das Kupferzeug
haben wir im Kriege abgeliefert. Die Haus
frauen haben ſich auch abgewöhnt, täglich
ſämtliche Zimmer auszuwaſchen. Da die
meiſten beruflich ausgebildet ſind, und viele
unter ihnen vor ihrer Verheiratung außer
halb tätig waren, ſind ſie ganz anders
diszipliniert und haben eine andere Auf-
faſſung von Arbeitseinteilung und Zeitmaß.
Sie ſind frühzeitig daran gewöhnt, plan-
mäßig und nach der Uhr zu arbeiten. Viel-
fach ſind ſie heute ihres Mannes guter
Kamerad geworden und haben ein gut Teil
von deſſen Großzügigkeit ſich ſelber ange-
nommen. Sie ſtehen nicht mehr unter der
Fuchtel ihrer Hausarbeit, ſondern ſie ver-
ſtehen es oft vorzüglich, ſie zu meiſtern. Auch
der Mann bringt ihrer Arbeit mehr Ver-
ſtändnis und Anerkennung entgegen.

Dadurch haben es vor allem die Frauen
fertig gebracht, das Wochenelend in ein fröh-
liches Wochenend zu verwandeln. Delta.

Gaſtſtätte, Herr und Frau Wieſe, als
neue Mitglieder des Verbandes begrüßt
werden. Der Vorſitzende bemerkte, daß Herr
Wieſe zwar kein Oberſchleſier ſei, aber als
echter deutſcher Mann ſich um Oberſchleſien
beſonders verdient gemacht habe. In der
ſchweren Zeit der Polenaufſtände kämpfte er
in den Reihen des Grenzſchutzes für das be-
drängte oberſchleſiſche Land und ſein Deutſch
tum. Beſonders lieb iſt ihm Oberſchleſien
geworden, da er ſich von dort ſeine Lebens-
gefährtin geholt habe. Frau Wieſe ſtammt
aus dem abgetrennten Gebiet, aus der Stadt
Pleß. Mit dem beliebten Vereinslied „Heil
Oberſchleſten“ und einem dreifachen „Glück
auf“ auf die Heimat wurde die Verſammlung
geſchloſſen. Noch lange blieben Mitglieder
und Gäſte gemütlich beiſammen. Unter den
Gäſten befand ſich auch eine Auslandsdeutſche
aus Oberſchleſien, eine Rybnickerin, die ſeit
einigen Wochen bei Bekannten in Merſeburg
weilt. Möge ſie von dieſer Verſammlung
einen tiefen Eindruck in die ferne Heimat
mitnehmen und den deutſchen Schweſtern und
Brüdern jenſeits der Grenze bekunden, daß
die Heimattreuen im Reiche ihrer nicht ver
geſſen haben: daß ſie mit allen Kräften für
ihre Befreiung von der Polenherrſchaft
kämpfen und auch fernerhin kämpfen werden,

Ziel der Wiedervereinigung er
re

Filmſchau
Walzerparadies.

Lichtfſpielhaus Sonne.
Wie ein köſtliches Ereignis, eine Er-

friſchung wirkt der Beſuch des temperament-
voll ſchmiſſigen Tonfilms. Der Regiſſeur
Friedrich Zelnik führt uns nach Wien, der
Walzerſtadt. Im Reſtaurant „Walzerpara-
dies“ betet man die zu Gaſt weilende Lona
Mertens, eine gefeierte Sängerin, an.
Der Jubel dauert bis zum Morgen an, da
Lona bereits ein neues Abenteuer erwartet.
Sie lernt Schani Hofer kennen. Er iſt nicht
von Stand, ſondern nur ein einfacher Kohlen-
träger, doch ein goldiger und ſchlagfertiger
Kerl. Durch die Gunſt Lonas iſt er bald
Oberkellner im „Walzerparadies“ und zieht
durch ſeine Stimme und ſeinen Humor das
Publikum in Maſſen ins Lokal. Lona reizt
das Abenteuer mit Schani, und ſie ladet ihn
zu einer Abendgeſellſchaft in ihrem Hauſe
ein. Durch Spielen gelangt er zu großem
Reichtum, vergißt aber ſeine arie, die
Volksſängerin iſt und ihn treu und innig
liebt. Man zählt ihn bald überall zum beſten
Freunde, denn Lona hatte ihn geſchickt in die

ſelbſtverſtändlich

e Sphäre eingeführt. Leider verliert
ein graßes Bearmögen genan ſo

wie es einſt kam; er kehrt zurück ins Walzer-
paradies. Der Wirt iſt natürlich hocherfreut,
doch am meiſten freut ſich Marie, die ihm

verzeiht. Als Lona ſieht,
daß Schani noch immer ſeine Marie verehrt,
ſagt ſie einem verlockenden Angebot ihres
Managers nach Amerika zu. Das „Walzer-
paradies“ geht wieder glänzend, denn das
Publikum iſt begeiſtert über das Wieder-
erſcheinen des Schani, aber auch über die
Schlußſzene, in der ſich Marie und Schani
als Verlobte empfehlen. Die Hauptdarſteller
Charlotte Suſa, Gretl Theimer, Joſé
Wedorn, Ernſt Verebes ſowie Szöke
Szakall geben ihr Beſtes. Die Vorſchau
eines Spannung verſprechenden Groß-Ton-
films „Der Fall des Oberſtleutnants Redl“
ſowie ein Film aus dem Alten und Neuen
Berlin rundeten mit einer Micky-Maus-
Groteske und der Emelka-Wochenſchau den
Spiekplan gut ab.

Chauffeur ohne Schuld.
Zu der von uns unter der Ueberſchrift

„Jäher Tod“ gebrachten Meldung der tödlich
geſtürzten Zeitungsträgerin wollen wir, um
jeglichem Mißverſtändnis zu begegnen, aus-
drücklich darauf hinweiſen, daß der Führer
des Autos an der ſo tragiſch abgelaufenen
Angelegenheit keinerlei Schuld trägt.

Von Samog.
Am 27. Auguſt hielt der „Nationale Ar

beiter- und Arbeiterinnen-Verein“ im „Alten
Deſſauer“ einen Bildungsabend ab. 20,30 Uhr
konnte der Vorſitzende Kamerad Bock die
zahlreich erſchienenen Mitglieder und Gäſte
begrüßen. Nach Erledigung einiger geſchäft-
licher Angelegenheiten erteilte er das Wort
Kamerad Meyer, der ſeinen Vortrag über
„Samoa“ vom Stapel ließ. Er ſchilderte
ſeinen Beſuch dieſes Jnſelparadieſes im ſtillen
Ozean mit dem amerikaniſchen Segelſchiffe
„Agenor“. Jn ausführlicher Weiſe, wußte
er von den reizvollen, fruchtbaren Land
ſchaften, der überaus üppigen Tropenflora,
den Sitten und Gebräuchen der gaſtfreund-
lichen, luſtigen Jnſulaner zu erzählen.

Nach einer Pauſe ergriff Kamerad Meyer
nochmals das Wort, um des Werdeganges
eines unſeres größten Seehelden des Welt-
krieges, des Grafen von Luckner, zu gedenken
und Epiſoden aus deſſen Buch „Der See
teufel“ zum Vortrag zu bringen. Die Hri-

nalität und die Abentener, dieſes in ſeiner
m
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emeines Intereſſe hervor denn manche
Heitere Szene aus dem wechſelvollen Leben
des Grafen wurde mit wahren Lachſalven
quittiert. Der Abend war ein äußerſt inter
jeſſanter, und dürfte ſeinen Zweck völlig er
reicht haben.

23 Uhr ſchloß der Vorſitzende, indem er die
Mitglieder nochmals um rege Beteiligung
zum Feſte der R. v. A. am kommenden
Sonntag aufforderte.

Merſeburger Wochenmarkk.
Die Hausfrau kann jetzt die verſchiedenſten

Pilzgerichte bereiten. Eine reiche Pilzaus-
wahl brachte der heutige Wochenmarkt. Ne-
ben Pfifferlingen und Steinpilzen gab es
Champignon zu 40 und Birklinge zu 70 bis
80 Pfennigen. Der Rot- und Weißkohl waren
im Preiſe etwas zurückgegangen.

Butter 75--80; Eier 10; Quark 30;
Zwiebeln 10--15; Steinpilze 40; gr. Bohnen
15--20: Wachsbohnen 20; Tomaten 15, 2 Pfd.
25; Kartoffeln 10 Pfd. 35—-40; Radieschen 5;

Pfifferlinge 30—-40: Kohlrabi 5; Rotkraut 8—10
Weißkraut 4—5; Wirſing 10; Spinat 10--30:
Blumenkohl von 20 an: Möhren 3 Pfd. 25; Kopf-

ſalat 5--10; Aepfel 8--20; Birnen 8--15;
Pflaumen 15--20: Eierpflaumen 15--25;
Pfirſiche 30—-35; Mirabellen 25; Reineclauden
15; Aprikoſen 40--45; Heidelbeeren 35; Prei-
ßelbeeren 30—35; Weintrauben 2 Pfd. 55;
Pfeffergurken Pfd. 20—-25; Senfgurken 10 Pfd

60-—80: Einleger Schock 150; Krepel Schock 60;.
See- und Flußfiſche: Seelachs 30: See-
aal 45; Schellfiſch 40; Filet 50--60; Rotbarſch

35: Kabeljau 35; Bücklinge 45; Vollfettheringe
Stück 10: Schweinsfiſch 60; neue Fettheringe
10 Stück 45; Weißfiſche 40. (Alles in Pfg.)

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Vater ländiſcher Arbeiter- Verein Ammoniak-
werk Merſeburg, Ortsgruppe Merſeburg. Es

iſt Pflicht aller Kameraden, pünktlich um
9.30 Uhr zum Kirchgang und um 1.30 Uhr

zum Umzug anzutreten.
Arbeiter-Verein, Orts-

erwarten, daß alle
Vaterländiſcher

gruppe Röſſen: Wir
Kameraden pünktlich im „Kaſino“ zum Kirch-

gang und Umzug zur Stelle ſind.
Werkverein Königsmühle, Gebr. Dietrich,

Merſeburg. Nochmals ermahnen wir unſere
Kameraden, pünktlich zum Kirchgang und
Umzug im „Kaſino“ anzutreten.

Der Verband mitteldeutſcher Arbeiter
und Werkvereine bittet alle diejenigen
Vereine, die ſich an dem gemeinſamen Kirch-

gang und Umzug beteiligen, ſich vormittags
9.30 Uhr und nachmittags 1.30 Uhr im Feſt-

lokal „Kaſino“ zu ſammeln. Jede weitere
Auskunft erteilt der Landesverbandsvor-

ſitzende K. Mund -Merfeburg, Reinefarth-
ſtraße 57.

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
Ortsgruppe Merſeburg. Heute abend findet
im Siedlungsgaſthaus Buſch die Gründung
der Ortsgruppe Leuna ſtatt. Es iſt Pflicht
jedes Leunger Kameraden, ſich einzuſtellen.
Beteiligung der Merſeburger Kameraden iſt
erwünſcht. Gäſte herzlich willkommen.

Bund Königin-Luiſe. Die Kameradinnen
werden gebeten, möglichſt zahlreich an der
Kundgebung des Reichsverbandes vater-
ländiſcher Arbeitervereine teilzunehmen.

Verein ehem. Garde hält Donnerstag, den
3. September, ſeine Monatsverſammlung im
Vereinsheim „Reichskanzler“ ab und ladet
alle dem Verein noch fernſtehenden Garde-
kameraden hierzu kameradſchaftlichſt ein.

Merſeburger Veranſtaltungen
Lichtſpielpalaſft Sonne. „Walzerparadies“

Wiener Operetten-Tonfilm.
Kammerlichtſpiele. „Der Schuß im Ton-

film-Atelier“, Ufa-Tonfilm mit Gerda Mau-
rus und Harry Frank.

Männerturnverein e. V., gegr. 1861. Schüler
und Schülerinnen Sonntag, 15 Uhr, Kinder-
feſt auf dem Turnplatze am Stadtpark.

Der Allfag vor dem Richter

Ein Meinunggsſtreit
um die „Hundeblume“.

Jm Frühling, Ende April, beſonders aber
im Mai bieten Wieſen, Grashänge, oft auch
Felder dem ſchönheitsfrohen Auge den ent-
zückenden Anblick eines goldgelben Blüten-
meeres. Auf blattloſem Blütenſchaft wiegt
ſich im linden Windeshauch die wundervoll
geformte Blume des zur Pflanzengattung
Taraxacum gehörenden Löwenzahns im
mildleuchtenden Golöglanze. Und er blüht
viele Tage, dieſer leider in ſeiner ganzen
Schönheit den meiſten Menſchen noch nicht
aufgegangene und doch jedem bekannte Früh-
lingsblüher. Bis ſein fallſchirmartiger
Flugſamen ſich auf weite Entfernungen hin
verbreitet. Von den Kindern gern als Grad-
meſſer der Atmungsſtärke benutzt, indem ſie
dieſen Samen in einem Atemzuge vom
Blütenſchafte wegzublaſen ſich bemühen.

Der Löwenzahn, der als mild wirkendes
Abführmittel, zum Kaffeeerſatz, aber auch in
ſeinen jungen Blättern als nährendes Ge-
müſe geſchätzt wird, führt viele Namen. Jn
der Merſeburger Gegend, auch im Freiſtaat
Sachſen nennt man ihn Hundeblume.
Am Harz bezeichnet man ihn als Kuhblume,
wieder wo anders als Butterblume, Mai-
blume, Kettenblume (weil Kinder aus dem
Blütenſtengel Ketten flechten), Pfaffenröß-
lein, Ringelſtock u. a. Wie aber kommt die
„Hundeblume“ in eine Gerichtsverhandlung
vor dem Merſeburger Amtsgericht?

Nun, hier war die Frage zu entſcheiden,
iſt der Löwenzahn eine wertvolle Pflanze
oder ein läſtiges Unkraut?

Ganz allgemein ſagt die Wiſſenſchaft: auf
Aeckern und beſonders auf Grasplätzen iſt
die Hundeblume in ihrer Maſſenhaftigkeit
ein läſtiges und ſchwer ausrottbares Un-
kraut. Von dieſem Geſichtspunkte aus wird
auf die Ausſage der Frau Luiſe M. aus Mil-
zau, die wegen Felddiebſtahls durch Straf-
befehl zur Zahlung von 3 RM. aufgefordert
worden war und dagegen Einſpruch erhoben
hatte, begreiflich, wenn ſie behauptet, ſie hätte
von einem dortigen Gutsbeſitzer die Erlaub-
nis zum Ausſtechen der Hundeblume er-
halten, weil dieſe Unkraut wären. Aus Ver-
ſehen wäre ſie ins Kleefeld des Rittergutes
L. geraten, hätte eben aber nur Hunde-
blumen geſammelt. Oberlandjäger B. hat
ſie dabei betroffen. Dieſer aber weiß, daß
von der Gutsverwaltung „Hundeblumen“
mit dem Klee als wertvolles Futter geſchätzt
ſind. So ſtand hier alſo Meinung gegen
Meinung.

Das Gericht zerſchlug dieſen gordiſchen
Knoten mit Hilfe des 8 153 der Strafprozeß-
ordnung, indem es wegen Geringfügigkeit
des „Streitgegènſtandes“ auf Einſtellung des
ren zu Laſten der Staatskaſſe er-

annte.

Ein billiger Anzug.
Am 15. Mai 1929 wurde einem Merſe-

burger Kleidergeſchäft die beſondere Ehre zu-
teil, daß es der Kundſchaft des Maurers Os-
wald M. gewürdigt ward. Würde lag auch
in dem Auftreten des Herrn M. „Einen
feinen Anzug, bitte,“ ſagte er. Die Preis-
lage von 75 Mark war ihm gerade recht. Und
der für dieſen Preis ihm vorgelegte Anzug
auch. „Er paßt für meinen Habitus!“ be-
merkte er anerkennend. Der Verkäufer
ſtrahlte. Herr M. ſtrahlte auch, als er weiter
ſagte: „Darauf werde ich 3 Mark anzahlen.“
Der Sonnenſchein verſchwand vom Geſicht
des Verkäufers. „Und monatlich werde ich
5 Mark abzahlen.“ Das ließ ſich ſchon hören,
aber nur 3 Mark Anzahlung? Herr M. er-
widerte, daß er augenblicklich nicht mehr bei
ſich habe, aber auf ſeine Biederkeit und Ehr-
lichkeit könne man eine erſte Hypothek geben.

Er wohne Neumarkt 25 in Merſeburg,
worauf auch ein polizeilicher Anmeldeſchein
lautete, und in Ammendorf ſei er beſchäftigt.

Dieſen Angaben ſchenkte der Verkäufer
Glauben und der Abzahlungsvertrag
wurde abgeſchloſſen. Herr M. zahlte 3 Mk.
an, entfernte ſich mit dem Anzug und ward
nicht mehr geſehen, ſo wenig wie die ver
ſprochenen Ratenzahlungen.

Als die erſten, fällig gewordenen Raten-
zahlungen ausblieben, wurde nach einem
Herrn M. geforſcht. Da ſtellte ſich heraus, daß
ſich der wackere Oswald bereits am 29. April
1929 von Merſeburg abgemelbdet hatte, unbe
kannt wohin. Er wohnte alſo ſchon ſeit
18 Tagen nicht mehr Neumarkt 25, als er
den Anzug kaufte. Kein Zweifel, ſeine An
gaben beim Anzugkaufen waren Schwindel.
Wegen Betruges ward Anzeige gegen ihn
erſtattet. Er wohnt wieder bei ſeinen Eltern
in einem Orte bei Gotha. Auf ſeinem Kerb-
holz ſtehen ſchon allerlei Eigentumsvergehen:
Diebſtahl, Hehlerei, Betrug, Unterſchlagung.
Jetzt kommt wieder ein Monat Gefängnis
wegen Betruges hinzu.

Vaker werden iſt nicht ſchwer!
Der Landwirt Otto H. aus einem an

haltiſchen Orte iſt verheiratet. Seine Ehe
ſelbſt iſt kinderlos. Aber er beſitzt ein un-
eheliches Kind, das er auch anerkennt, für
das er aber ſeit Jahr und Tag nicht mehr
ſorgt, obgleich ihm vom Gericht die Unter-
haltspflicht auferlegt iſt. Dieſes Kind, das
alſo einen Vater und doch keinen hat, wird
in Merſeburg auferzogen, in Merſeburg
wohnt auch der Vormund. Dieſer mußte für
den Unterhalt des Kindes behördliche Hilfe
durch unſer Wohlfahrtsamt in Anſpruch
nehmen. Das hatte natürlich zur Folge, daß

gegen den ſäumigen Vater H. ein Straf-
verfahren wegen böswilliger Entziehnung
von der Ausübung der Unterhaltspflicht
eingeleitet wurde.
Das Amtsgericht Merſeburg wurde mit

der Erledigung dieſer unerquicklichen Ange-
legenheit befaßt. H. wurde zur Hauptver-
handlung vorgeladen. Er erſchien auch, er-
klärte aber das Amtsgericht Merſeburg für
unzuſtändig und beantragte die Verweiſung
des Falles an das Amtsgericht Bernburg.
Weil Mündel und Vormund in Merſeburg
wohnen und Merſeburg Erfüllungsort für
die Unterhaltspflicht des H. iſt, ſo erklärte
ſich der Gerichtshof hier für zuſtändig und
der Angeklagte mußte ſich wohl oder übel
vernehmen laſſen.

Das nun ergab kein ſchönes Bild. Aber es
paßt wohl in die heutige Zeit, in der der
Kant'ſche Pflichtbegriff auf den Kehricht-
haufen ſittlicher Verwahrloſung geworfen
wird. Befragt, warum er nicht für das Kind
ſorge, erwiderte H., er wäre mittellos. Bis
voriges Jahr hätte er noch gezahlt, jetzt aber
beſäße er kein Geld, könne darum nicht
zahlen. Die 2924 Morgen große Landwirt-
ſchaft und die dazugehörigen 2 Pferde ge-
hörten ſeiner Schwiegermutter. Bewirt-
ſchaftet würde das Anweſen von ſeiner Frau,
der er dabei nach Bedarf behilflich wäre.
Dafür wurden ihm Koſt und Kleider gegeben.
Früher hätte er 5 Mark Taſchengeld be-
kommen, dann ſei ihm von ſeiner Frau dieſes
Taſchengeld entzogen worden. „Das haben
Sie fein ausgeklügelt!“ bemerkte der Richter.
Das hagere Geſicht des Angeklagten überzog
ſich mit Röte, aber eine Antwort wußte er
nicht auf die Aeußerung des Richters.
Schließlich wurde der Jnkulpat mangels
ausreichenden Beweiſes freigeſprochen.

Alter Merſeburger
Domſchüler.

Beim Heimgang meines lieben Freundes
des in Bad Tölz am 21. Auguſt 1931 ge-
ſtorbenen Arztes Dr. Max Thielemann
ſei mir ein Nachruf geſtattet. Uns alten
Merſeburgern iſt er wohl bekannt, unſer
lieber Max Thielemann. Er iſt geboren 1859
in Merſeburg in der Curia Vicarige St.
Catharinae, Oberburgſtraße 2, damals Dom
276, wo ſein Vater ſeinen Amtsſitz hatte.
Seine Eltern ſind der Subrektor am Merſe-
burger Domgymnaſium Carl Heinrich Thiele-
mann und deſſen vom Vorwerk Werder bei
Merſeburg ſtammende Ehefrau Bertha, geb.
Schulenburg. Jhr Bruder war der in Merſe
burg wohlbekannte Oekonomierat Alexander
Schulenburg. Subrektor Thielemann iſt ge-
boren am 31. Januar 1809 in Merſeburg,
Apothekerſtraße 2, woſelbſt bis zur Ver-
treibung der Juden aus Merſeburg im Jahre
1514 die Synagoge war, daher der Name
„Judenſchule“ für dies Haus ſich noch lange
Zeit gehalten hat. Die Thielemanns ſind
alſo eine alte Merſeburger Familie auf der
„Domfreiheit“.

Max Thielemann, der jüngſte von drei
Brüdern, beſuchte zunächſt die 1. Bürger-
ſchule und kam Oſtern 1869 auf das Merſe
burger Domgymnaſium. Unter den mit ihm
neu aufgenommenen Sextanern befinden ſich
bekannte Merſeburger Namen, die allerlei
Erinnerungen wecken. Hartmann, E'lſte,
Remmler, Lütge, Hauſtein, Beyer, Bäge,
Schmidt, Habecker, Hetzer, Ziegler, Mildner,
Schwarze, Schäfer, Juſt, Rönneke, Weber.
Davon ſind nur noch zwei in Merſeburg
vorhanden. Thielemann gehört zu den Mühl-
häuſer Emigranten, die dort das Abi-
turientenexamen beſtanden unter dem von
unſerem Domgymnaſinm en das Stadtoum-

naſium in Mühlhauſen gekommenen Direktor
Oſterwald und Profeſſor Drenckhahn.

Jm ſchönen Würzburg ſtudierte Max Thiele-
mann Medizin. Zeit ſeines Lebens hat er für
Würzburg Anhänglichkeit bewahrt. Nach Er-
ledigung ſeiner Examina wurde er Arzt in
Hamburg und iſt von dort als Schiffsarzt
in die weite Welt hinausgezogen. Alle Erd-
teile hat er kennen gelernt, beſonders Amerika
und Auſtralien. Er hat der Lande viel
geſehen und einen weiten Lebensblick be-
kommen. Nachdem er als Schiffsarzt in den
Ruheſtand getreten war, praktigierte er in
Hamburg, wo er auch Hausgrundbeſitz hatte.

Vom Seemann her iſt ihm die Wanderluſt
geblieben. Er ging nicht nur alljährlich nach
Bad Tölz, nein es trieb ihn auch hinaus
in die weite Ferne. Amerika war ihm nicht
zu weit, Europa kannte er gründlich. Noch
vor zwei Jahren war er in Portugal und in
dieſem Jahre in Paris.

Den Weltkrieg hat er von Anfang bis
zu Ende mitgemacht. Er erhielt das Eiſerne
Kreuz 1. Klaſſe und andere Auszeichnungen.
Wenn er im Krieg einen Merſeburger traf,
hat er ſich gefreut. Eines Tages führte ihn
ſein Weg an das Grab eines Gefallenen aus
Merſeburg. Da iſt er in ſtillem Gedenken
herangetreten und hat das Grab geſchmückt.

Bei all ſeiner Wanderluſt, die ihn ſo weit
in der Welt umhergeführt, iſt Max Thiele-
mann ein guter alter Merſeburger geblieben,
der e Vaterſtadt in getreuem Andenken
behalten hat. Beſonders iſt er mir von
unſerer Domſchülerzeit her ein lieber treuer
Freund geblieben, der mich auch durch manche
„Hamburger Ergötzlichkeit“ erfreut hat. Jch
bin ihm auch zu Dank verpflichtet, daß er,
als ich Oſtern 1871 auf die Domſchule kam,
bei der „Einweihung“ als mein Schutzgeiſt
in Erſcheinung trat, ſo daß ich von der
„Einweihung“ verſchont blieb. Zu dem

Freundſchaftsband kommen auch alte Fami-
lienbeziehungen. Meine Urgroßmutter Chri-
ſtiane Dorothea Hohl war die Pathin und
meine Großmutter Chriſtiane Caroline
Schwickert geb. Hohl war die Jugendge-
ſpielin ſeines Vaters, die er gern beſuchte,
wenn ſie bei uns in Merſeburg war.

Jahr für Jahr kam Max Thielemann nach
erſeburg zum Beſuch und wohnte in der

„Goldenen Sonne“, wo er ſein Stammzimmer
hatte. Was war das jedes Mal für eine
Freude, wenn er zu mir kam und wir alte
Erinnerungen aufleben ließen! Auch dieſes
Jahr wollte er wieder kommen. Er hatte
ſich bereits angeſagt, ſo daß ich ihn im
September erwartete. Auf der Rückreiſe von
Bad Tölz wollte er in München Station
machen und dort unſere gemeinſamen Freunde
Profeſſor Charles Vetter und Generalarzt
Dr. Hermann Schmidt, die auch alte
Merſeburger Domſchüler ſind, beſuchen und
dann wollte er nach ſeinem lieben Merſe-
burg kommen. Wie hatte ich mich darauf
gefreut, es hat nicht ſollen ſein

Beim Heimgang von Max Thielemann ge-
denken wir auch ſeines lieben Vaters, unſeres 21
Subrektors Thielemann, der einer der be-
liebteſten Lehrer war, die es je auf dem
Domgymnaſium gab. Er trat am 1. Ok-
tober 1874 in den Ruheſtand und ſtarb am
28. März 1876 in ſeiner Amtswohnung und
ruht auf dem Merſeburger Stadtgottesacker
Abteilung III. Max Thielemann wurde am
27. Auguſt 1931 auf dem Oſtenfriedhof in
Hamm beigeſetzt. Seine alten Freunde, Schul
kameraden und Bekannte gedenken ſeiner herz-

lichſt. A. Schw.
Wettervorherſage.

Vorherſage bis Sonntagabend: im

Aus der Umgebung. 4
War es richtig

Trebnitz. Wie uns erſt jetzt bekannt wird,
ſind den Arbeitsloſen, die beim Stehlen des
Obſtes erwiſcht worden ſind, die 3 M. nicht
abverlangt worden, ſondern e haben, um
mit der Polizei nicht in Konflikt zu kommen,
dem Pächter dieſes Geld angeboten, damit
er von einer Anzeige abſehen ſolle. Die
Räder ſind auch nicht beim Ortsrichter auf
geſtellt worden, ſondern dieſe hatte lediglich
der Pächter in Verwahrung genommen. Das
Verhalten des Pächters war alſo doch richtig,
was wir hiermit feſtſtellen.

Drei Feſte.
Trebnitz. Am Sonntag, dem 6. September,

feiert die hieſige Gemeinde ihr Erntedank-
feſt in üblicher Weiſe. Am Tage vorher wird
das Kinderfeſt gefeiert und gleichzeitig wird
Sonnabend, Sonntag, und Montag das
Schützenfeſt im Fiedler'ſchen Lokale ſtattfinden
Es iſt zu wünſchen, daß Petrus ein Ein
ſehen haben und einige Sonnenſtrahlen auf
unſere Feſtlichkeiten fallen laſſen wird.

Falſchmünzer?
Mücheln. Verſchiedene Anzeichen deuteten

darauf hin, daß ſich in Mücheln eine Falſch
münzerwerkſtatt befindet. Die Polizei nahm
eine große Razzia in den eingemeindeten
Ortsteilen vor, doch iſt das Ergebnis noch
nicht bekannt.

Kinderfeſt der Turner.
Kitzen-Theſau. Morgen veranſtaltet der

„Allgemeine Turnverein“ ſein Kinderfeſt. Es
werden ſich ungefähr 200 Kinder daran be-
teiligen. Heute abend leitet ein Fackelzug
das Feſt ein. Morgen mittag 1 Uhr wird
ſich ein Feſtzug durch unſere Ortſchaften
bewegen. Auch dekorierte Wagen werden in
ihm enthalten ſein. Wir bringen über den
Verlauf des hoffentlich von gutem Wetter
e ettſttgten Feſtes noch einen weiteren Be
richt.

Achtet auf eure Hunde!
Tollwitz. Unſere „Nimrods“ beklagen ſich in

dieſem Jahre über das überaus zahlreiche
Auftreten wildernder Hunde. Das gute Haſen-
jahr das zu erwarten iſt, iſt dadurch ge
fährdet. Es dürfte höchſte e ſein, daß
die verantwortlichen Hundebeſitzer auf ihre
Tiere in dieſer Beziehung acht geben

Verbotener Weg.
Teuditz. Der Weg, der zwiſchen Schule und

Pfarrgarten liegt, wird noch immer von
Radfahrern befahren. Das iſt im Jntereſſe

qg]o T WGewinnauszug J
5. Klaſſe 37. PreuhiſchSübdeutſche

(263. Preußß.) Staats-Lotte

meet e rnOhne Gewähr ar verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen J und II

17. Ziehungstag e 28. Auguſt 19391
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Hew inne

müber 400 M. gezogen
2 Gewinne zu 25000 M. 109475

i e h eewinne zu
155717 214075 276654

6 Gewinne zu 3000 M. 115343 239915 397933
46 Gewinne zu 2000 M. 1027 22003 67211 71269

735468 100743 152182 162219 161253 17664
193556 204339 209177 216283 298291 298516533731 334922 364673 369986 379893 397513

120 Gewinne zu 1000 M. 6210 98963 20175 22405
22688 34681 47104 50761 51471 54728 59212
65562 76067 79580 79948 96561 110186 113733120148 120485 132218 139539 1425630 1
164164 165418 182550 187044 1 56213097 213504 218077 219080 221173 222971
224170 224350 223466 230105 234540 236726
244847 251269 261401 275231 295220 300373304794 305899 308435 314001 316923 324094
376877 377604 387116 395503 395603 397544

186 Gewinne zu 500 M. 9026 91656 16552 18051
22647 27800 33853 42677 50877 63521 65390554036 656043 56342 57352 58274 59735 61660
69643 69898 70142 73359 74137 90165 94541
109888 115972 121604 126126 127560 127640

397912 399375
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
6 Gewinne zu 10000 W. 86900 129251 226161

12 Gewinne zu 5000 M. 34498 67183 140908
2s83932 362429 368066

Gewinne zu 3000 W. 10575 18208 69095 82380181068 220750 255005 260529 272787 2901 79
291004 303655 370500

40 Gewinne zu 2000 W. 36282 41938 59102 88159
921668 108472 123652 128746 172247 218408
221138 223745 226132 265856 291907 3164823657126 3681 i 379210 387 196

112 Gewinne zu 1000 M. 14489 ſ6386 17031 20859
26408 63851 656135 72458 74181 89907 93071
53464 i 104020 104305 35 120157.

34
9 363331 363815 378612

2 387772 398334126 Gewinne zu 500 M. 27957 34743 36004 46994

e e e7376 t 6 153686 16565020 157168 171429

3534
356495 366599 375246 376992

386069 387088 387957
Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je

500000, 2 Gewinne zu je 500000, 2 zu je
2 zu je 200000, 4 zu je 50000, 14 zu je 25000,

je 20000, 200 zu je 5000, 412 zu je 3000,ganzen ziemlich heiter, vorübergehend aber
auch ſtärker bewölkt, keine nennenswerten
Niederſchläge, mäßig warm.

86 zu e1222 zu je 2000, 2362 zu je 1000, 3834 zu je 500,

11610 zu je 400 Mark

LUr
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Pur äöUm das Schickſal
der Mansfeld A.-G.

Eisleben. Wie aus Berlin gemeldet
wird, hat am Donnerstag eine erſte Beſpre-
chung zwiſchen den Reichsſtellen und der
preußiſchen Regierung über die Lage des
Mansfelder Kupferbergbaues ſtattgefunden.
Einzelheiten über dieſe Verhandlungen ſind
nicht bekannt gegeben worden. Eine weitere
Beſprechung unter Hinzuziehnng der Jn-
tereſſenten ſoll in der nächſten Woche
ſtattfinden.

Umfangreiche Gleisumbauten.
Brehna. Zwiſchen Landsberg und Halle

läßt jetzt die Deutſche Reichsbahngeſellſchaft
einen beachtlichen Gleisumbau vornehmen,
wozu ein Bautrupp von etwa 80 Mann her-
angeholt worden iſt. Jetzt werden erſt ein-
mal 17 Kilometer umgebaut und ſpäter ſoll
dann auch noch zwiſchen Landsberg und
Brehna umgebaut werden. Jn einer Zug-
pauſe nachts zwiſchen 1 Uhr und 4 Uhe wer-
den bei tagheller elektriſcher Beleuchtung
durch eigene Lichtmaſchinen die neuen
30 Meter langen Schienen auf Holzſchwellen
aufgebaut. Da bei dieſen Gleisarbeiten der
neueſte ſchwere Oberbau verwendet wird, er
zielt man in Zukunft ein geräuſchloſes
Fahren und außerdem tritt hierdurch auch
eine ganz erhebliche Stoßverminderung ein.
Während der Tagesſtunden werden die Vor-
arbeiten geleiſtet. Die hier von der Reichs-
bahn gegebene Arbeitsmöglichkeit wird vor-
ausſichtlich bis Ende November anhalten.

Drei Geſchwiſter zuſammen
über 250 Jahre alt.

Pouch. Jn dieſen Tagen erhielt die älteſte
Einwohnerin unſeres Ortes, die 93jährige
Witwe Auguſte Apitzſch, Mutter des hieſigen
Friſeurs Ernſt Apitzſch, den Beſuch ihrer
73jährigen Schweſter aus Amerika. Letztere
iſt 53 Jahre nicht in Deutſchland geweſen.
Sie reiſte zuerſt zu ihrem 85jährigen Bruder
nach Weferlingen. Er lebt dort als penſio
nierter Förſter und ſchmaucht auch den
ganzen Tag ſein Pfeifchen nach Förſterort.
Während die Ereigniſſe der Gegenwart in
ſeinem Gedächtnis wenig haften, weiß er aus
ſeiner Jugendzeit die kleinſten Einzelheiten
zu berichten. Beim erſten Zuſammentreffen
mit ſeiner Schweſter meinte er: „Du biſt
aber alt geworden!“ Die 9sjährige
Schwefter lieſt noch ohne Brille, hat ſogar
en Mut gehabt, unter Begleitung von Ver-
wandten ihre 73jährige Schweſter aus
Weferlingen nach hier abzuholen. Die drei
Geſchwiſter, geborene Pohle, ſtammen aus
dem Forſthaus Bärenforſt bei Döbern, wo
der Vater Gräflicher Förſter war. Die
73jährige Amerikanerin hat die Abſicht, auch
in Niemegk und Döbern alte Bekannte auf
zuſuchen.

Unfall bei der Razzia
auf Holzdiebe.

Steinach (Thür.) Die Holzdiebe in den
Wäldern um Steinach nehmen überhand. Da
einzelne Beamte gegen die in größeren
Trupps auftretenden Holzdiebe nichts mehr
ausrichten können, wurde im Forſtbezirk
Haſenthal an der Giftigwand von einer
Gruppe Forſtbeamter und Gendarmen eine
Waldſtreife unternommen. Gegen Abend ge
rieten die Beamten auf einen Trupp von
Holzdieben, von denen einige die Flucht er-

griffen. Der Förſter Siegel vom Forſtamt
Haſenthal fiel bei der raſchen Verfolgung in
ein Loch. Dabei entlud ſich das Ge-
wehr, das er entſichert trug. Der Schuß
drang in den linken Oberarm des Beamten.

Der Fürſt zu Stolberg befürwortet
das Brockendenkmal.

Aber erſt muß das Geld im Kaſten klingen.
Wernigerode. Jn den Streit, der ſich in

letzter Zeit um den Plan eines Brockendenk-
mals entſpann, hat nun auch Fürſt Chriſtian
Ernſt zu Stolberg-Wernigerode, der „Herr
des Brockens“, eingegriffen. Er äußert ſich
wie folgt:

Der Gedanke, ein Ehrenmal, wie Pro-
feſſor Schott es plane, aufzurichten, ſei ihm
von Anfang an ſympathiſch geweſen, ſo daß
er dem verdienſtvollen Künſtler jede nur
mögliche ideelle Unterſtützung aus vollem
Herzen gern zugeſagt habe. Von der Jdee,
ſolch ein Ehrenmal erſtehen zu laſſen, könnte
ein unermeßlicher Segen ausgehen, nämlich
für den Fall, daß es gelänge, Begeiſterung
im Volke für die Sache zu erwecken. Dann
wäre es denkbar, daß nicht nur die erforder-
lichen Gelder zuſammenkämen, ohne die
natürlich überhaupt nichts zu machen ſei,
ſondern daß auch die Zuſammenfaſſung vieler
Menſchen in einem großen Gedanken ver-
ſöhnend und ausgleichend auf jetzt noch be
ſtehende Gegenſätze wirken könne.

Bezüglich der Finanzfrage an ſich ſei er
der Auffaſſung, daß nicht ein Stein an-
gerührt werden dürfe, bevor nicht die für
den Bau erforderliche Geldſumme vorliege.
Wenn man den Einwand erhebe, daß die

Berechtigung des Denkmals gerade in dieſer
wirtſchaftlich ſchweren Zeit wohl eine ſtarke
Einſchränkung erfahren müſſe, ſo ſollte man
dem entgegenhalten, daß gerade in dieſer Zeit
die Verwirklichung ſolch einer Jdee wün-
ſchenswert ſein müſſe; in einer Zeit nämlich,
in der der Jdealismus nicht gerade an erſter
Stelle ſtünde. Jm übrigen vergeſſe man
nicht, wie vielen Menſchen durch den Bau

Raubüberfall im Treppenhaus.
Der Räuber erbeutet Lohngelder, wird aber auf der Straße gefaßt.

Leipzig. Jm Grundſtück Kreuzſtraße 7
wurde am Freitag gegen 11 Uhr der Jnhaber
einer Chemigraphiſchen Kunſtanſtalt, als er
mit Geld von der Bank kam, überfallen und
ſeiner Aktentaſche beraubt. Der Räuber
konnte von Paſſanten bei der Flucht auf der
Straße feſtgenommen werden. Es handelt
ſich um einen ehemaligen Hilfsarbeiter der
Kunſtanſtalt. Er wurde zunächſt der Polizei
e ſpäter der Staatsanwaltſchaft zuge

r

Zu dem Raubüberfall werden noch
folgende Einzelheiten bekannt:

Einer der Jnhaber einer im Grundſtück
Kreuzſtraße 7 gelegenen Chemigraphiſchen
Kunſtanſtalt war wie jeden Freitag zur Bank
gegangen, um Lohngelder abzuheben. Er
hatte 500 Mark in ſeiner Aktentaſche verpackt,
während er 2500 Mark in der Brieftaſche
trug, und war bereits in das Treppenhaus
ſeines Grundöſtücks gelangt. Als er eben
die breiten Steintreppen emporſtieg, die ſich
infolge verſchiedener Podeſte nicht völlig über-
ſehen laſſen. kam eilig ein jüngerer Menſch
die Treppe herab, der ſein Geſicht mit
einem Taſchentuch verhüllt hatte.Noch ehe der Kaufmann etwas ahnen konnte,
ſchlug der ihm Entgegenkommende auf ihn
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Der Verunglückte mußte ins Sonneberger
Krankenhaus gebracht werden. Es ſchweben
zurzeit Erwägungen darüber, auf welche
Weiſe man der Plünderung der Staats-
waldungen Einhalt gebieten kann.

des Ehrenmals Arbeit und Brot gegeben
würde, wieviel wertvolle Kräfte vom Fluch
der Arbeitsloſigkeit erlöſt werden könnten.
Es ſei gelegentlich von Naturfreunden be-
hauptet worden, der Charakter der Urſprüng-
lichkeit des Brockens würde durch das Denk-
mal leiden. So ſehr auch die Beſorgtheit der
Menſchen, die ſich ein perſönliches und inner
liches Verhältnis zum Brocken erwandert
haben, zu begreifen ſei, ſo würde ſie die Ver-
wirklichung des Planes doch bavon über-
zeugen, daß der Eingriff in die Natur in
dieſem Falle keine gewaltſame Veränderung
des jetzigen Bildes zur Folge hätte, weil ſich
der Schottſche Denkmalsentwurf von jeder
Kuliſſenbombaſtik fernhalte und ſich geradezu
vorbildlich in den Sondercharakter desBrockengebiets einfüge.

Alſo auch in dieſer Beziehung hege er
nicht die geringſten Bedenken.

Wenn man ſich das Denkmal nach ſeiner
Vollendung vorſtelle, ſo ſei es ein ſehr nahe-
liegender Gedanke, den ungeheuren Raum,
der von der Mauer umſchloſſen würde, für
große Tagungen auszunutzen. Hier könnten

Feier und Weiheſtunden ohnegleichen
abgehalten werden, weil in die Einſamkeit
36 Brockengipfels nichts Störendes dringen

nne.
Zuſammenfaſſend äußerte ſich Fürſt Chri-

ſtian Ernſt, daß er den Schottſchen Gedanken
für ſehr glücklich halte, daß er ihm jede nur
mögliche ideelle Unterſtützung angedeihen
laſſen wolle, daß aber die erſte und unbe
dingte Vorausſetzung die Beſchaffung der
ausreichenden Gelder ſei.

ein und verfuchte, ihm die Taſche zu ent
reißen. Der Ueberfallene ſetzte ſich zur Wehr,
riß dem Burſchen auch das Taſchentuch vom
Geſicht und rief laut um Hilfe. Er konnte
aber nicht verhindern, daß der Burſche ihm
die Taſche entriß und mit ihr davonlief. Die
Hilferufe waren aber nicht nur im Haus,
ſondern auch auf der Kreuz- und Jnſelſtraße
gehört worden. Als der Räuber aus dem
Grundſtück mit ſeiner Beute auf die Straße
flüchten wollte, wurde er von Paſſanten ge-
ſtellt und feſtgenommen. Es zeigte ſich, daß
es ſich um einen ehemaligen Hilfsarbeiter der
Kunſtanſtalt handelte, der im Jahre 1930
entlaſſen worden und jetzt arbeitslos war.

Der Ueberfall iſt wohldurchdacht geweſen.
Der Hilfsarbeiter Sch. kannte aus der Zeit
ſeiner Beſchäftigung bei der Chemi-
graphiſchen Kunſtanſtalt nicht nur die ört-
lichen Verhältniſſe in dem Grundſtück der
Kreuzſtraße ganz genau, er wußte auch, daß
einer der Firmeninhaber jeden Freitag die
Lohngelder um eine beſtimmte Zeit von der
Bank holt. Wahrſcheinlich rechnete er damit,
ſeinen früheren Arbeitgeber, einen älteren
Herren, leicht überwältigen zu können. Er
muß ſich auch ſchon länger mit dem Gedanken
getragen haben, bei ſeiner früheren Firma

einen Raubüberfall zu begehen, denn er iſt
ſchon vor einiger Zeit von Angeſtellten be-
obachtet worden, als er ſich müßig in der
Nähe des Grundſtücks herumtrieb. Wahr-
ſcheinlich hat er bei dieſer Gelegenheit prüfen
wollen, ob ſich die Verhältniſſe nicht irgend-
wie geändert haben.

Banditen auf der Landſtraße.
Löben (Schweinitz). Der in der Jeſſener

Ziegelei beſchäftigte Arbeiter Wille wurde
auf dem Heimwege von ſeiner Arbeitsſtelle
von Wegelagerern überfallen, die ihm
mehrere Hiebe verſetzten. Die Räuber
nahmen dem Opfer die Lohntüte ab und ver
ſchwanden damit.

Braunſchweig. Am Mittwochabend gegen
10 Uhr wurde im Lechelnholze in der Nähe
der Sandgrube ein Raubüberfall verübt. Ein
Liebespärchen aus Wolfenbüttel hatte ſich dort
auf einer Ruhebank niedergelaſſen. Nach
einiger Zeit kam ein Radfahrer ohne Licht
und fuhr vorbei Anſcheinend hat er ſein
Rad einige Meter weiter niedergelegt und iſt
auf dem Waldwege auf die Ruhebank zuge-
kommen. Dort leuchtete er dem jungen
Mann mit einer Blendlaterne ins Geſicht
und verlangte unter Bedrohung mit einem
Revolver Geld. Der Ueberfallene, der Stein
ſetzer Hermann H., ſchlug die Blendlaterne
zur Seite und ſagte zu dem Räuber: „Menſch,
mach das Licht aus!“ Der Räuber gab dar-
auf einen Schuß ab. Das Geſchoß, das
aus einer 7,65-Selbſtladepiſtole ſtammte, ging
dem jungen Mann durch den linken Ober-
arm, ſtreifte die Weſte und iſt dann auf die
Uhrkette geſchlagen. Jn den Körper iſt es
weiter nicht mehr eingedrungen.

Der Räuber ſagte darauf zu dem Ueber-
fallenen:
„Geld oder du bekommſt noch eine blaueber Bohne in den Bauch.“

Der junge Mann zog darauf ſeine Geldbörſe
und wollte ſie dem Räuber geben. Er rief
ihm aber zu: „Das Geld an die Erde
werfen!“ Nachdem der Ueberfallene dieſen
Befehl ausgeführt hatte, drängte ihn der
Räuber mit vorygehaltener Piſtole einige
Schritte zurück. Dann ging er zurück und
nahm die Geldbörſe an ſich. Es waren 9730
Mark darin.

Als der Räuber foritging, traf er auf das
junge Mädchen, das inzwiſchen geflüchtet
war, und glaubte, ihren Freund vor ſich zu
haben. Es rief ihn deshalb an. Der Räuber
antwortete darauf: „Was, du biſt auch noch
da? Mach, daß du fortkommſt, ſonſt bekommſt
du auch noch eine blaue Bohne! Darauf iſt
das Mädchen fortgelaufen und tras ſich dann
mit dem Ueberfallenen wieder.

Werden die alten Golöbergwerke
wieder eröffnet?

Schwarzenbrunn. Um der ungeheuren
Not und Arbeitsloſigkeit der hieſigen Wald-
bevölkerung entgegenzutreten, wird jetzt
ernſtlich der Plan erwogen, die alten Gold
bergwerke und Goldwäſchereien im oberen
Werratal, im oberen Schwarzatal und im
Saargrund, die in früheren Jahren ertrag-
reich waren, wieder in Betrieb zu nehmen.
Aus Tirol wurde jetzt berichtet, daß dort in
den alten Goldbergwerken, die wieder in
Betrieb genommen wurden, goldhaltige Erze

250 Gramm auf eine Tonne gefördert
wurden.

Kelbra. (Die Kleinkaliberabtei-
lung des Schützenbundes) Kelbra,
die in letzter Zeit ſchon mehrmals durch ſehr
gute Leiſtungen hervorgetreten war, konnte
kürzlich die Gaumeiſterſchaft des Gaues 11
im Kleinkaliberſchießen erringen.

2wei Söhne
und ein ofRoman von Fritz Hermann Gläser

(1. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Die Bäuerin war von einer ſeltſamen

Unraſt und Erregung ergriffen. Das hielt
an jedem Tage ſo lange an, bis der junge
Forſtner durch das Hoftor trat, ihr durch
das Fenſter einen Gruß zuwinkte und dann
zum Stall hinüberſchritt, wo er ſich mit
Liebe und Jntereſſe des Schimmels annahm,
ihn hegte und pflegte, als wäre es ſein
eigenes Tier.

Die Knechte redeten viel darüber und
machten ſich ihre eigenen Gedanken. Sie
wurden aus der ganzen Pferdegeſchichte nicht
recht kkug. Und das Kleinmädel machte ein
Geſicht, ſo pfiffig und neugierig zugleich, als
hätte ſie über die Herrin ſchon einen ganzen
Roman erfahren.

Die Bäuerin hörte ausnahmsweiſe auf
den Klatſch, den ihr die Butterfrau ins
Haus und vor die Ohren brachte. Jhr Un-
glück mit dem wild gewordenen Pferd, der
Beinbruch ihres Mannes und die Kühnheit
des Sandhofbauernſohnes wurden gegen
wärtig viel beſprochen. All das hörte ſie ſich
ganz intereſſelos mit an.

Erſt als die Frau erzählte, der junge
Forſtner würde ſicherlich noch einmal eine
gute Heirat machen, denn alle Bauerntöchter
verdrehten ſich die Köpfe nach ihm er
könnte auf jeden Hof einheiraten, auf den er
immer wollte, da horchte ſie doch geſpannter
hin und wurde ein wenig heiß in dem ver-
ſchloſſenen Geſicht. Sie hätte wohl noch
dieſes oder jenes gern gefragt, brach aber
plötzlich ab und ließ die Frau allein auf dem
Vorplatz ſtehen

Der Schindelwighhof war der größte am
Orte, hatte den beſten Boden und nährte
immer ſeine Beſitzer. Er lag am ſüdlichen
Ausgang des Dorfes, am Rande der ſo

überaus fruchtbaren Ebene, die ſich zwiſchen
Eule und Zobten ausbreitete. Reiche
Bauerndörfer mit zahlreichen Höfen, mit
breiten Gebäuden und roten Ziegeldächern
lagen behäbig und langgeſtreckt in der an-
mutigen Landſchaft. Jm Weſten türmte ſich
ein kuppen- und waldreiches Gebirge auf,
gen Oſten hielt der Zobten treue Wacht.

Am Fuße des Eulengebirges lag das
Sandhofbauerngut, mit viel Boden und
wenig Ertrag. Mühſam und mit knapper
Not wurde hier ein ſpärlicher Hafer gezogen
der halbwegs die knochigen Gäule ernährte,
die Tag um Tag die ſchweren Kieswagen
ſchleppten. Kies und Sand lieferten noch die
beſten Erträge, die der Bauer ſeinem Gut
und den alten Bergrücken abrang. Das gab
ein knappes und mühſames Brot, beſonders
bei einer vielköpfigen Familie, wie ſie nun
einmal die der Sandhofbauern ſtets geweſen
war. Die Bauern in der Ebene hatten es
leichter und beſſer, aber der Sandhofbauer
war der klügſte und pfiffigſte Kopf unter
allen.

Nun hatte der Alte ſeinen Hof an den
Sohn abgetreten, denn ſein Rücken war müde
und krumm, die Beine waren ſchwer und die
Hände recht zittrig geworden. Dieſe müden
und zernarbten Hände, die ein ganzes
Menſchenalter hindurch die Kiesſchaufel
ſchwangen, bei jedem Wind und Wetter das
Fuhrwerk führten und nun noch ein paar
ſtille Wochen lang ausruhen möchten.

Lange würde es nicht mehr dauern, das
fühlte der Alte ganz gewiß, bis der grofg
Feierabend kam. Achtzig lange Lebensjahre
drückten. Ja, Feierabend! Den hatte der
Alte ſich ſehnlichſt oft gewünſcht. Es war
kein leichtes Schickſal, als Sandhofbauer eine
ſtarke Familie ſchlecht und recht durchs Leben
zu bringen. Da konnten nur die beiden
Fäuſte und ein feſter Wille helfen ſonſt
glitt einem das Leben wie Sand durch die
loſen Hände.

Ob dieſen Fleiß und dieſe Ausdauer auch
ſein Sohn haben würde? Sein Sohn Trans,

als Mitgift in die Ehe bringen mußte. Von

der den Sandbauernhof übernommen hatte?
Dem Alten kamen keine Zweifel, denn dieſer
Sohn war unter ſeinen Augen groß gewor-
den, hatte mit ihm gearbeitet und mit ihm
die Sorgen getragen und würde den Sand-
bauernhof verwalten, wie er es ſelbſt bei-
nah ein Menſchenalter hindurch getan.

Anders ſtand es mit dem jüngſten Sohne
Karl, der ganz anders veranlagt und geartet
war. Der Junge würde nie ein Bauer wer-
den. Er müßte einheiraten, eine Bauern
tochter freien, die ihm ihr väterliches Gut

ſolchen Bauerntöchtern gab es jetzt genug.
Aber der Junge war nicht zur Einſicht zu
bringen. Und doch blieb ihm kaum eine
andere Wahl, denn zwei Herren konnte der
Sandhof nicht ernähren.

Der Krieg hatte Karl aus ſeiner Karriere
geriſſen. Der Krieg, dem er auch noch zwei
andere Söhne opfern mußte. Derſelbe Krieg
hatte ſeines Sohnes Studium unterbrochen.
Der Junge lief damals von Haus und
Schule weg. Ein Jüngling, mit dem erſten
Flaum auf der Oberlippe, ſtellte er ſich frei
willig. Er wurde ein ſchmucker Kavalleriſt,
ein Draufgänger, ein ganzer Kerl. Kam als
Wachtmeiſter, mit Auszeichnungen, ein paar
Narben, aber mit heilen Gliedern, wieder.
Damit konnte er ſehr zufrieden ſein, und
war es auch. Aber er hatte keine Luſt zum
weiteren Studium. Und der Vater hatte
obendrein kein Geld dazu. Der Junge war
Soldat mit Leib und Seele und litt unend-
lich, als ſein Traum zuſammenbrechen
mußte. Fand ſich im bürgerlichen Leben
nicht ſo leicht wieder zurecht. Fand über
haupt keinen Beruf, der ihm zuſprach oder
je zuſprechen würde. Es blieben allenfalls
die Pferde. Die waren ihm ans Herz ge
wachſen

Das waren die Sorgen, die der alte
Forſtner hatte.

Den jungen Karl Forſtner e manlieb gewinnen. Er war g. u

Augen blickten ernſt. Er war ein Jüngling
mit dem Weſen eines reifen Mannes.

Der Kri hatte dieſen Menſchen ganz
und gar geformt. Hatte ihn mutig, ſelbſt
bewußt und auch ein wenig rückſichtslos ge
macht rückſichtslos gegen Andersgeſinnte
und gegen ſich ſelbſt. Das Leben da draußen
war ihm viel ſchuldig geblieben. Hatte ihn
um die glücklichen, törichten Jahre der
Jugend gebracht und ihn hungrig auf Liebe
und Frauen gemacht.

Nach ſeines Bruders und nach ſeines
Vaters Wunſch ſollte er ſich nun verheiraten.
Was ſollte aus ihm auch weiter werden? Aus
ihm, der ſchon mit fünfundzwanzig Jahren
Wachtmeiſter geworden? Für ſolche Leute
hatte man jetzt am wenigſten Verwendung

So eilig hatte es der Forſtner mit dem
Heiraten nicht. Er wäre wirklich da und dort auf
Bauernhöfen ein willkommener Eidam geweſen.
So manches Mädel nickte ihm ermunternd zu,
aber er konnte ſich nicht ſo ſchnell entſchließen.
Die jungen Mädels waren ſo ganz, ganz
anders, wie er ſich ſeine Liebſte erträumte.

Doch da war eine, die ihn ſchon mehr be-
ſchäftigte! Sie war hochgewachſen, hatte dunkle
Augen das aber war ja Wahnwitz, war ja
purer Unſinn! Wie konnte er nur an dieſe
Frau denken? Sie war ja Bäuerin auf einem
großen Hofe, Gattin und Mutter.

Von dem Schimmel hatte er ſeinem Vater
doch erzählt, hatte ihm das Tier angeprieſen
und geſagt, daß der Schindelwigh das Pferd
zum halben Preiſe angeboten habe. Es ſei
ein Staatstier und für das Geld halb ge-
ſchenkt.

Der Alte und der Bruder hatten nur ge-
lacht. Was ſollte wohl ein Reitpferd auf dem
Sandhof nützen! Faulenzer ſeien da nicht zu
gebrauchen, weder bei den Menſchen noch
unter den Tieren.

Da ſchwieg der Jüngere natürlich. Es
ſtieg zum erſten Male bitter in ihm auf, daß
er jetzt gar ſo unſelbſtändig war. Er, der im

lde nur zu kommandieren hatte
er deſto üſter auſ den
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Zum 300 jährigen Erinnerungskag an
die Schlacht bei Breikenfeld.
Gedenkfeier mit ſchwediſchen und finniſchen Gäſten,

Breitenfeld. Am GuſtavAdolf-Gedenkſtein
bei Breitenfeld, der vor 100 Jahren, am

7. September 1831, der Oeffentlichkeit über-
geben wurde, wir am Sonntag, 6. Septem-
ber, eine ſchlichte Gedenkfeier an die vor 300

Jahren geſchlagene Schlacht von Breitenfeld
veranſtaltet werden, in der König Guſtav
Die Gedenkfeier ſoll
Guſtav Adolfs ſein

Adolf den kaiſerlichen General Tilly beſiegte.
zugleich eine Ehrung

und auf deutſche und
ſchwediſche Rundfunkſender übertragen wer-
den. Als Veranſtalter zeichnen das Ritter-

gut Breitenfeld, der „Schwediſche Verein“ zu
Leipzig und der
unter

Organiſationen an
werden;

de „GuſtavAdolfVerein“,
deſſen Führung zahlreiche kirchliche

der Feier teilnehmen
ferner erſcheinen auf der Teil-

nehmerliſte der „Kyffhäuſerbund“ ſowie die
Leipziger Bäckerinnung, die der Schweden-

könig durch Schenkung einer Fahne nach der
Schlacht beſonders ehrte. Die Fahne iſt erſt
in dieſem Jahre aus Anlaß des 300 jährigen

Jubiläums vom jetzigen König von Schwe-

wachſenen
Wunder, daß gerade auch die Vorgeſchichtler

bei ihren
ihre Arbeit zu bedienen.

den erneuert worden, die Innung will am
Feſttage die neue Fahne weihen.

Schweden wirp zu der Feier in Brei-
tenfeld zahlreiche Gäſte entſenden. Es wer-
der erwartet der ſchwediſche Geſandte und der
Geſandtſchaftsattaché, der ſchwediſche Reichs-
tagsabgeorönete Probſt Peehrſon, der ſchwe-

diſche Konſul, 10 Offiziere und 14
Unteroffiziere und Mannſchaf-ten als Vertretung der ſieben
ſchwediſchen Regimenter, die ſich
vor 300 Jahren bei Breitenfeld bewährt
haben, ſowie mehrere Reiſegeſellſchaften, die
ihre Deutſchlandfahrt ſo einrichten, daß ſie
am Gedenktage der Schlacht in Breitenfeld
weilen. Neben dem ſchwediſchen Beſuch wer
den auch finniſche Teilnehmer nach Breiten-
feld kommen. Die Stadt Leipzig wird offi-
ziell durch ihren Oberbürgermeiſter Dr.
Goerdeler und Profeſſor Dr. Rendtorſf
vertreten ſein.

Die Feier wird durch zwei Aufmärſche
eingeleitet werden, einen in Wiederitzſch, den
anderen, an dem die kirchlichen Verbände
und die Schweden beteiligt ſein werden, in
Breitenfeld ſelbſt. Die geſamte Veranſtal-
tung wird in drei Teile zerfallen, die
„Glaubensfeier für die Welt, in der Ober
kirchenrat D. Hilbert-Leipzig eine Anſprache
halten wird, eine militäriſche Feier, in der
General a. D. Kaden die militäriſche Lage
zur Zeit der Schlacht erläutern wird, und
eine Schlußfeier unter dem Motto „Guſtav
Adolf, Chriſt und Held“, die durch die
ſchwediſche Nativnalhymne eröffnet werden
ſoll.

Die Wünſchelruke
enkdeckt ein vergeſſenes Dorf.

Gutenswegen. Die Arbeitsgemeinſchaft
für Heimatkunde Barleben weilte unlängſt
hier, um die von ihrem Mitgliede Lehrer
Fach, Groß-Ammensleben, gemachten über-
raſchenden Feſtſtellungen an der alten Dorf-
ſtätte Volkensdorf in Augenſchein zu
nehmen.

Vorweg geſagt, man war zunächſt allge-
mein ſehr ſkeptiſch. Sind doch die Feſt-
ſtellungen mit der Wünſchelrute geſchehen,
einem Jnſtrument, das ebenſoviel Anerken-
nung wie Gegnerſchaft findet. Jedenfalls
zeigt die Wünſchelrute Veränderungen an,
die durch irgend welche Umſtände im ge-

Erdreich vorhanden ſind. Kein

Bodenforſchungen auf den Ge-
danken kamen, ſich auch der Wünſchelrute für

ihre e Denn faſt immeriſt ja die Stätte ihrer Funde im gewachſenen
Boden belegen, deſſen urſprüngliche Struktur
durch die zu erforſchenden Gräber, Pfoſten-
löcher, Kochlöcher, Grundmauern uſw. unter-
brochen iſt. Seit geraumer Zeit arbeitet ſo
mit überraſchendem Erfolge u. a. der be-
kannte Heimatforſcher Muſeumsbdirektor
Hemprich, Halberſtadt. Auch das Jnſtitut
X Vorgeſchichte Halle a. d. S. benutzt die

ute.
Dieſe Erfahrungen hat ſich nunmehr auch

unſer heimiſcher Forſcher dienſtbar gemacht
und hat das Gelände der alten Dorfſſtätte
Volkensdorf mit Hilfe der Wünſchelrute er-
forſcht. Mit ganz überraſchendem Erfolge.

Es iſt ihm nicht nur gelungen, den alten
Volkensdorfer Friedhof feſtzuſtellen und
durch Grabungen zu beſtätigen,
ſondern das Forſcherglück führte ihn zu den
Fundamenten der Volkensdorfer

wighhof. Die Bäuerin hatte das Pferd ganz
und gar ſeiner Pflege überlaſſen. Die
Wunden waren bald geheilt und er war
dann auch auf dieſem Hofe überflüſſig.

Dann fand er den Schimmel eines Tages
gezäumt und geſattelt. Da war der Forſtner
doch ſehr überraſcht. Er ahnte wohl, daß das
Pferd für ihn geſattelt wurde, aber er ſtand
noch unſchlüſſig davor. Da brachte ihm ſchon
ein Knecht die Nachricht, daß er den Schimmel
tüchtig bewegen möge, ſonſt würde er ſtock
ſteif im Stalle. Die Bäuerin ſei nicht zu
Hauſe, ſei bei den Mägden auf dem Felde.

Nun zögerte er nicht mehr. Jm Augen
blick ſaß er im Sattel; der Schimmel fühlte
den Schenkeldruck und die Kandare und war
ſo folgſam wie ein Kind. Der Forſtner ahnte
natürlich nicht, daß die Bäuerin am Fenſter
ſtand und ihre Freude an dem Tier und
ſeinem Reiter hatte. Jhre Augen glühten
heiß und rätſelhaft.

Der junge Forſtner kam jetzt jeden Tag.
Stets fand er den Schimmel gezäumt und ge-
ſattelt vor. Den Schimmel und ſeinen
Reiter kannte man in der ganzen Gegend.
Man ſprach nicht wenig über ihn und noch
viel mehr über die Bäuerin. Die Leute
klatſchten mehr als nötig war. Sie trugen
dieſen Klatſch ſogar dem Schindelwigh ins
Krankenhaus zu.

Der alte Sandhofbauer ſchimpfte und war
empört über das Gerede, das ſeinen Sohn
mit der Schindelwighbäuerin zuſammen-
brachte.

Karl Forſtner lachte nur darüber. Es war
ja alles Unſinn! Kein Wort war davon war,
was die Leute wiſſen wollten. Aber er blieb
doch dieſen oder jenen Tag dem Schindelwigh-
hofe fern.

Eines Tages trat die Bäuerin zu ihm auf
den Hof, ſprach dieſes und jenes zu ihm und
ließ ihre Hände liebkoſend über die Lenden
des Tieres gleiten.

„Schade, daß der Schimmel nicht im leichten
Zuge geht. Er müßte ſich ganz prächtig vor
der Droſchke machen.

h O in guten OHugalitätenOBEIL. zu niedrigsten Preisen
Kompl. Zimmereinrichtungen

Kirche, die die örtliche Ueberlieferung an
ganz anderer Stelle vermutete, und die er
mittels der Rute faſt bis in die letzten Ein-
zelheiten feſtſtellen konnte. Nach dem Grund-
riß muß das ſeit dem 14. Jahrhundert wüſte
Dorf ein überraſchend prächtiges Gotteshaus
beſeſſen haben. Die überzeugenden Feſt-
ſtellungen mittels der Rute, die übrigens
vor den aufs höchſte intereſſierten Heimat-
freunden wiederholt wurden, dürften die an-
fänglich vorhandene Skepſis- überwunden
haben. Feſtgelegt ſind ferner bisher die die
ganze Siedlung umfaſſende Dorfmauer und
einzelne Höfe.

Beſonders intereſſant iſt aber die Feſt-
ſtellung einer alten Burganlage ſchon
jenſeits der Grenze des Ortes Volkensdorf
nach Weſten zu, in der man mit großer
Wahrſcheinlichkeit das zwar in der Ueber-
lieferung bekannte, bezüglich ſeiner Lage
aber bisher gänzlich unſichere „Klein-Vol-
kensdorf“ vermutet. Die geſamte doppelte
Wallanlage dieſes Ortes wies der Ruten
ausſchlag überzeugend nach, desgleichen das
Vorhandenſein von Häuſern, deren Gründ-
riß die Rute ebenfalls zeigte.

Unter dem Eilzug.
Blankenheim. Freitag morgen 7.15 Uhr

wurde der 32jährige Arbeiter Otto Recke aus
Blankenheim zwiſchen Blankenheim und
Rieſtedt vom Eilzug 108 Halle--Kaſſel töd-
lich überfahren. R. hatte ſich, obwohl das
ausdrücklich verboten iſt, auf dem Schienen-
ſtrang zu ſeiner Arbeitsſtelle bei der Eiſen-
bahnbaufirma Bertram begeben wollen; der
Lokomotivführer konnte R. nicht mehr war-

„Der Schimmel muß behutſam eingefahren
werden.“

„Wenn das gelänge! Jch möchte viel
darum geben!“ Rätſelhaft, ſah die Bäuerin
dem Manne in die Augen.

Das ſtachelte ſeinen Ehrgeiz an. Den
Schimmel an den leichten Zug gewöhnen
wahrhaftig, das wäre eine Sache!

Und plötzlich fühlte er ihre Hand, die, wie
die ſeine, über das ſeidige Fell des Tieres
ſtrich, und blieb liebkoſend auf der ſeinen
haften nur einen Augenblick. Doch dieſer
Augenblick genügte, um ihn ihren Wünſchen
folgſam zu machen.

„Jch möchte es wohl ſchon
Eine heimliche Freude jagte ihm das Blut

heiß ins Geſicht.
„Karl Forſtner kommen Sie doch jeden

Tag! Jch werde Sielen und Riemenzeug
beſorgen laſſen.“ Es war etwas in ihrer
Stimme, das den jungen Mann bezwang.
„Wenn Sie es ſchaffen, ſo will ich mit dem
Lohn nicht geizen

Das Tier wurde unruhig und drängte.
Die drei: der Schimmel, die Bäuerin und
der junge Forſtner ſtanden jetzt ſo dicht zu
ſammen, daß der junge Mann erſchauernd
den ſchlanken Leib der Frau fühlte.

Er mußte ſich auf den Schimmel ſchwingen,
wenn er bei Sinnen bleiben wollte. Gleich
darauf jagte er ziellos aus dem Hofe. Die
Frau ſah ihm noch lange nach und lächelte
fein und rätſelhaft.

Das Gerede der Leute drehte ſich ſeit
Wochen nur noch um die Schindelwigh-
bäuerin und um den jungen Forſtnerſohn.
Die Hochachtung vor dem forſchen Bauern
ſohn, der keine anderen Pflichten zu kennen
ſchien, als den kollerigen Schimmel einzu
reiten und einzufahren, war ſchon lange zu
einem hämiſchen Geſpött geworden. Man
übertrieb und log hinzu. Der kranke Bauer
fluchte und ſchimpfte; er wünſchte den Tag
herbei, an dem er nach Hauſe und die
Bäuerin ſowie ihren Galan zur Rechenſchaft

Augenblick bemerkte.

Schüſſe auf den Feldhüter

vom Rittergut

nahm, verfehlten die Schüſſe ihr Ziel.

Auswirkung des Blitzes

alle blind ſind.

geklärt werden. Man

Drei Falſchmünzer.
Ballenſtedt.

ſowie ein großes Stück Metall vorgefunden.

die falſchen 2-Mark-Stücke
in einer alten Ziegelei bei Hayn

hergeſtellt zu haben. Dort ſollen auch noch

es die Bande, die ſchon ſeit langer Zeit im
Harzgebiet falſche 2-Mark-Stücke in Umlauf
geſetzt hat. Die falſchen Geldſtücke ſind etwas
ſchwerer und haben beim Aufwerfen auf eine
Tiſchplatte einen dumpfen Klang. Die drei
Falſchmünzer wurden dem hieſigen Amts-
gericht zugeführt, wo ſie auch abgeurteilt
werden.

JZdL——

Der Landfriedensbruch in Coswig
woar ſorgfältig vorbereitet.
Eoswig. Die im Anſchluß an eine

nationalſozialiſtiſche Verſammlung erfolgten
politiſchen Unruhen in Coswig, die ein
Todesopfer gefordert haben, ſind planmäßig
vorbereitet worden. Das ergibt ſich ſchon
daraus, daß ſich die Coswiger Kommuniſten
allein nicht ſtark genug fühlten. Sie ließen
ſich 70 Mann aus Wittenberg und aus Pie-
ſteritz als Hilfstruppen kommen. Die aus-
wärtigen Kommuniſten kamen teils vor, teils
bald nach Beginn der nationalſozialiſtiſchen
Verſammlung, auf deren Sprengung es ab
geſehen war, meiſt auf Fahrrädern nach Cos-
wig. Der kommuniſtiſche Stadtverordnete
Meyer hatte ſein „Hauptquartier“ in einer
Gaſtwirtſchaft gegenüber dem „Lindenhof“,
wo die nationalſozialiſtiſche Verſammlung
ſtattfand.

Jn Erxwartung der Dinge waren ſieben
Mann der Deſſauer Schupo nach Coswig

rlugo Schmieder
ziehen konnte. Er wollte es dem Weibe und
dem jungen Bürſchchen ſchon zeigen.

Die Bäuerin und der Forſtner wußten
anſcheinend am wenigſten davon. Die
Bäuerin wohl ſchon, denn man konnte es
nicht unterlaſſen, ihr dieſes oder jenes ſpitze
Wort zu ſagen.

Das änderte aber nichts; dem jungen
Forſtnerſohn ſagte ſie nichts davon. Der
konnte es ſich natürlich denken; aber die
Bäuerin wußte ſeine Einwände ſtets zu zer-
ſtreuen. Und außerdem: Was war ge
ſchehen? Was hatte er ſich zuſchulden kom-
men laſſen

Der alte Forſtner machte ſeinem Sohne
ernſte Vorhaltungen: Das Gerede der Leute,
die Schindelwighbäuerin ſei in ihn ganz ver
ſchoſſen, könnte nicht ganz unbegründet ſein.
Die Geſchichte mit dem Schimmel ſei doch
nur ein Vorwand. Es ſei allerhöchſte Zeit,
daß er ſich für einen Beruf entſcheide, denn
der Sandbaueruhof habe nicht ſolchen Boden,
daß er außer dem Bauern auch noch einen
Nichtstuer durchs Leben bringe.
müſſe er auf dem Hofe mithelfen; Arbeit
ſei genug vorhanden. Es ſeien ſo viel Sand-
fuhren zu erledigen, daß ſein Bruder Franz
mitunter nicht wiſſe, wo zuerſt zu beginnen
ſei, während er, dem der Wachtmeiſter noch
gar zu ſehr im Kopfe ſtecke, ſich um nichts
bekümmere und nur wie ein Graf in der
Welt herumreite.

Es war das erſte Mal, daß der alte Forſt-
ner in dieſem Ton mit ſeinem Sohn jprach.
Es war deutlich genug und öffnete ihm ge-
hörig die Augen.

„Das heißt, daß ich hier überflüſſig bin.“
„Ueberflüſſig? Ueberflüſſig? Seit deiner

Rückkehr aus dem Felde lebſt du in den
blauen Tag hinein, denkſt nicht daran, dich
für irgendeinen Beruf zu entſcheiden, dir
eine Exiſtenz aufzubauen, dich ſeßhaft zu
machen einzuheiraten oder dein Studium
abzuſchließen

„Einzuheiraten oder mein Studium ab-
zuſchließen. Nach deier Meinung die beiden

nen, da er ihn (der Unfall ereignete ſich in
einer unüberſichtlichen Kurve) erſt im letzten

Mücheln. Als der Fluraufſeher P. O.
Eptingen Donnerstagfrüh

ſeine Flurſtreife unternahm, feuerten Kar-
toffeldiebe mehrere Schüſſe auf ihn ab. Da
er jedoch ſofort in den Kartoffeln Deckung

Söllichau. Beim Windmühlenbeſitzer Str.
hat eine Zuchtſau elf Ferkel geworfen, die

Die Urſache dieſer außer
gewöhnlichen Erſcheinung konnte noch nicht

vermutet aber in
Sachverſtändigenkreiſen, daß ſie mit einem
Blitz zuſammenhängt, der ſeinerzeit im Mai
dieſes Jahres bei Str. in den neben dem
Schweineſtall gelegenen Kuhſtall einſchlug.
In dieſem Falle wäre alſo die Erblindung

Aus dem Anhalter Land.
kommandiert worden. Schon bald nach s Uhr.
als die Verſammlung begann, bildeten ſich

Am Montag wurden in
den Abendſtunden von Landjägereibeamten
in Harzgerode zwei Männer und eine Frau
feſtgenommen, die im Begriff waren, bei Ge
ſchäftslenuten falſche 2-Mark-Stücke umzu-
ſetzen. Bei der näheren Unterſuchung der
Sachen wurden noch 16 falſche 2-Mark-Stücke

Die Täter gaben 3zu, als ſie überführt waren,

die Formen verſteckt ſein. Wahrſcheinlich iſt

Zumindeſt

auf eine Schockwirkung beim Muttertier
zurückzuführen.

Siersleben. (Selbſtmord.) Freitag
nachmittag erhängte ſich auf dem Boden über
ſeiner Werkſtatt der 25jähvige Sattlermeiſter
Fritz Enke. Was den fleißigen jungen Mann
in den Tod getrieben hat, iſt unbekannt.

Markröhlitz. (Scheunenbrand.)
Donnerstagnachmittag brach in dem An
weſen des Landwirts Walter Kahnt Feuer
aus. In kurzer Zeit ſtand die Scheune, die
mit den Ernteerträgen gefüllt war, in hellen
Flammen. Durch günſtigen Wind und das
Eingreifen der Feuerwehren konnte das
Wohnhaus gerettet werden. Die Urſache des
Brandes iſt höchſt wahrſcheinlich auf das Heiß
laufen eines Lagers der Dreſchmaſchine zu
rückzuführen.

Kelbra. (Stahlhelmtreffen imOktober.) Wie von der hieſigen Stahl
helmortsgruppe mitgeteilt wird, findet das
Stahlhelmtreffen, das ſeinerzeit ausfiel, nun
mehr beſtimmt Ende Oktober ſtatt. Kamerad
Oberſtleutnant Dueſterberg hat ſein Er-
ſcheinen bereit feſt zugeſagt.

vor dem „Lindenhof“ ſtarke Anſammlungen.
Unter den nahe an 200 Köpfe ſtarken Ruhe
ſtörern befanden ſich weibliche und jugend-
liche Perſonen. Die Maſſen verharrten nicht
auf dem Flecke, ſie befanden ſich in ſtändiger
Bewegung. Es beſtand offenbar das Be
ſtreben, die Polizei zu zerſplittern. Jn der
Gartenſtraße war eine Anzahl Zaunlatten
abgeriſſen und zum Kampf tauglich gemacht
worden. An der Kirche war

das Moſaikpflaſter aufgeriſſen,

die Steine waren auf Vorrat aufgeſtapelt
worden. Die Polizei hatte von Anfang an
einen ſchweren Stand, ſo daß bald auch noch
die vier in der Strafanſtalt verfügbaren
Schupobeamten zugezogen werden mußten.
Wütende Drohrufe ließen erkennen, daß die
Demonſtranten zu allem fähig waren. Jhr
Verhalten kann man nur mit bezeichnen. Allenthalben befanden ſich die Be
amten in ſo großer Bedrängnis, daß ſie ſich
nur durch rückſichtsloſen Gebrauch des
Gummiknüppels Luft ſchaffen konnten.

Seinen Höhepunkt erreichte der Tumult
nach Schluß der Verſammlung. Als der Saal
ſich leerte und die Straße dementſprechend
mit Menſchen überfüllt war, kamen die erſten
Steine geflogen. Aus dem finſteren Winkel
an der Kirche wurde mit einer Piſtole ge
ſchoſſen. Nun gaben auch die Beamten Schreck
ſchüſſe ab, und die Menge flüchtete. Auch in
der Friederikenſtraße mußte die Polizei die
Tumultanten durch Schüſſe in die Luft zer-
ſtrenen. Erſt gegen 1 Uhr nachts trat Ruhe
ein.

Auf welche Weiſe der Töpfer Höſe ums
Leben gekommen iſt, wird ſich kaum genan
feſtſtellen laſſen. Er iſt mit in der Verſamm
kung geweſen und in der Luiſenſtraße von
einer Kugel getroffen worden.

Durch Gas vergiftet.
Roßlau. Jn der vorletzten Nacht vergiftete

ſich in einem Hauſe der Friedrich-Ebert-
Straße eine Frau durch Leuchtgas. Als die
Mitbewohner den Gasgeruch wahrnahmen,
drangen ſie in die Wohnung ein und riefen
den Arzt herbei, der nur noch den Tod feſt
ſtellen konnte.

Tischlermeister
Markt Nr. 12

um mich Leecht und ſchlecht
Unterzubringen. Du haſt wicht ganz unrecht,
Vater! Aber, um es vorweg zu ſagenweder das eine noch das andere wird ſich
verwirklichen laſſen, denn fehlt es mir
ſchon zu beidem an Luſt, ſo habe ich zum
Studieren kein Geld und zum Einheiraten
weder Talent noch Gelegedheit.“

„Talent und Gelegenßzeit! Noch jeden
Tag kannſt du in den erßbeſten Bauernhof
einheiraten, denn ſtattliche Burſchen ſind
knapp und der verwaiſten Höfe gibt es ge
nug. Wenn du dich bloß etwas bemühen
und endlich die dumme Geſchichte mit der
Schindelwighbäuerin aufgeben wollteſt!

Bemühe dich nicht weiter. Vater, dieſe
Pläne werden ſich beſtimmt nicht verwirk
lichen.“

„Dann wirſt du Knecht ſein müſſen, wenn
dir das Herrenſpielen ſo unbequem iſt.

„Werd's überlegen, Vater! Werd mir s
überlegen; Aber dein Rat hat wenig Ver
lockendes für mich!“

Der Alte knurrte noch lange vor ſich hin.
Sein Junge ging ihm aus dem Wege; er
konnte dem Vater nicht ganz Unrecht geben.
Der Vater hatte natürlich die Wahrheit ge
ſprochen: er mußte ſich eine Exiſtenz ſchaffen
und einen Wirkungskreis. Am liebſten
möchte er Bauer werden! Sein eigener
Herr auf ſeinem eigenen Grund und Boden,
ſein Stall und Weideland voll geſunden
Viehes haben, den Boden beſtellen und
Pferde züchten.

Herrlich, herrlich müßte dieſes Leben ſein
Aber nicht als geduldiger Sohn unter ſeines
Bruders Vormundſchaft, der bei jeder Ge
legenheit den Herrn und Hofbeſitzer heraus-

kehren mußte. (Fortſ. folgt.)
Der Hißkopf.

„Was ſuchſt du denn

Möglichkeiten,
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Die alte Stadt.

Von Marie Sauer.
Weißt du das Lied wohl von der alten Stadt?
Wie Heimatglocken tönt es ſüß und weh.
Mir iſt, als ob ich ihre Türme ſeh
Auf ödunklem, heimatfernem Pfad.

Das alte Tor der Giebel ernſte Schau
Die ſtillen Straßen, drin e

glei
Da kniet die Sehnſucht, die ſo lang verwaiſt,
Und jauchzt und ſchluchzt: lieb' Mutter

ſüße Frau!
Aus trautem Fenſter ſchaut ein fremd Ge

icht;
Die alte Schwelle trägt ein neues Glück
Und neue Schmerzen wachen in die Nacht.
Jch aber wende weinend mich zurück:
Die Fremde hält mich und der Steg

zerbricht,
Der mich ans Tor der alten Stadt gebracht.

Sparen macht Freude.
Sie glauben es nicht Sie meinen,

Sparen ſei immer gleichbedeutend mit Ent-
ſagung, mit Verzichten, alſo mit verminder-
ter Lebensfreude? Wenn Sie ſo denken,
verſtehen Sie eben nicht, richtig zu ſparen.
Dann haben Sie die verborgenen Quellen
noch nicht entdeckt, die auch in Jhrer Seele
ſchlummern und. nur allzubereit ſind, die
friſchen Waſſer lebendigen Frohſinns über
die ſogenannten „Entbehrungen“ ſtrömen zu
aſſen.x Für den geſunden, normalen Menſchen

mit heiterem Gemüt, mit lachendem Humor
haben die Worte „Entſagen“, „Verzichten“
gar nicht die niederdrückende melancholiſche
Bedeutung wie für die körperlich oder ſeeliſch
in irgendeiner Hinſicht Ungeſunden, denen
die Befriedigung ihrer Wünſche über alles
geht. Bitte, iſt es denn wirklich ſo ſchlimm,
auf etwas Ueberflüſſiges zu verzichten? Sie
zögern mit der Antwort aber, jetzt lächeln
Sie nein, es iſt wirklich nicht ſchlimm.
Man muß ſich nur von dem Verſchwendungs-
trieb, der mehr oder weniger in ung allen
ſteckt, nicht unterkriegen laſſen.

Jch habe es ausprobiert die wahre
und nachhaltige Freude liegt im Sparen.
Wohlverſtanden im vernünftigen,
zweckmäßigen Sparen, nicht imGei z. Früher gab ich das Geld ſehr raſch
und ſehr leicht aus, ohne Ueberlegung. Jch
kaufte mir, was mir gefiel, rauchte viel, be-
ſchenkte die mir Naheſtehenden, aber
Ende des Monats ſaß ich auf dem Trockenen.
Und wenn dann wirklich meine Hilfe ver-
JIangt wurde, verſagte ich. Seit ich Einteilen
gelernt habe, iſt immer noch etwas übrig am
Monatsende. Und ich muß ſagen, daß mir
die Sache rieſigen Spaß macht. Größeren
Spaß als früher das fixe Geldausgeben.
Jeden Tag, wenn irgend möglich, verſage ich
mir etwas, ſei es auch nur eine Zigarette
oder ſonſt eine Kleinigkeit, verlange auch
das Gleiche von meiner Frau und ſelbſt von
meinen Kindern. Jhnen allen bereitet es die
gleiche Freude wie mir, ſie wetteifcen förm-
Iich mit mir im lachenden Verzichten.

Seit wir die Freude des Sparens auch
heute kennengelernt haben, möchten wir mit
niemand mehr tauſchen, denn wir leben jetzt
viel billiger als früher und haben ganz gratis
Anlaß zur Heiterkeit, die ja bekanntlich das
Leben verſchönt und verlängert. Haben
Sie nicht auch Luſt dazu? Das Rezept iſt ſo
einfach, es gehört nur ein wenig guter
Wille und etwas Humor dazu, Sie werden
bald merken, wie Sie über den anfänglichen
Widerſtand Jhres eigenen Adams vder
JThrer Eva, jenachdem ſiegen. Dieſe
Siege machen Freude und bringen bald
Gewinn.

Eine Gottlofen-Kinderuniverſität.
Jn Moskau iſt eine atheiſtiſche Kinderuniverſität ins Leben gerufen hen Das

Ziel der Anſtalt iſt, die Kinder zu anti-
religiöſen Agitationen, Propagandiſten und
Organiſatoren in den Schulen, in den
Kollektivwirtſchaften, in Ferienkolonien und
in den Familien herauszubilden. Der Unter
richt ſoll einmal im Laufe der Fünftagewoche
ſtattfinden. Jede Pioniergruppe oder Gott-
loſenzelle in den Schulen muß ſechs Kinder
in die Univerſität entſenden. Die Kinder
ſind in Brigaden eingeteilt, wobei jede Bri-
gabe zwei bis drei Schulen umfaßt. Der
Anführer (Brigadier) iſt für das Erſcheinen
der Kinder verantwortlich. Die Aufgaben
werden von den Brigadieren mit den Kin-
Sern durchgearbeitet. Unter den Kindern iſt
ein Wettbewerb für die beſte Arbeit, den
eifrigſten Beſuch und die beſte Diſziplin an
geſetzt. Nach Durcharbeitung des Themas
„Religion, Kollektivwirtſchaft und Ausſaat-
kampagne“ zieht die Univerſität in die
Kollektivwirtſchaften auf dem Land, wo die
Kinder ihre
ſollen.

Es wird viel gewandert; Fußtouren ſind
ein beliebter Sport nicht nur für jüngere
Damen. Während in früheren Jahren die
reifere Frau es ihrem Gatten überließ, ge-
meinſam mit Freunden in die nähere und
weitere Umgebung ihrer Heimat zu mar-
ſchieren, iſt ſie jetzt ebenfalls auf den Ge
ſchmack gekommen, um ſo eher, als die
moderne Frau, ſelbſt in den reiferen Jahren,
auf die berüchtigte „Madamigkeit“ verzichtet
und lieber unterwegs einige Unbequemlich-
keiten in den Kauf nimmt, um nicht für be-
quem gehalten zu werden. Denn mit ſolchen
Begriffen hat die neue Zeit gründlich auf-
geräumt. Die moderne Frau muß ſich aus
den verſchiedenſten Gründen ſo lange wie
möglich geſchmeidig, elaſtiſch erhalten, dies
erreicht ſie u. a. auch durch Fußwanderungen,
die, eine praktiſche Art des Wochenendes,
auch in Deutſchand allmählich durchdringen.

Zum Wandern gehört ein entſprechender
Anzug: wer viel wandert, wird ſeine Klei-
dung darauf einſtellen und auch für die not-
wendige Abwechſlung ſorgen. Schlanke Fi-
guren dürften die ſportliche Form bevor-
zugen, die auch reiferen Frauen ſteht, und
die für unterwegs immer empfehlenswert iſt.
Geſchmackvoll wirkt z. B. ſtets ein ſand-
farbenes Koſtüm mit einem roten Lackleder-
gürtel, dazu rote Lederknöpfe am vorderen
Verſchluß. Nach Wiener Mode trägt man
dazu jede einfarbige oder geſtreifte Hemd-
bluſe, wenn ſie garantiert licht-, luft- und
waſſerecht iſt. Für kühleres Wetter wählt
man einen wärmeren Stoff, Panama, ver-
ſchiedene Arten Kunſtſeiden, Ripsſtoffe und
dergleichen. Bei Hitze iſt eine Battiſt- oder
Seidenbluſe- am Platze.

Wenn in einer Familie bei einem ihrer
Mitglieder das Unglück eingekehrt iſt, was
iſt ſelbſtverſtändlicher und natürlicher, als
daß nun alle Familienangehörigen zuſammen
ſtehen, um dem Betroffenen wieder aufzu
helfen? Jn ganz derſelben Lage ſind wir
Deutſchen heute. Denn wie könnte man ſich
ruhig ſeines Lebens freuen, ſollte man ſelbſt
auch zu den Glücklichen gehören, die von der
allgemeinen Wirtſchaftsnot noch nicht berührt
ſind, wenn man die unzähligen Arbeitsloſen
ſieht und von ihrer Not hört? Wer zer-
bricht ſich nicht immer wieder den Kopf, wie
da zu helfen wäre und würde ſelbſt gern zu
greifen und dem Elend ſteuern, wenn er nur
wüßte wie?

Uns Frauen iſt oft vorgerechnet worden,
welche ungeheuren Summen des Volksver-
mögens gerade durch unſere Hände gehen,
und wir alle wiſſen wohl heute, daß wir
dadurch das Wohl und Wehe von Millionen
deutſcher Volksgenoſſen in unſeren Händen
haben, denn

jede ſechstauſend Mark, die für Aus-
landsware ins Ausland gehen, muchen
eine deutſche Arbeiterfamikie brotlos für

ein Jahr!
Aber handelt die deutſche Käuferin im all
gemeinen nach dieſer Erkenntnis? Schwer
kann man an ihre Einſicht glauben, wenn
man erfährt, daß im Jahre 1930, als die Not
im Lande wahrlich ſchon groß war, noch
4 Milliarden für landwirtſchaftliche Erzeug-
niſſe und 83 Milliarden für Jnduſtrieerzeug-
niſſe ins Ausland gingen. Das iſt, man
zögert faſt den Satz niederzuſchreiben,

der Lebensunterhalt von weit über einer
Million deutſcher Arbeiterfamilien für
ein Jahr!
Wenn man ſich die trockenen Zahlen

unſerer Handelsberichte von dieſer Seite
anſieht, dann gewinnen ſie auf einmal un
heimliches Leben, denn aus ihnen ſehen uns
die ſorgenſchweren, anklagenden Augen von
Millionen deutſcher Menſchen an. Dann ge
winnt auch eine kleine Zuſchrift, die ich kürz-
lich vom Verband deutſcher Sämiſchgerber
erhielt, eine erhöhte Bedeutung, und wenn
es ſich darin auch nur um ein Stück
Fenſterleder handelt, alſo um einen
Gegenſtand, von dem wohl in Millionen von
Haushaltungen jährlich 1 bis 2 Stück ge-
braucht werden.

Haben wir uns ſchon einmal klar gemacht,
woher dies unſcheinbare Stück Leder kommt?
Nun, von dem genannten Verbande erfahren
wir, daß es in ungeheuren Mengen vom
Auslande eingeführt wird, obgleich wir ſeit
längerer Zeit auch in Deutſchland Spezial-
fabriken haben, die den Artikel gleich gut
und haltbar in großen Mengen fabrizieren.
Es liegt ſomit durchaus kein Grund vor,
Auslandsleder zu kaufen und das um ſoantireligiöſe Arbeit beginnen lweniger, als

Vorſchläge für Sport- und Wanderkleider.
Von Elſe Panuli.

Naturfarbene China- oder Japanſeide iſt
als Bluſenſtoff für einen Wanderanzug ſtets
empfehlenswert, dazu trägt man eine paſ-
ſende Krawatte. Geſtreifte Krawatten ſind
auch für Damen gegenwärtig ſehr modern,
indeſſen kommen Streifen nur dann in
Frage, wenn die Bluſe nicht geſtreift iſt.
Kleine Taſchen können immer an einem
Wanderkleid angebracht werden. Unter dem
Gürtel, an der rechten Seite, iſt eine Taſche
ſehr bequem, für Billetts, ein paar kleine
Geldſtücke, einen Hanöſpiegel. Links oben
iſt eine Taſche für das Taſchentuch ſehr prak-
tiſch, auch eine ſportlich wirkende Lackhand-
tiſche wird ſich kaum vermeiden laſſen. Der
Wanderſtock, möglichſt ſtark und einfach, da
mit man ſich wirklich auf ihn ſtützen kann,
darf ebenſo wenig fehlen wie der weiche,
regenfeſte Filzhut, der nur mit einem Band
garniert wird.

An warmen Tagen trägt man am beſten
ein Kleid aus Tupfenſeide, die gegenwärtig
nicht nur ſehr modern, ſondern ihrer Kleid-
ſamkeit wegen beſonders beliebt iſt. Je nach
der Haut- und Haarfarbe wählt man die
Tupfenſeide in entſprechenden Tönen und
verarbeitet ſie mit einer recht flotten Blenden-
garnitur. Der weſtenartige Oberteil des
Kleides wird mit einem großen Perlmutter-
knopf geſchloſſen, rechts und links an der

Hüfte werden kleine Taſchen angebracht, die
indeſſen nur als Verzierung gelten und
darum wegfallen können. Zu ſolch einem
Kleid gehören unbedingt lange Aermel, die
am Hanögelenk mit einer kleinen Man-
ſchette abgeſchloſſen werden. Die feſt
anliegende Baskenmütze in weiß oder ſchwarz
iſt als Abſchluß zu dieſem ſehr kleiöſamen
Wanderanzug ſehr zu empfehlen.

Wie können wir Frauen helfen?
Von Frieda Teltz.

für tauſend Mark Putzleder einer Familie
für 13 Wochen Lohn und Brot gibt!

Sollten wir uns da nicht gern die kleine
Mühe machen und beim Einkauf nach deu t-
ſchem Putzleder fragen?

Und noch eine andere Bitte flog uns
neulich zu:

„Kauft deutſche Tuche!“

Es wird in dieſer Zuſchrift ausgeführt,
Deutſchand beſitze heute die beſten Maſchinen,
erſtklaſſige Muſterzeichner, die geeignetſten
Farben. Jn den Rohſtoffen der engliſchen
und deutſchen Ware beſteht kein Unterſchied.
Kottbuſer, Aachener und andere deutſchen
Tuche ſind in der ganzen Welt berühmt, und
doch gilt bei uns in Deutſchland unbegreif-
licherweiſe das engliſche Tuch heute noch als
feiner, ſo daß ſich unſere Tucheinfuhr von
1927 auf 27 Millionen Mark, 1929
auf 95 Millionen, 1930 auf 101 Mil-
lionen belief! Tauſende deutſcher
Arbeiter und Abertauſende werden durch
dieſe Einfuhr brotlos. Denn, denken wir
ſtets daran,

mit drei Metern ausländiſchen Tuches
geht einer deutſchen Arbeiterfamilie ein

Tagesverdienſt verloren!
Nach eine andere Forderung auf dem Ge-
biete der Bekleidung tritt an uns heran:

„Kauft deutſche Kunſtſeide!“
Noch vor wenigen Jahren hatte das Wort
„Kunſtſeide“ einen etwas unangenehmen
Unterton. Man dachte an eine Jmitation,
an etwas, das mehr ſcheinen wollte, als es
war. Es wäre vielleicht deshalb klüger ge-
weſen, dem Stoffe von Anfang an einen
Namen zu geben, der ihn als Original-
produkt kenntlich machte. Heute, angeſichts
der wunderbaren Erzeugniſſe dieſer deut-
ſcheſten Jnduſtrie ſowohl in Stoffen als auch
in Wirkwaren, iſt das Mißtrauen längſt ge
ſchwunden.

Die deutſche Kunſtſeide iſt deshalb ſo
wertvoll für unſere Wirtſchaft, weil dieſes
Produkt in allen Rohſtoffen ausdeutſchem Boden ſtammt. Das Holzwächſt uns zu, die Chemikalien werden bei
uns hergeſtellt. Die hochentwickelte deutſche
Farbeninduſtrie bringt die Stoffe in geradezu
märchenhaften Tönen aller Farben zur
vollſten Geltung. Es iſt daher eine vater-
ländiſche Pflicht der deutſchen Frau, auf
franzöſiſche und chineſiſche Seiden zu ver-
zichten und deutſche Kunſtſeide zutragen. Vor allem ſollten ſich die Kreiſe
die ins Ausland kommen, dieſen Grundſatz
zu eigen machen, ſie könnten ſo der deutſchen
Induſtrie eine billige und wertvolle Propa
ganda leiſten.

Viel Kritik iſt bei der „deutſchen Woche“
en Jahre an der Einführung von

Auslandsgemüſe geübt worden. Was ſoll
man dazu ſagen, wenn wir 1930 in der Zeit

vom 1. Auguſt bis 1. Jannar 302 329 d
Rotkohl, 354 195 äz Salat, 930 915 d

t Blumenkohl
einführten? Jſt das notwendig, iſt das zu
rechtfertigen? Jſt es wirklich nicht möglich,
die wenigen Wochen zu warten, bis deutſche
Gärtnereien ſolches Gemüſe der Jahreszeit
gemäß liefern können? Und erſt Gemüſe
wie grüne Bohnen! Wie leicht kocht ſich zur
zeit die wundervolle billige deutſche Ware,
und wie verzweifelt hat vor ungefähr ſechs
Wochen manche Hausfrau vor den teuren
Auslandsbohnen geſtanden, die trotz größter
Sorgfalt, trotz Soda oder Natronbeigabe
hart waren und blieben. Hier heißt es
warten, bis die deutſche Erde uns das Ge
müſe zu ihrer Zeit liefert, und den deutſchen
Fleiß zu unterſtützen, anſtatt unſer Geld ins
Ausland zu ſchicken und die deutſchen Ge-
müſebauern ohne Einnahmen zu laſſen, ſo
daß ſie ihrerſeits nichts kaufen und dadurch
die Wirtſchaft mit in Gang halten können.

Oft hört man in den Geſchäften die Klage,
das Publikum verlange nun einmal auslän-
diſche Ware. Jch muß geſtehen, daß ich von
den deutſchen Käufern doch eine beſſere Mei-
nung habe und den Glauben, daß die meiſten,
wenn ſie in geeigneter Form vom Verkäufer
aufgeklärt würden, heute doch nach deutſchen
Waren greifen würden, vorausgeſetzt natür-
lich, daß ſie nicht teurer als Auslandsware
ſind. Dieſe Ueberzeugung hat mir auch der
gute Erfolg beſtätigt, den kürzlich eine Ber-
liner Butterfirma hatte mit ihrem
Werbefeldzug für deutſche Qualitätsbutter.
Zunächſt wurden folgende vier Forderungen
feſtgelegt: Gleiche Güte, gleichbleibende Güte,
ausreichende, jederzeit greifbare Menge und
Lieferung zu einem Preiſe, der mit dem
ausländiſchen konkurrieren kann. Zur Durch
führung der Werbung wählte man eine
deutſche Markenbutter. Das Verkaufs-
perſonal mußte die Kunden, die däniſche
Butter verlangten, auf die Vorzüge der
deutſchen hinweiſen. Der Erfolg zeigte ſich
in einer Steigerung des geſamten
Butterumſatzes um 10 Prozent,ausſchließlich mit deutſcher Butter erzielt,
und den das Geſchäft vor allem der Auf-
klärung des Publikums durch das Geſchäfts
perſonal zuſchreibt. Da muß man ſich doch
fragen, ob dieſer ſchöne Erfolg nicht auch bei
anderen Artikeln möglich wäre und ſollte
überall ſofort wenigſtens den ernſten Verſuch
machen.

Vielfach iſt man im Publikum der An-
ſicht, die Regierung ſolle durch Zölle, Sperre
und ähnliche Maßnahmen unſerem Handel
zu Hilfe kommen. Jedoch würden wir uns
dadurch nur Feinde machen, und das Aus-
land würde Gegenmaßnahmen treffen, die
uns empfindlich ſchädigen könnten. Ein Bei-
ſpiel hatten wir ja in jüngſter Zeit in dieſer
Hinſicht an der Schweiz, die die deutſche
Ausreiſegebühr von 100 M. mit der Sperre
der Schweizer Geſchäfte für deutſche Geſchäfts
reiſende beantwortete. Nein, wenn irgendwo,
dann kann hier Selbſthilfe des deutſchen Publi-
kums helfen, der feſte Wille der Käufer und
namentlich der Käuferinnen, ſich um die Her-
kunft der Waren zu kümmern und wo es
irgend geht, nur deutſche Waren zu kaufen.

Hier können wir Frauen helfen. Und
viel, ſehr viel helfen. Denn „der Wohlſtand
eines Volkes beginnt bei der Einſicht ſeiner
Frauen“.

Aus aller Welt.
Was in Studentenheimen getrunken wird.

Kürzlich wurde in Baſel ein Studentengaſt-
haus eröffnet, das alkoholfrei geführt wird.
Jm Studentenheim in München iſt ſelbſt
verſtändlich Bier zu haben, bei 3500 täglichen
Mahlzeiten werden jedoch nur 40 Liter Bier
gegen 600 Liter Milch und einer großen
Menge Yoghurts verbraucht. Jn Frank
furt am Main wurde die geſamte Einrich-
tung des Studentenheimes von einer
Brauerei zur Verfügung geſtellt, wofür ihr
Bier ausgeſchenkt werden muß. Es wurden
aber täglich nur zehn Liter Bier getrunken,
die größte Nachfrage herrſcht nach Milch.
Die Studentenheime in Tübingen, Karls-
ruhe und Heidelberg werden alkoholfrei ge
führt und auch von Korpsſtudenten außer
ordentlich ſtark beſucht, während in Straß-
burg unbeſchränkt Alkohol ausgeſchenkt wird.

Ein Wettbewerb für ſchneidernde Frauen.
Jn Berlin fand kürzlich die Wahl der
Meiſterſchneiderin von Berlin ſtatt, und
zwar fiel der Hauptpreis, die Goldene
Meiſterinnenſchere und eine Geldprämie in
der Klaſſe der Berufsſchneiderinnen an Vera
Peſtel. Unter den Privatſchneiderinnen er
hielt Klara Kühn die goldene Schere. Die
Aufgabe war, ein Kleid in kürzeſter Zeit
fertigzuſtellen. Die erſtgenannte Teilnehme-
rin an dieſem Wettbewerb brauchte 55,6 Mi
nuten, die zweite 63,5 Minuten zur Her-
ſtellung. Es war ſogar ein Kleid in 47,4
Minnten angefertigt warden, doch heanſtan
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dete die Jury die Ausführung
Prämien gelangten noch zur VerteDann folgte eine Sinierm. den
nur Kinder laſſen wurden,
die Kleider ſelbſt gemacht hatten.

Jn einigen Teilen Nordamerikas benutzen
die Farmer die Butter als Wagen
ſchmiere, da die Molkereien nur 10 Cent
(ungefähr 42 Pfennig) für das Pfund be-
zahlen.

Au des Deutſchen Frauenbundesfür legte Kultur 22 mburg in
2 Arbeitsämtern ein Milchausſchank einge-
richtet. Nachdem die Gemeinnützigkeit nachge
wieſen und eine Berechnung vorgelegt war,
überließ das Arbeitsamt dem Frauenbund
unentgeltlich Räume. Für 10 Pf. wird 4 1
Milch im Glas mit einem Brötchen abge
geben. Die Arbeitsloſen ſollen durch dieſen
nahrhaften, durſtſtillenden Jmbiß davon abge-
halten werden, ihx erhaltenes Wochengeld in
die Wirtſchaften zu tragen. Die Arbeit wird
in der nächſten Zeit auf Altong und Wands-
bek ausgedehnt werden.

Die genoſſenſchaftliche Eierverwertung,
deren planmäßige Organiſation zum Abſatz
des „Deutſchen Friſcheies“ erſt Ende 1928 be-
gonnen werden konnte, hatte im Jahre 1929
eine Geſamterfaſſung von 80 Millionen Stück
zu verzeichnen. Bereits im Jahre 1930 wurde
ein Geſamtabſatz von rund 250. Millionen
Stück erreicht. Jm laufenden Jahre war es
möglich, ſchon in den Monaten Januar bis
Juni durch die 17 dem Reichsverband der
deutſchen land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaf-
ten i angeſchloſſenen Eierabſatzzen
tralen insgeſamt 8330 Millionen Stück Eier
zu erfaſſen.

Aus den Bereinen.
Der Verband der weibl. Handels- und Bürvan-

geſtellten gibt einen guten Ueberblick über die ſoziale
und wirtſchaftliche Lage der weiblichen Angeſtellten
in ſeinem Arbeitsbericht für die Jahre 1927-1931,
der anläßlich der Hauptverſammlung des VWa.
am 5.--7. September d. J. in Eiſenach erſchien.
Der erſte Teil beleuchtet die Geſamtlage und zeigt
die grundſätzliche, ſtandes politiſche Arbeit des Ver
bandes für ſeinen Kreis und für die Geſamtheit.
Die Steigerung der Mitgliederzahl von 72 124 Ende
1927 auf 94 138 Ende Juni 1931 iſt bedeutend.
Jntereſſant iſt die Verteilung auf die einzelnen
Altersſtufen: Es waren Ende 1930 im Alter bis
18 Jahre 11 763, 19--21 Jahre 18 163, 22-—30 Jahre33 576, über 36 Jahre 28 529, zuſammen 92 031.
Etwa ein Drittel der Mitglieder iſt über 30 Jahre
alt. Die re ege der Mitglieder ſtieg von
3,8 Proz. 1927 auf 13,8 Proz. Ende Juni 1931. An
Stellenloſenunterſtützung wurden in der Berichts-
zeit 634 068 Mark bezahlt; allein im Jahre 1930
betrug die Stellenloſenunterſtützung 297 528 Mark,
dazu an beſonderen Unterſtützungen noch 64 239
Mark. Die vorzügliche Stellenvermittlung des
VWa. iſt in allen größeren Städten bekannt. Jn
der Berichtszeit würden 63 821 Stellen vermittelt.
Der Rechtsſchutz des VWA. gab in großem Umfange
Aufklärung, Rat und Vertretung in Rechtsange-
legenheiten. Einen bedeutenden Platz hat das be
rufliche Bildungsweſen und die Jugendarbeit,
ebenſo Sozialpolitik und Arbeitsrecht in der Ver
bandsarbeit und in dieſem Bericht. Jn dem wirt-
ſchafts politiſchen Teil ſehen wir u. a. die bekannten
Beſtrebungen des Verbandes, die überhöhten
Steuern für Berufstätige abzuwehren (Ledigen
ſteuer, Kriſenſteuer). Ein beſonderes Kapitel von
allgemeinem Intereſſe iſt der Wirkung von Rationa
liſierungsmethoden in Bürobetrieben auf die Men
ſchenkraft gewidmet Unter Tariſpolitik iſt die
ſchwierige gehaltspolitiſche Lage behandelt. Jn-
tereſſant iſt die ausführliche Darſtellung über den
Stand des Urlaubs.

Von den Einrichtungen des Verbandes iſt die
Krankenkaſſe zu nennen mit einer nach Mitglieder-
S (z. Zt. 42 282) und Leiſtungen vorzüglichen

twicklung bei mäßigen Beiträgen, ferner die 1926
e ſehr günſtige Rentenverſicherung. Ab-

dungen der in der Berichtszeit erworbenen Ver
waltungshäuſer in Berlin und Eſſen und eines Er
holungsheimes in Bad Salzig a. Rhein ſchmücken
den anſchaulichen, reichhaltigen Bericht, der Zeugnis
von tatkräftiger, erfolgreicher Selbſthilfe dieſes
Standes gibt. Der Arbeitsbericht 102 Seiten

zum Preiſe von 0,75 Mk. vom VWA., Berlin-

Aus Küche und Haus.
Ueberraſchend kommt Beſuch.

Eigentlich ſollte heute eine Hausfrau
durch einen un erwarteten Tiſchgaſt nicht aus
der 2 kommen, d jeder weiß, daß in

otzeit die eiten auf das ein
ſte gehalten werden. Ja, ſe der ver

wöhnte Gaſt wird ſich kaum wundern, wenn
er an einem einfachen Familieneſſen teil

nehmen muß. hDoch nicht nur in der Qualität hat
man ſich größte Beſchränkung aufzuerlegen
gelernt, auch in der Quantität richtet die
Hausfrau heute nicht mehr her, als ſie braucht.
So kann es ſchon 777men, daß ein un
vorhergeſehener Tiſchgaſt die Hausfrau
darum etwas in Verlegenheit bringt, weil
ſie fürchten muß, daß das Eſſen für eine
Perſon mehr nicht reicht.

So gilt es denn, raſch und geſchickt die
Mahlzeit zu erweitern. t

Gibt es Fleiſch und man iſt knapp, ſo
kann man ſich immer durch Eier
helfen, die man weder als Spiegeleier
über das Fleiſch ſchlägt oder aber in Form
nur leichtgeſchlagener Rühreier zu einem
Pfannengericht macht in die man das Fleiſch
in Scheiben hineinſchneidet. Auch jedes Ge
müſe läßt ſich durch einen Kranz von Rühr-
eiern erweitern. Jm Winter kann man ſich
durch ein Doſengemüſe hekfen. Wer mit
überraſchenden Tiſchgäſten zu rechnen hat,
muß eben immer eiwas Vorrat im Hauſe
haben, vielleicht auch ein paar Würſtchen
oder ein kombiniertes Fleiſchgericht in der
Doſe, das man aufmachen kann, wenn man
gerade kein Fleiſch für die Mahlzeit hat, zu
der überraſchend Beſuch kommt.

Man kann auch nur mit einer raſch ein
geſchobenen Vorſpeiſe die Mahlzeit be-
reichern, durch die der erſte Hunger vorweg-
genommen wird, ſo daß der Hauptgang dann
auch für eine Perſon mehr ausreicht. Da
kann man, wenn es gerade die Zeit iſt, ein
paar rohe Tomaten mit harten Eiern füllen,
oder ruſſiſche Eier bereiten ſie ſind ſchnell
hart und ſchnell kalt, und das Gelbe wird
nur mit Senf, etwas Oel und ein wenig
Grünem gemiſcht wieder eingefüllt. Dazu
kann man, wenn man will, auch alletn, ein
paar Sardinen mit Weißbrot und Butter
geben, auch eine Omelette mit fein gehackter
Peterſilie und Schnittlauch iſt ein gut ſätti-
gendes Vorgericht. Jm Wundertopf iſtBouillon-Reis in wenigen Minuten gar, den
man mit einer aus Tomatenmark abge-rührten Sauce, wenn man's beſonders fein
machen will, mit Pilzen geben kann.

Weniger bekannt, doch fehr praktiſch auch
ſchnell bereitet und ſehr ſättigend iſt ein
heißes Käſebrot. Man röſtet hierzu
Weißbrotſcheiben trocken, beſtreicht ſie mit
etwas Butter und weichem Käſe und ſchiebt
die zugeklappten Schnitte noch einmal für
wenige Minuten in die Röhre.

Sehr fein auch ein Salatbrötchen:
fein geſchnittener Salat mit Mayonnaiſe in-
gemacht, vielleicht ein feingehacktes Ei unter-
miſcht auf heißer Toaſtſchnitte ſchmeckt aus-
gezeichnet. Dieſe Schnitte kann man über-
haupt beliebig variieren: ein Rührei mit
feingeſchnittenem Schinken und Käſe auf die
geröſtete Schnitte geſtrichen und mit ihr kurz
in die Röhre geſtellt, erhält eine hübſche
Kruſte.

All dieſe Gerichte kann man ſelbſtver-
ſtändlich auch am Abend geben. Entweder
überhaupt als Nachteſſen, um auch dann die
Mahlzeit zu erweitern, wenn ung ein Gaſt
überraſcht.

Doch ebenſo wie durch ein Vorgericht,
kann auch durch eine ſüße Nachſpeiſe
die Mahlzeit ſo erweitert werden, daß, wenn
man den Hauptgang für eine Perſon mehr
ſtrecken mußte, doch alle geſättigt vom Tiſche
aufſtehen. Das kann aus Eiern und etwas

tandes gibt. (Der Arbeitsbericht 102 Seiten
ſchäftsſtellen im Reich zu beziehen.)

„Der Tröſter!“
Von Frau SchloßmannLönnies.

Es gibt ein ganz reizendes Büchlein von
dem indiſchen Weiſen Rabindranath Tagore,
Der zunehmende Mond“. In kleinen zärt
lichen Geſchichten und Märchen werden darin
wichtige pädagogiſche Fragen zwiſchen Mutter
und Kind behandelt.

Zwei der Geſchichten erzählen das gleiche.
Sie heißen „Wann und Warum“ und „Die
Verleumdung“. Weil zwei Sätze dieſer Ge-
ſchichten wichtig ſind für die meine, will ich
ſie hier gleich nennen: „Mein Kind, wenn ichdeinen verlangenden Händchen Süßigkeiten
reiche, weiß ich, warum Honig in dem Kelch
der Blume iſt und warum Früchte heimlich
mit ſüßem Saft gefüllt ſind. Jeder weiß,
wie du Süßigkeiten liebſt nennen ſie
dich darum naſchhaft o pfui, wie würden
ſie dann uns nennen, die dich lieben.“

Wenn meine Jungens heiß geſpielt, müde
von Schularbeiten oder Turnen zu mir kom-
men, dann fragen ſie mich oft ſtürmiſch
bittend: „Mutti, haſt du nicht einen richtigen
ſchönen Tröſter?“
Es kommt auch abends im Bett oder beim

Mittagsſchlaf oder nach dem Baden oder ſonſt
mal dieſe Frage vor.

Dieſer „Tröſter“ bedeutet ein Stück Schoko-
kade o ein Reſt ſüßer Speiſe oder ein
kleiner Kuchen oder, wie jetzt im Sommer,
eingezuckerte Beeren jedenfalls immer
etwas Süßes.

Jch habe dieſen „Tröſterwunſch“ der Kinder
immer reſpektiert. Sie ſind ſonſt nicht an-
ſpruchsvoll und naſchhaft. Sie eſſen mit
rechtem Bubenhunger warzbrot und Ge-
müſe und alles, was auf den Tiſch kommt.

Aber trotzdem hatte i immer ſo ein
kleines Gefühl des Vorwurfs, weil man mir
als Kind

Marmelade eine Omelette ſoufflé ſein, ein
Grießpudding mit Fruchtſauce, eine Schnee-

oder ein Geſchenk, aber doch kein richtiges für
Kinder notwendiges Nahrungsmittel.

Jch kam mir bei der Bewilligung der er-
betenen „Tröſter“ immer unpädagogiſch und
ein klein wenig leichtſinnig vor ſeitdem
ich aber dieſe reizende Geſchichte des weiſen
Jnders kenne, finde ich die „Tröſter“ ſelbſt
ſehr weiſe und zähle mich auch noch oft zu
dem Kreiſe der in dieſer Geſchichte verteidig-
ten Kinder. Und jetzt kann ich es ja auch
ohne einen Vorwurf zu erwarten, ſagen
mir war der „Tröſter“ meiner Jungens
immer ſehr verſtändlich. Nicht aus der Päda-
gogik, ſondern aus dem Gefühl und der Er-
fahrung.

Süße Speiſen, Süßigkeiten in mancherlei
Form ſind für die Kinder körperliches Be-
dürfnis. Sie müſſen regelmäßig, wenn auch
verſtändig (nicht vor dem Mittageſſen), ihnen
gewährt werden. Jch bin ſogar geneigt, die
Auffaſſung des kinderliebenden Jnders zu
teilen, der ja in ſeiner Geſchichte erklären
möchte, daß Süßigkeiten zu eſſen nicht nur
körperliches Bedürfnis der Kinder iſt, ſondern
weſenhaft zu ihnen gehört als ſeeliſches Be
dürfnis. Sie werden dadurch froher beim
Spiel. Es gehört zu ihrer ſchönen, mit Ge-
heimniſſen und Märchen erfüllten Welt, ſie
ſehnen ſich, wie es mein Fünfjähriger einmal
als Wort entdeckte nach einem „Tröſter“,
wenn ſie müde oder traurig oder erſchreckt
von der oft märchenloſen großen Welt ſind.
Und ich glaube, wenn man die Erwachſenen

ernſthaft fragte, ſo möchten ſie allein wegen
des Rechtes auf Süßigkeiten oftmals gern
wieder Kinder ſein. Jedenfalls die Frauen
beſtimmt.

Vielleicht hat Tagore, der Weiſe, nicht nur
an die kleinen Kinder der Welt gedacht, als
er in ſeiner reizenden Geſchichte ſchrieb:

Wenn ich deinen verlangenden HändchenSüßigkeiten reiche, weiß ich, warum Honig in
dem Kelch der Blume iſt und warum Früchteimmer geſagt hatte, daß Süßigkeiten

wnhl mal eine gang graße Belohnung ſind heimlich mit ſüßem Saft gefüllt ſind.“

bereitet.
x

Allerlei Suppen.
Kerbelſuppe. Jn 50 Gramm Margarine

röſtet man etwas Lauch, Sellerie, Peterſilie,
eine kleine Zwiebel und einen guten Löffel
Mehl leicht an, füllt dann das nötige Waſſer
oder e darauf, ſalzt die Brühe, gibt

c oder eine Süßſpeife, die wan

eine Priſe Pfeffer hinzu und läßt alles zu
ſammen eine halbe Stunde kochen. Dann
ſchüttet man die Suppe durch ein feines Sieb,
läßt eine gute Handvoll feingewiegten Kerbel
einige Male darin aufkochen und richtet ſie in
der Terrine über zwei mit etwas ſaurer
Sahne gut verquirlten Eigelb und goloögelb
geröſteten Semmelbröckchen an.

Tomatenſuppe. Jn eigroß friſcher Butter
oder Margarine läßt man einen Eßlöffel fein
geſchnittene Zwiebeln und 40 Gramm Mehl
anlaufen, rührt mit 128 Liter Waſſer glatt,
gibt zwei Maggi-Fleiſchbrühwürfel, ſechs bis
acht in Scheiben geſchnittene reife Tomaten,
etwas Salz, eine Priſe weißen Pfeffer hinein
und läßt eine halbe Stunde kochen. Dann
gießt man die Suppe durch ein Sieb, bringt
ſie wieder zum Kochen und läßt drei bis vier
Eßlöffel Reis darin ausquellen. Vor dem
Anrichten ſchmeckt man nach Salz ab. Wer es
liebt, kann auch etwas Muskatnuß oder Zucker
hineingeben.

Gemüſeſuppe für Diabetiker. Dieſe Suppe
iſt ſpeziell für Diabetiker geeignet, da ſie ſehr
viel Nährſalze und kein Mehl enthält. Alle
Gemüſe, wie Phfterſilie, Sellerie, Zwiebel,
auch Blumenkohl und Spargel, werden mit
einem Stückchen Butter und guter Rindſuppe
ſehr weich gedünſtet und paſſiert; die Suppe
wird mit einem Eigelb abgerührt und zuletzt
werden als Würze noch Spargelköpfchen,
Blumenkohlröschen- und geſchnittene Cham-
pignons dazugegeben. Raſch ſervieren, da das
Ei nicht lange ſtehen ſoll.

Litauer Kartoffelſuppe. Rohe Kartoffel-
ſcheiben, halbſoviel Selleriewürfel und etwas
feingeſchnittenen Porree kocht man in leichter
Fleiſchbrühe weich, worauf man die Suppe
durchſtreicht. An die fertige Suppe gibt man
2 Löffel voll gehackten Schnittlauch, 2 gröblich
gewiegte, hartgekochte Eier und 200 Gramm
feine Scheiben von gebratenem mageren
Speck.

Allgäuer Butterſuppe. Weißes Brot wird
in feine Scheiben geſchnitten, mit einem Stück
Butter und großen, geſchälten, ganzen Zwie-
beln in Salzwaſſer ungefähr eine Stunde lang
gekocht, dann mit einem Ei legiert, bei
größerer Menge mit mehr Eiern. Die
Zwiebeln, die ſehr gut ſchmecken, können je
nach perſönlicher Vorliebe entweder mit-
genoſſen vder weggelaſſen werden, da ja ihre
Würze ſchon in die Suppe übergegangen iſt.
Für einen Teller Suppe rechnet man
30 Gramm Brot, eine große Zwiebel, unge-
fähr 10 Gramm Butter und 24 Ei. Viel
Schnittlauch verbeſſert noch weſentlich die
äußerſt wohlſchmeckende Suppe.

Pfälzer Suppe. (Für vier Perſonen.) Zu
taten: 500 Gramm Kartoffeln, ein halber Kopf
Wirſingkohl, eine große Gelbrübe und eine
halbe Sellerieknolle, eine Zwiebel, 50 Gramm
Bratfett, 35 Gramm Mehl, 2 Liter Waſſer,
4 Maggi-Fleiſchbrühwürfel, 1 Löffel gebratene
Speckwürfel, 2 Löffel geröſtete Brotwürfel.
Zubereitung: Die geſchälten Kartoffeln, die
geputzte Gelbrübe und Sellerieknolle werden
in dünne Scheiben geſchnitten, während man
die Zwiebel feinwürflig, den Wirſingkohl aber
in nudelartig feine Streifen teilt. Alle vor-
gerichteten Gemüſe müſſen in heißem Fett gut
durchgebraten werden, worauf man das Mehl
darüberſtäubt und auch dieſes gut mit durch-
dünſtet. Maggi-Fleiſchbrühwürfel werden in
dem kochenden Waſſer gelöſt und dann über
die angebratenen Gemüſe gefüllt. Die Suppe
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nun lang zwei Stundene
eund die raunt ich geröſteten elcher

Ein eigenartiger Frauenberuf.
Der Zucht von Alligatoren dürfte ſich bis

her nur eine in der Welt
Los Angeles in Kalifornien.

Sie begann ihre Laufbahn als Gehilfin
ihres Vaters, der eine große Alligatoren
farm betreibt. Die Haut dieſer Tiere iſt
heute ſehr begehrt, da man alle möglichen
hoch bezahlten Lederſachen, auch Schuhe, dar
aus verfertigt. Miß Link lebt unter den
zweitauſend Alligatoren, die ihr Vater ſein
eigen nennt, ſolange ſie fich erinnern kann.
Sie hat den Reptilien ſogar allerlei Kunſt
ſtücke beigebracht, wie z. B. das Ziehen von
kleinen Bovten. Durch ihre lange Bekannt
ſchaft mit den Jnſaſſen der Farm weiß ſie
genau, wie man mit ihnen umzugehen hat.
Sie gibt zu, daß der Beruf anſtrengend und
für den Unerfahrenen gefährlich iſt, aber ihr
macht die Sache Vergnügen.

Nach ihrer Darſtellung iſt der Umgang mit
Alligatoren ganz einfach: „Man hält den
Rachen des Alligators feſt geſchloſſen und
packt ihn kräftig am Schwanz. Wenn man
den Rachen gehörig feſt geſchloſſen hat, dann
kann der Alligator von der Rieſenkraft ſeiner
Kinnbackenmuskeln nicht Gebrauch machen.
Man muß alſo dafür Sorge tragen, daß das
Reptil nicht zubeißen kann, und das iſt gewiß
ein probates Mittel, wenn man die dazu
nötige Kraft und Geſchicklichkeit beſitzt.

Mein Mann ſpielt Skak.
Er ſpielt in jeder Woche nur einmal.

Jch ſelber habe keinen Sinn für Karten,
Zwei Männer, die im Leben ſonſt normal,
erſcheinen dann. Er kann es kaum erwarten.
Sie ſetzen ſich an einen runden Tiſch;
ſie freuen ſich, wie kaum erwachſ'ne Knaben,
und Redensarten fallen, kraftvoll friſch,
als ſpielten ſie in einem Schützengraben.

Die Rätſelworte, die ich nie verſteh,
die wiederholen ſich jetzt ſchon ſeit Jahren.
Jch kenne ſchon das ganze ABC;
es iſt, um wirklich aus der Haut zu fahren.
„Wer gibt?“ So fragt ein jeder jedesmal.
„Wer dumm iſt, gibt.“ „Bei Karo blüht der

Weizen.“
Der „Waldſpecht Picus“ ward mir längſt zur Qual,
und ihre Wut dann bei dem blöden „Reizen“!

Und jedesmal wird mir dann aufgetiſcht:
„Heil wie ſie fallen! Seht nur, wie ſie ſterzen!“
„Ein Förſter hat ſich mal zu Tod gemiſcht!“
„Hei, wie ſie ſich die Beigerchen verkerzen!“
„Wer nicht weiß wo, der ſpielt hier nur Karo!“
Die „Langen Wege“ und die „Kurzen Farben“.
„Wer Vorhand hat, iſt ſeines Lebens froh!“
Und „Aeſſer“ kenn ich, die den „Null“ verdarben!

Sie ſpielen „Kucki“, ſelten „Aus der Hand“.
Auf einmal wird ein „Kontra“ dann geſchmettert
Jetzt aber wackelt nahezu die Wand,
wenn einer „Re!“, der andre „Sub!“ dänn wettert
Mit Rätſelworten fällt mein Mann dann ein,
die halb franzöſiſch, halb chineſiſch klingen,
und manchmal platzt auch unvermittelt drein
der oft zitierte Herr von Berlichingen.

Die „Java-Miſchung“ und „Wer hat, der hat“
„Nu ziehn Sie mal Jhr Hemde aus, mein Lieber!“
„Der kommt in'n Skat und dieſer wird Soldat“
So reden ſie und ſpielen wie im Fieber.
Ein großer Aufwand wird fürwahr vertan.
Dann ſchließen ſie, mit Wangen, rot wie Mennig,
und nach ſechs Stunden kriegt dann jeder Mann
nach langem Rechnen dreiundzwanzigPfennig!

Pueck.

Wienn das Kind
nicht eſſen will

Wie oft hören wir den verzweifelten Aus-
ruf einer Mutter: „das Kind will nicht eſſen.“
Ja, was iſt da zu tun?

Zunächſt müſſen wir unterſcheiden, ob es
ſich um einen Erziehungsfehler oder
aber um regelrechte Appetit loſigkeit
handelt.

Jn dem letztgenannten Falle werden wir
ſehr oft finden, daß das Kind nicht etwa gar
keine Nahrung zu ſich nimmt, ſondern daß es
vielmehr deshalb bei den Mahlzeiten die
Nahrung verweigert, weil es zwiſchendurch
zuviel Süßigkeiten oder dergleichen bekommt.
Wenn auch der hohe Nährwert der Schoko-
lade uſw. unverkennbar iſt, ſo iſt doch ein
Zuviel auf alle Fälle verwerflich. Die Mit-
tagsmahlzeit, beſonders wenn ſie mit Ge-
rrüſe gereicht wird, iſt weit wertvoller für
das Gedeihen unſerer Kinder.

Wenn das Kind am Vor- oder Nachmittag
nach einer Zwiſchenmahlzeit verlangt, ſo
geben wir am beſten Obſt. Oft hat aber
das Nichteſſenwollen der Kinder bei Tiſch
auch andere Urſachen, manchmal ſind die
Mahlzeiten in ungeeigneter Weiſe zuſammen
geſtellt oder das Kind hat vor Beginn der
eigentlichen Mahlzeit ſeinen Magen ſchon
mit Flüſſigkeit gefüllt. Allzugroße Mengen
Suppe ſollten wir den Kindern nicht geben,
wie auch das Trinken bei Tiſch grundſätzlich
zu vermeiden iſt.

Verweigert das Kind hartnäckig die Nah
rung, und wir ſtellen feſt, daß es ſich dabei
nicht wohl befindet, ſo ziehen wir am beſten
den Arzt zu Rate; denn es kann dem auch
eine krankhafte Urſache zugrunde liegen.

Anders iſt es, wenn das Nichteſſenwollen
der Kinder weiter nichts iſt als eine un
angenehme Angewohnheit und alſo durch eine
entſprechende Erziehung bekämpft werden
muß.

Bor allem ſollten wir zie Kinder daran

gewöhnen, alles zu eſſen, was für ſie
zubereitet wird. Das Wort: „das
mag ich nicht eſſen“ dürfen wir nicht dulden.
Hier hilft nichts beſſer als das gute Beiſpiel.
Sieht ein Kind, daß Eltern und Geſchwiſter
alles eſſen, was auf den Tiſch kommt, dann
wird es ſehr bald das gleiche tun und ver-
geſſen, daß es das ja eigentlich nicht mochte.

Bei einzigen Kindern bereitet die Er-
ziehung zum Eſſen oft große Schwierigkeiten.
Eitnmal, weil das einzige Kind meiſt ver
wöhnt und verzärtelt iſt und dann auch, weil
das Beiſpiel durch Altersgenoſſen und ſomit
der Anſporn fehlt. Jn vielen Fällen, in
denen einzige Kinder ſchlecht eſſen, wird es
ſich empfehlen, wenn der Gelööbeutel der
Eltern es zuläßt, das Kind einmal für eine
Zeit in ein gutgeleitetes Kinderheim zu
geben. Dadurch werden meiſt recht gute Er-
folge erzielt. Das Kind muß ſich einfügen
und das tun, was auch von anderen Kindern
verlangt wird, es müß alſo auch alles eſſen,
was es gibt. Nach kurzer Zeit tut es das
auch recht nett. Nun iſt es an uns, dafür zu
ſorgen, daß es nach der Heimkehr nicht wieder
in den alten Fehler verfällt.

Nach Möglichkeit ſollten wir die Mahl-
zeiten gemeinſam mit unſeren Kindern ein
nehmen.

Vor allem müſſen wir aber dafür ſorgen,
daß bei den Mahlzeiten eine recht frohe und
angeregte Stimmung herrſcht, denn das iſt
dazu angetan, den Appetit von groß und
klein zu heben und ſomit die Bekömmlichkeit
der Mahlzeit zu ſteigern. E. Fr.

Die bekannte deutſche Filmdarſtellerin
Marlene Dietrich iſt in eine Schadenserſatz
klage verwickelt worden, die e Sternberg
gegen Marlene Dietrich angeſtrengt hat, weil
dieſe ihr ihren Gatten, Joſef Sternberg, den
bekannten Filmregiſſeur, abſpenſtig gemacht
haben ſoll. Frau von Sternberg beziffert den
ihr dadurch entſtandenen Schaden auf 600 000
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Beim Obſtpflücken verunglückt.

dort häufig und zahlreich aufhalden Kinder verboten. Wir weiſen noch ein

mal auf dieſes Verbot hiermit hin.

Enugen Langes Heimgang.
Bündorf. Am Donnerstagnachmittag wurde

der hieſige Gemeindevorſteher Eugen Lange
unter großem Trauergeleit zur letzten Ruhe
gebettet. Neben den zahlreichen Freunden
und Bekannten nahmen die Vertreter der
Kirchen und politiſchen Gemeinde daran teil.
Herr Paſtor Röſiger widmete ihm herz-
liche Abſchiedsworte und der Geſangverein
Bündorf ſang ihm ein letztes Abſchiedslied.
Die Urſache des ſo plötzlichen Todes war ein
Schädelbruch, wie die von der Staatsan-
waltſchaft geführte Unterſuchung ergeben hat.

Neues Parkett.
Goddula. Die Jnhaber des „Grünen

Hofes“, Geſchwiſter Knoll, haben ihrem
Saal einen neuen Parkettfußboden gegeben.
Morgen ſoll nun zum erſten Mal auf ihm
das Tanzbein geſchwungen werden. Wir ſind
überzeugt, daß das beſſer vor ſich gehen wird
als auf dem alten Boden.

Probepredigt-
Bad Lauchſtädt. Morgen Sonntag vor-

mittag wird ein weiterer Bewerber um die
hieſige Pfarrſtelle, Herr Paſtor Kuthe aus

ehoe ſeine Gaſt- und Probepredigt halten.
ieſer Geiſtliche iſt nun der letzte in der

Liſte der Probeprediger. Nach der Probe-
predigt wird die Wahl des Pfarrers erfolgen.
Hoffentlich iſt der Beſuch des Gottesdienſtes
am Sonntag auch ſo zahlreich wie die letzten
beiden Sonntage!

'Schkeuditz. Als am Dienstagabend ein Sohn
des Friſeurmeiſters K. in einem Grundſtück
der Wilhelmſtraße mit Pflücken von Birnen
beſchäftigt war, ſtürzte er vom Baume. Der
Verunglückte erlitt einen doppelten Bein-
bruch und mußte zum Arzt gebracht werden.
Dieſer ordnete die Ueberführung nach der
Klinik in Halle an.

Feſtgenommene Getreidediebe.
Schkenditz. Jn der letzten Zeit waren von

den noch nicht abgeernteten Weizenplänen
des Rittergutes Wehlitz erhebliche Mengen
Aehren abgeſchnitten und geſtohlen worden.
Dank der Ermittlungen des zuſtändigen
Oberlandjägers iſt es jetzt gelungen, einige
der Haupttäter feſtzuſtellen und des Dieb-
ſtahls zu überführen. Es handelt ſich um
drei Wehlitzer Einwohner, die nunmehr ihrer
Beſtrafung entgegenſehen. Bei den Haus-
ſuchungen fand man bei ihnen 7—-8 Säcke
mit dem geſtohlenen Gut, die mit einem

Leuna. Wie in jedem Sommer, ſo wird
auch heuer unſere ſchulpflichtige Jugend an
der größten ſportlichen Veranſtaltung der
Welt teilnehmen.

Sind es doch etwa 3000 Orte mit rund
einer Million Teilnehmern, die ſich all
jährlich in den Dienſt dieſer guten Sache
ſtellen.

Sowohl in der Großſtadt, als auch auf dem
Lande ſammelt ſich unſer Nachwuchs, um
im frohen Wettkampfe die geren Kräfte
zu meſſen, um möglichſt zu denen zu ählen,
die mit einer Ehrenurkunde des Reichs
präſidenten ausgezeichnet werden können.

Der Anregung des Miniſters, möglichſt den
Verfaſſungstag zur Durchführung der Kä n f
zu wählen, konnte in dieſem Jahre nicht er. t-
en werden, da die Vorbereitungen
mmer viel Zeit erfordern, der Verfaſſungs

aber ſchon kurz nach den Sommerferien
iegt.

Teilnehmer ſind 1931 nur die Kinder der
Schulen von Leung und dem Ortsteil Cröll-
witz ſowie der Siedlungsſchule des Ammoniak-
werkes. Die ſchulentlaſſene Jugend bis zum
vollendeten 18. Lebensjahre (Turn- und
Sportverein) ſieht von einer Beteiligung ab
da ſie bei anderen Gelegenheiten ſchon reich-
lich ihre Kräfte prüfen und ſich turnſportlich
betätigen konnte. Demzufolge kämpfen nur
die Vorklaſſe ahrgang 1919/21) und die
1. Klaſſe (Jahrgang 1917,18). Vorausſichtlich
werden 242 Knaben und etwa 280 Mädchen
zum Wettbewerb antreten. Das bedeutet wie-
derum ein kleines Anwachſen der Teilnehmer-
zahl (1929 462, 1930 516, 1931 522
Kämpfer und Kämpferinnen).

Die Leitung liegt wie von jeher in den

ehe Tee e
Reichsjugend-Wekkkämpfe

in der Großgemeinde Leunga.
Kämpfe noch Staffelläufe und Schlagball
wettſpiele im Stadion ſtatt.

ſind zur BVeranſtaltung herzlichſt einge

laden. 2Den Wettergott aber bittet die ger an
ihrem Ehrentage um ein freundli Ge
icht, damit die mühevollen Vorbereitungenſag lohnen. „Gut Heil!“

Geht nicht auf die Bruchfelder!
Kauern. Die Bruchfelder, deren Betreten

ſtreng verboten iſt, werden zur Zeit viel
fach von Kindern aufgeſucht. Da ein Nach-
ſtürzen der Erdmaſſen leicht eintreten kann
alſo jedes Betreten der Bruchfelder mit
Lebensgefahr verbunden iſt, wird noch ein
mal darauf hingewieſen, die Bruchfelder unter
allen Umſtänden zu meiden.

Nachbarſtabdt Halle.
Frau Profeſſor

Die Privatdozentin Frau Dr. Betty Hei-
mann iſt zum außerordentlichen Profeſſor der
philoſophiſchen Fakultät der Univerſität Halle
ernannt worden. Frau Prof. Heimann lehrt
ſeit 1923 indiſche Philologie und Philoſophie.

Neuer Leiter
des Evangeliſchen Bundes.

Der auf der Magdeburger Provinzial-
tagung des Evangeliſchen Bundes gewählte

Händen des Turn und Sportlehrers der
Siedlungsſchule. Als Tag der Veranſtaltung
wurde Montag, der 31. Auguſt, beſtimmt.
Die einzelnen Schulen treffen ſich um 8 Uhr
im Stadion des Ammoniakwerkes. Die Kämp-
fer ſind, ſoweit es ſich um die Vorklaſſe
und Nichtſchwimmer der Klaſſe 1 handelt,
Dreikämpfer. Sieg bei 40 Punkten. Frei-

Sporthauſe die endgültigen
Pferdefuhrwerk abgefahren und dem recht-
mäßigen Beſitzer wieder zugeführt wurden.

ſchwimmer leiſteten bereits im Waldbad Leuna München zum
ihre Pflichtſchwimmübung ab und werden wiſſenſchaftlicher Hilfsarbeiter im Archiv des

bei 53 Landeskirchenamts in Speyer tätig und hatdadurch zu Vierkämpfern. Sieg
Punkten.

Während der Berechnungsausſchuß im
Ergebniſſe er-

mittelt und die Liſten der Sieger zuſammen-
ſtellt, finden nach Beendigung der eigentlichen 1. Oktober an und hat ſich bereits vor dem

Ausſchuß für die Wahl eines Geſchäftsführers
hat in enger Fühlungnahme mit dem ge-

ſchäftsführenden Vorſtand des Hauptvereins
unter den zahlreichen Bewerbern einſtimmig
Dr. Kurt Mayer gewählt. Dr. Mayer hat
in Kaiſerslautern das humaniſtiſche Gym-
naſium beſucht, ſtudierte Geſchichte, Rechts
und Staatswiſſenſchaften und promovierte in

Dr. phil. Er war zuletzt als

ſich beſonders mit der Geſchichte des Zen-
trums ſowie der Organiſation der Frei-
denker und Gottloſenbewegung beſchäftigt.

Dr. Mayer tritt ſein Amt in Halle am

Männerverein

Nu
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und Evangeliſchen Bund
Halle-Süd mit einem Vortrag über „Der
Paritätsantrag des Zentrums und der evan
eliſche Beamte“ eingeführt. An Stelle von
v nungsrat Reinhardt, der wegen Wegzugs

auf ſeinen Wunſch von ſeinem Amt als
Schatzmeiſter des Hauptvereins entbunden
worden iſt, hat Buchhändler Niemann dieElternſchaft und Freunde unſerer Jugend Kendantengeſchäfte übernommen.

Hartnäckiger Selbſtmörder.
In der vergangenen Nacht verſuchte ein

angetrunkener Kraftwagenführer mehrmals

zu ſpringen. Er wurde in Schutzhaft ge-
nommen.

Vereitelter Einbruchsverſuch.

Heute nacht konnte ein Polizeibeamter
einen Arbeiter in dem Augenblick feſtnehmen,
als er im Begriff war, durch das Fenſter in
eine in der Elſa-Brandſtröm- Straße im Erd-
geſchoß gelegene Wohnung einzuſteigen. Ein
Komplize flüchtete. Geſtohlen wurde nichts.

Bühnenvolksbund. Die Mitgliedskarten der
Reihen A--E nebſt Werbeſchriften für die
neue Spielzeit ſind unſeren Mitgliedern in
den letzten Tagen zugegangen. Reihe PF folgt
in der nächſten Woche. Wir bitten um eifrige
Werbung neuer Mitglieder. Unſer Spielplan
ſieht wieder 12 Vorſtellungen Schauſpiel
Oper, Operette) vor. Ohne Preiserhöhung
beſſere Platzeinteilung durch Wegfall des 3.
Ringes. Ergänzung durch wahlfreie Sonder-
vorſtellungen und ausgewählte Sonderver-
anſtaltungen. Fordern Sie unſeren ausführ-
lichen Proſpekt. Neuanmeldungen erfolgen
jetzt täglich von 8,30 bis 1,30 und 4 bis
6,30 Uhr auf der Geſchäftsſtelle, Martins-
berg 15 (Ruf 21 643).

Geſchäfkliches.
Ergänzung des Anzeigenteils, ohne Verantwortung

der Redaktion.

Auguſt Polich
65 Jahre Leipziger Familienbeſitz. 8

Die Firma wurde 1866 von Herrn Auguſt
Polich als kleines Manufakturwarengeſchäft
mit zwei Schaufenſtern gegründet. Sie hat
ſich in kurzer Zeit große Sympathien bei
der Kundſchaft erworben, darum wurde es
notwendig, wiederholt die Räumlichkeiten zu
vergrößern, ſo daß aus dem kleinen Manu-
faktur warengeſchäft das große Modewaren
haus Auguſt Polich, Leipzig, Markgrafen-
ſtraße, Ecke Burgſtraße entſtanden iſt. Die
Firma beſchäftigt unter erſtklaſſiger Leitung
etwa 400 Arbeiter und Angeſtellte. (ſ. heu-
tiges Jnſerat.)
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von der Giebichenſteiner Brücke in die Saale

Schokolade und Pralinen

nisse direkt aus der Fabrik. Die
Teil überflüssigen Spesen des Zwischenhandels,
die Sie sonst überall mitbezahlen mü
wir Ihnen zugute kommen: deshalb

i Schokolade, c Pralinen
Kakao in unseren Verkaufsstellen dur
etwa ein Drittel billiger als die gleichwertigen
Qualitäten der bekannten
Schokoladen.

-Erzeugnisse sowohl in der
der Sorgfalt
setzung wie

Trotzdem sind
Oualität der Bestandteile als auch in
ihrer Herstellung, in der Zusammen

A. G
Schokoladen- Fabrik

Niederoderwitz (Sachsen)

Durch unsere soeben eröffnete hiesige Fabrik-
Verkaufsstelle liefern wir unsere köstlichen Erzeug-

direkt von der Fabrik,
also überraschend
preiswert!

im Geschmack beka
mindestens ebenbürti

zum großen

ssen, lassen
erhalten Sie
und
chschnittlich

Marken-
Versuch und haben

Geschaft sind billiger
wie teurere Sorten.

117. Verkaufsstelle:

Hunderttausende von Hausfrauen, die ein einziges
Mal c Erzeugnisse probiert haben, kaufen
ihre Pralinen, ihre Schokolade und ihren Kakao
nur noch in J Geschäften.
Machen Sie bitte auch einen Versuch im J
Geschaàft, wie ihn schon so viele Hausfrauen vor
Ihnen gemacht haben.

Pralinen, Schokoladen und Kakao aus dem c

Merseburg

nnten Marken Schokoladen
g, zum Teil sogar überlegen.

Sie sparen schon beim
auf jeden Fall Gewinn, denn

und trotzdem ausgezeichnet
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Jn den 60er Jahren des vorigen Jahr-
ne m wanderten viele deutſche Bauern-
öhne nach den Vereinigten Staaten von

Nord- Amerika aus. Jn dieſen Jahren er-
reichte die Auswandererziffer zeitweilig eine
Million jährlich, und erſt durch die ſich ent-
wickelnde Induſtrie nach 70 war es möglich,
mehr Menſchen im Jnlande zu erhalten.

Heute kann die Jnduſtrie dieſe wichtige
Aufgabe nicht mehr erfüllen, und die Blicke
derer, die in der Heimat keinen Platz mehr
finden wenden ſich auf die überſeeiſchen Län-
der, nach ſiedlungsfähigen Flächen. Es gibt
jedoch zu denken, daß trotz der Not und Enge
in der Heimat eine Auswanderung dorihin
noch nicht wieder in dem Maße wie zur Mitte
des vorigen Jahrhunderts eingeſetzt hat.
Dieſe Tatſache läßt ſich nicht allein durch die
verſchärften Einwanderungsbeſtimmungen
der Einwanderſtaaten erklären. Wohl
wehren ſich z. B. die Vereinigten Staaten mit
allen Mitteln gegen den Zuſtrom von Ein-
wanderern, um im Jnnern den hohen
Lebensſtandard, bedingt durch hohe Löhne,
aufrecht zu erhalten. Dieſer Einwand trifft
aber nur bedingt zu, wenn es ſich um Land-
wirte handelt. Es iſt für Leute, die nachweiſen
können, daß ſie 5 Jahre in der Landwirtſchaft
tätig waren, auch heute noch ſehr leicht, die
Einreiſeerlaubnis zu bekommen. Amerilag
wehrt ſich alſo mit voller Ueberlegung nur
gegen den Zuſtrom von Jnduſtriearbeitern,
nicht aber gegen die Zuwanderung von deut-
ſchen Bauern.

Der deutſche Bauer iſt auch heute noch un-
beſtritten der beſte Farmer Amerikas. Doch
iſt das gute kulturfähige Land in den Ver-

einigten Staaten längſt vergeben. Nur im
äußerſten Weſten gibt es noch Regierungs-
land. Es iſt nur in den ſeltenſten Fällen zur
Beſiedlung geeignet, da es in halb wüſten-
artigen Trockengebieten liegt, die kaum als
Schafweide genutzt werden können. Jn
Kanada iſt es nicht viel anders. Hier ſoll es
häufig genug vorkommen, daß geriſſene
Landagenten Neueingewanderten Land ver-
kaufen, welches für den Neuling gut und
kulturfähig erſcheint, in Wirklichkeit aber in
einer ſo regenarmen Gegend liegt, daß nie
eine gute Ernte zu erwarten iſt. Jn ſolche
regenarmen ſteppenartigen Gebiete wendet
ſich heute hauptſächlich die landwirtſchaftliche
Einwanderung, da das gute und markt-
günſtig gelegene Land im Mittelweſten ſchon
längſt in feſten Händen iſt. Aus klimatiſchen
und wirtſchafts- geographiſchen Gründen
kann hier nur Weizen gebaut werden. Das
Wohl und Wehe dieſer weiten Gebiete die
Staaten zwiſchen Miſſouri im Oſten und dem
Felſengebirge im Weſten und die kanadiſchen

rärieprovinzen Saſkatchewan, Manitoba
und Alberta hängt einzig vom Weltmarkt
des ab. Der Weizenbau iſt ſehr
ausſichtslos, da Auſtralien und Argentinien
Amerika ſtarke Konkurrenz machen. Jn den
Weizenbaugebieten werden je nach Frachtlage
6--7 Mark je Zentner gezahlt. Dieſen nie-
drigen Preiſen ſtehen hohe Produktions-
koſten, beſonders hohe Löhne, gegenüber.
Darüber hinaus ſind die Ernten ſehr un-
ſicher. Es kann mit Beſtimmtheit nur alle

eimatbl
r das Merſeburger Land

zuunuſm Merſeburg er

Auswandern nach Amerika?
Schlechte Ausſichken für Farmer. Landflucht auch in Amerika. Arbeiter verhältniſſe

und Preiſe. Oſtſiedlung ſtakkt Auswanderung.
dieſen Gegenden trotz der Neuſiedlung eine
immer ſtärker werdende Landflucht. Jn den
Dakotas bekam ich auf meine Frage: „Warum
haben Sie Jhre eigene Farm aufgegeben?“
immer dieſelbe ſtereotype Antwort: „I lost
my farm“ (Jch verlor meine Farm). Meiſt
bleibt der bankrotte Farmer als Pächter auf
der Farm. Manche Farmer machen dieſen
Zuſammenbruch dreimal durch, um dann als
arme Pächter zu ſterben. Es hat den Anſchein,
daß ſich nur die anſpruchsloſen Deutſchruſſen,
die in den Prärieprovinzen und in den an
grenzenden Dakotas und Montana ſiedeln,
in dieſer Halbwüſte halten können. Sie
ſetzen ihre Lebenshaltung in den mageren
Jahren auf ein Minimum herab. Um aber
den Beſitz einer Farm mit dieſen kümmer-
lichſten Lebensverhältniſſen erkaufen zu
müſſen, brauchte wenigſtens aus Deutſchland
niemand auszuwandern. Viele Farmers-
ſöhne liegen zu Hauſe ohne eigene Exiſtenz.
Um eine andere Farm zu pachten, fehlt ihnen
das Geld. Als Landarbeiter gibt es nur
wenige Monate im Jahr Arbeit. Durchweg
fällt auf, wieviel Leute in Amerika nicht ver-
heiratet ſind und auch nicht an eine Heirat
denken können. Die Lebensanſprüche, beſon-

Zur heimischen Musikgeschichte.

Nur wer mit beharrlichem Fleiß den
Bahnen der Geſchichte folgt, wird auf ihn
ſtoßen, den alten Herrn „Hofkompoſiteur“,
Joh. Chr. Hertel, der im Jahre 1754 ſeine
Augen, die ſchon längſt nichts mehr von der
Herrlichkeit der Welt zu ſehen vermochten,
für immer ſchloß. Der „graue Star“ hatte
unſerm alten Merſeburger Meiſter die letzten
Lebensjahre arg vergällt. Wir Nachgeborenen
aber ſind ſtolz, auch dieſen gebürtigen Schwa-
ben zu den Unſeren rechnen zu dürfen, wie
ſchon ſeinen Vater, Jakob Chriſtian, weiland

Hofkapellmeiſter in Merſeburg.
Sichere literariſche Dokumente entreißen

Johann Chriſtians Perſönlichkeit der Ver-
geſſenheit, und es iſt ein ſchönes Beiſpiel der
Kindesliebe, daß eins davon auf Hertels
Sohn, den Komponiſten und Strelitzer Kon-
zert- und Hofkapellmeiſter Johann Wilhelm,
zurückzuführen iſt, der in Marburgs Hiſto-
riſch-Kritiſchen Beiträgen III ſeinen Vater
würdigte. Joh. A. Hiller übermittelte
Weiteres in ſeinen „Lebensbeſchreibungen“.
Vielleicht entſchließt ſich der eine oder andere
geneigte Leſer und Merſeburger Muſikfreund
zur Lektüre der genannten Schriften!

Vielleicht aber greift er auch zu Hertels
Kompoſitionen ſelbſt, welche der Künſtler in
ſtaunenswerter Schöpferfülle hervor-
brachte, ſo daß man nur die Qual der Wahl
hat. Es ſind dies Kammermuſikwerke,
Trios, Ouvertüren, Konzerte und4—-5 Jahre auf eine einigermaßen gute Ernte

gerechnet werden. Deshalb finden wir in

Die Geiſelquelle in Gefahr!
Unſer beſcheidener Heimatbach, der ja auch

mitten durch Merſeburg, auch durch den Gott-
hardsteich, fließt, die Geiſel, die einer ganzen
Dörferkette, einer ganzen Jnduſtrie den Na-
men gab, ſcheint neuerdings ernſtlich in Ge-
fahr zu ſein. Nicht dadurch in erſter Linie,
worüber man ſich ſchon oft beſchwert hat,
nämlich daß ſie unendlich viel Schlamm und
läſtig riechende Abwäſſer mit ſich führt, ſon-
dern durch ein beängſtigendes Nachlaſſen ihrer
Quelle. Das muß um ſo mehr verwundern,
als die Geiſelquelle früher als ſehr ergiebig

Vor der Aufſchließung der Geiſeltal-
ohlenlagerſtätten ſprang ſie ſogar in einem

kräftigen Strahle hervor, und noch im Jahre
1912 beſchäftigte man ſich ernſtlich mit dem
Gedanken, die Geiſelquelle für die Waſſer-
verſorgung des ganzen Geiſeltales auszu-
nutzen. Die Ergiebigkeit ſoll damals etwa
600 Sekundenliter betragen haben. Als aber
in den letzten Jahren ein merklicher Rück-
gang zu vermerken war, wurde der Waſſer-
beobachtungsverband der Geiſel gegründet,
dem hauptſächlich die Mühlenbeſitzer des Gei-
ſeltales (als Hauptintereſſenten) und die ein-

Ilnen Gemeinden angehören. Dieſer Ver
ſtellte nun genaue Meſſungen und Un-

terſuchungen an. Dabei ergab ſich u. a. die
atreſanle. Crſcheaung,. daß ich v.u u h eher“hleee

Sonaten für die Violine und die Viole de
Gambe.

erſt nach mehreren Monaten auswirkten. Jm
Abſtand von 14 Tagen wurden ſeit 1925
Meſſungen vorgenommen, wozu ein Meß-wehr für direkte Meſſung der Zwölf-Apoſtelſ fahrten, zunächſt einmal nach
Quellen und eine Meßſtelle
Meſſung im Waſſergarten in St. Micheln
angelegt wurden. Die Meſſungen in den
letzten Jahren zeigten folgendes Bild: 1928
durchſchnittlich 100 Sekundenliter, 1929 ſehr
ſchwankend, zwiſchen 120 und 80 Sekunden-
liter, Januar 1930 noch 125 Sekundenliter,
im April noch 100, im Mai ſchon 68, Oktober
38 und im November etwa 31 Sekundenliter
Die neueſten Meſſungen beſtätigen dieſen
Tiefſtand von durchſchnittlich nur noch 30
Sekundenlitern Quellſchüttung. Ob ein wei-
teres Nachlaſſen zu befürchten iſt, muß man
abwarten. Bei einem trockeneren Jahre, wie
es 1931 iſt, wäre das aber immerhin möglich.

Die Behörden, an die man ſich um Hilfe
und Unterſtützung bat, hier Rat zu finden
und Aufhalten weiteren Rückganges zu er-
möglichen, ſagten Hilfe zu. So war eine
gründliche Reinigung und eine Anbohrung
der Quelle beabſichtigt. Jnzwiſchen hat die
Gemeinde St. Micheln-St. Ulrich von ſich aus
beſchloſſen, an die Freilegung der Quelle als
erſte Maßnahme heranzugehen. Ob dem Be-

für indirekte

T a. e b l a. t.

Frau nicht würdig erachtet.

fiſchen Küſte Waſhington, Oregon
genau ſo hoch wie
Lagen in Deutſchland.

iſt.
ſhington wird für einen Aere

je Morgen), im Mittelweſten aber mindeſten
das doppelte.

Kapital überhaupt verzinſt.

beſcheidenen Arbeitsverdienſt

Johann Chriſtian Herkel.
Ein Vergeſſener.

mühen ein Erfolg beſchieden ſein wird, ver
mag man noch t u enhbedeiden
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Auf dem letzteren Jnſtrument war Hertel
ſeinerzeit Virtuos. Bewundert von den Zeit-
genoſſen.

Was ihn mit Merſeburg verband, iſt aber
nicht ſo ſehr die Ausübung ſeiner Kunſt, ſon
dern ſein Weg in die Kunſt, der zu Anfang
von dem geſtrengen Herrn Vater keineswegs
gebilligt wurde, ſintemal dieſer aus dem
Sohne einen gelehrten Herrn zu machen ge-
dachte. Und ſo geſchah es denn, daß Johann
Chriſtian anfangs nur in aller Heimlichkeit
„übte“. Sein erſtes Jnſtrument war dabei
die Gambe, auf der er ſchon als Kind am
Merſeburgiſchen Hof mit Erfolg vorſpielte.
Der große Flötiſt Quantz förderte weiter
den „heimlichen“ Muſikanten, der nun auch
mit der Violine vertraut zu werden begann,
noch immer durchaus ohne Billigung und
ohne Wiſſen des Elternhauſes und unter
Beihilfe mehrerer Gönner.

Dieſes „intereſſante“ Studieren mit Hin-
derniſſen nahm noch für lange kein Ende.
Denn von den ganz neuen Fortſchritten des
Sohnes wußte der Vater Hertel noch nichts.
Dieſer neue Gradus ad parnaſſum war nun
Georg Friedrich Kaufmann zu verdanken,
dem Merſeburger Domorganiſten und
Klavierlehrer unſeres Komponiſten,
dem das große Verdienſt zukommt, in ſeinem
Schüler alle Anlagen richtig. erkannt und
nach Kräften entwickelt zu haben.

„Der Meiſter Regeln lernt beizeiten!“
Wer hätte das wohl lieber getan als Hertel
bei ſeinem Meiſter? Bei ihm lernte er denn
auch den „ſtrengen Satz“. Nichtsdeſtoweniger
„verſchnupft“, nachdem er davon gehört,
wurde der angehende Komponiſt „zur Straſe“
vom Vater auf die Univerſität Halle gebracht.
Mit wenig Erfolg im Sinne des Vaters.

Denn Johann Chriſtian muſizierte noch
immer und unternahm u. a. (ähnlich wie
Johann Sebaſtian Bach) muſikaliſche Pilger-

dem nahen
Leipzig, zu Bachs berühmten Vorgänger im
Thomas Kantorat, zu Johann Kuhnau.

Eines Tages aber, als der heimgekehrte
Sohn dem Vater ſein ganzes violiniſtiſches
Können zu zeigen Gelegenheit fand, war der
Bann gebrochen, und Hertel durfte Muſiker
„werden“. Nach „einjährigem Univerſitäts-
ſtudium“. Sein Schickſal hat ihn von jetzt ab
weit herumgeführt, und unter den Bekannt-
ſchaften, die er ſchloß, ſind viele ſehr bedeut-
ſam. Abgeſehen von ſeinem Darmſtädter
Lehrer, E. Chriſt. Heſſe, ſpielt darunter
Johann Gottlieb Graun in Merſeburg eine
wichtige Rolle. Die Erinnerung ſeiner
Jugenözeit an Quantz aber verblaßt vor
der Zentralſonne Joh. Seb. Bach, damals
in Leipzig

Auch an Ehren und Würden, an mannig-
fachen Stellungen, hat es Hertel nicht ge-
fehlt. Am Strelitzer Hof hat er in ſeinen
letzten Tagen gewirkt. Und nach der guten
Art des Deutſchen hat er, wo er tätig war,
ſein ganzes Können und alle Kraft entfaltet.
Und ſo verdient er es, daß wir ihm ein dank-
bares Gedenken weihen!

Auf dem Felde arbeitet keine weiße Ameri-
kanerin mit, da ſie die Landarbeit als einer

Jn den guten Farmgegenden, wie im Mit-
telweſten und in den Staaten an der W

un
Californig ſind die Landpreiſe mindeſtens

in entſprechend guten
Eine Neuſiedlung

kommt hier nicht mehr in Frage, da alles
kulturfähige Land in Bearbeitung genommen

Jm Weizenbaugebiet des Staates Wa-
mindeſtens

100 Dollar bezahlt (das ſind 260 Reichsmark

Die Verkaufspreiſe der land-
wirtſchaftlichen Erzeugniſſe mit Ausnahme
der Milch ſind niedriger als in Deutſchland.
Ein Landarbeiter bekommt monatlich 40 bis
50 Dollar (160 bis 200 Reichsmark) und freie
Unterbringung und Verpflegung. Es iſt da-
her ſehr ungewiß, ob ſich das viele inveſtierte

Jn den meiſten
Fällen gelingt es dem Farmer höchſtens einen

herauszuarbei-
ten, der weit unter dem Einkommen eines

ders die der Frauen, ſind ſehr hochgeſchraubt. induſtriellen Arbeiters liegt. Die Folge iſt,
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daß ſelbſt aus den Gegenden mit gutem Bo

den und guter Verkehrslage viele und gerade
die beſten in die Städte abwandern. Ein
Profeſſor an der Hochſchule des Staates
Waſhington ſagte mir, er habe eine Unter
ſuchung von einem ſeiner Schüler anſtellen
laſſen über die Schulleiſtungen der Farmer-
jugend. Dabei ſei feſtgeſtellt worden, daß
immer die mit den beſten Leiſtungen der
Farm durch Abwanderung in die Städte ver-
loren gegangen ſeien. Jm Mittelweſten ver-
kaufen oder verpachten viele Farmer in
den letzten Jahren wird mehr verpachtet, da
ſich keine Käufer mehr finden, die die durch
die Landſpekulation während des Krieges
hochgetriebenen Preiſe zahlen wollen und
ſuchen ſich in den Städten eine angenehmere
und lohnendere Beſchäftigung.

Seit 1919 haben rund 4 Millionen Men
ſchen die Farm verlaſſen. Von 1917-1922 iſt
die Farmbevölkerung um 6 Prozent zurück-
gegangen. Viele Farmen wurden einfach
verlaſſen. Jn Nordwisconſin wurden über

boten, und zwar nur für den Preis der dar
auf ruhenden Grundſteuern: 50 bis 70 o
(S 2—-3 Mark) je Aere 0,405 Hektar). Jm
Staat Neuyork werden alljährlich etwa
200 000 Acres aufgegeben. Der Staat über
nimmt ſie zur Aufforſtung. Seit 1910 iſt die
landwirtſchaftliche Bevölkerung der Staaten
dauernd im Zurückgehen. Von 1910--1920
nahm ſie um ?4 Million Menſchen ab, von
1920-1925 um 2 Millionen und von 1925 bis
1927 um 1 Million. Heute ſind nur noch
23,5 Prozent der Bevölkerung auf der Farm.
Wenn die Landflucht weiter fortſchreitet,
wird die Landbevölkerung bereits im Jahr
1932 nur noch 20 Prozent der Geſamtbevöl-
kerung ſein. Dieſe Landflucht iſt viel kraſſer
in ihren rieſigen Ausmaßen als ſie in
Deutſchland jemals geweſen iſt, doch voll
zieht ſie ſich mit mehr Selbſtverſtändlichkeit
und auch ſchmerzloſer als bei uns, da der
Amerikaner mit ſeiner engeren Heimat und
ſeinem Grund und Boden nicht verwachſen
iſt. Das Gefühl der Bodenſtändigkeit iſt ihm
fremd und wird von ihm als nicht zeitgemäß
und veraltet abgelehnt. Die Farmen wech-
ſeln ſehr oft ihren Beſitzer. Selten iſt jemand
da geboren, wo er gerade farmt. Noch viel
weniger kann von einem Familienbeſitz ge-
ſprochen werden (mit Ausnahme des alten
Südens-Old South). Kennzeichnend iſt auch,
daß der Amerikaner von der Landwirtſchaft
als von einer „Jnduſtrie“ redet; the far-
ming induſtry“. Wer daher gerne VLandwirt
bleiben will, dem kann ich nicht zur Aus-
wanderung raten, für den gibt es in Deutſch
land noch genug Land zu mäßigem Preis,
das ihm eine ſichere Exiſtenz bieten kann.
Jm deutſchen Oſten kann noch mancher deut-
ſche Bauer ſich einen Hof gründen, ohne des
halb ſein Volkstum aufgeben zu müſſen.

Dr. E. Sch.

Wo ſind noch alte Lukherbilder?
Jm halliſchen Provinzialmuſeum iſt ſeit

einiger Zeit eine Ausſtellung von Luther-
bildern der verſchiedenſten Art zu ſehen, die
ein außerordentlich mannigfaches und inter
eſſantes Material bietet. Jn jahrzehnte-
langer Arbeit ſind Oelgemälde und Zeich-
nungen, Holzſchnitte und Kupferſtiche, aber
auch Ofenkacheln und Bierkrüge mit Luther-
bildern zuſammengetragen worden, die es
ermöglichen, die Geſichtszüge und die Geſtalt
des großen Reformators kennenzulernen und
zu ſtudieren Bei einer Beſichtigung dieſer
Ausſtellung wird es ſchließlich immer klarer,
wie Luther in Wirklichkeit ausgeſehen hat.

Wichtig iſt dabei die Erkenntnis, daß ver
ſchiedene Lebensalter zu unterſcheiden ſind,
ſowie eine ganze Reihe von Lutherbildtypen,
die, nachdem ſie einmal geprägt waren, ſpäter
wiederholt und abgewandelt worden ſind.
Es iſt jedoch durchaus möglich, daß es auch
jetzt noch Bilder oder plaſtiſche Darſtellungen
gibt, die bisher nicht öffentlich bekannt ge-
worden ſind und vielleicht dazu dienen könn-
ten, die gegenwärtige Kenntnis zu bereichern
und zu vervollſtändigen. Erſt kürzlich konnte
in einer thüringiſchen Bibliothek ein ein-
geklebtes Lutherbild feſtgeſtellt werden, das
beſonders wertvoll iſt, und eine wichtige
Lücke in der Lutherbildforſchung, die bisher
noch offen war, ausfüllt.

Es ergeht deshalb an alle intereſſierten
Kreiſe die öffentliche Aufforderung, Angaben
über bildliche Lutherdarſtellungen, die von
irgendeinem Wert ſein könnten, zu machen.
Es iſt beſonders wichtig, daß dabei auch
ſolches Material, das zunächſt unſcheinbar
ausſieht, nicht vergeſſen wird. Vor allem
berückſichtige man neben Gemälden und
Zeichnungen auch kunſtgewerbliche Arbeiten
der verſchiedenſten Art. Mitteilungen nimmt
der Ev.-Soz.. Preßverband, Halle, Uni-
verſitätsring 12, entgegen.

v ÜEigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in erſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, verant

ectfred Stiehler. ewortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt,
Merſeburg.
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Knaben Braunsdorf (11 Uhr in
Neumark).

Meuſchau: 2. Lettin 2.; Jun. Röſſen.
Röſſen: 2. Kayna; Jun. Meuſchau;

gugend gegen Kayna.
Beuna: 2. Paſſendorf;

Braunsdorf.
Kayna: 2. Röſſen; Jun. Neumark;

z. Jun.; Jugend Röſſen.
Braunsdorf: 2. Preußen 2.; Junioren

gegen Beuna; Jugend Neumark.
Mücheln: 2. Eintracht Halle; Junioren

gegen Neumark.

Leichkakhlekik
Fortſetzung der Vereinsmeiſterſchaften bei 99!

99 r morgen die leichtathletiſchen Wett-
kämpfe zur Ermittlung ſeiner diesjährigen
Vereinsmeiſter fort. Das umfangreiche Pro-
gramm enthält folgende Wettbewerbe:
Herren: 800 Meter, Hoch- und Drei-
ſprung, Diskus- und Speerwurf; Jugend
13/14: 800 Meter, Weitſprung, Kugelſtoßen
und Speerwurf; Jugend 15/16: 100 Meter,
Hochſprung, Kugelſtoßen und Diskuswurf;
Knaben 17/18: Fünfkampf (100 und 200
Meter, Hoch- und Weitſprung, Kugelſtoßen);
Knaben 19 und ſpäter: Vierkampf (50 und
100 Meter, Weitſprung und Schlagball-
werfen); Mädchen 17 und ſpäter: Drei-
kampf A (50 und 100 Meter, Schlagballwer-
fen); Dreikampf B (100 Meter, Weit- und
Hochſprung).

Die Kämpfe, für die unter anderen auch
998 und Merſeburgs beſter Leichtathlet der
Nachkriegsjahre Meißner ſeine Nennung ab-
gab, beginnen um 14 Uhr auf dem 99er-Platz.

Jun. gegen

Zehnkampf-Meiſterſchafken
des Saalegaues.

Die Leichtathletikſaiſon neigt ſich dem Ende zu
und nur noch zwei Meiſtertitel ſind zu vergeben.
Bereits am Sonnabend wird beſtimmungsgemäß der
erſte Teil der Zehnkampfmeiſterſchaftmit den nachſtehenden Konkurrenzen um 17 Uhr aus-
getragen: 100 Meter-Lauf, Weitſprung, Kugelſtoßen,
Hochſprung und 400 Meter-Lauf. Dieſe Veranſtal-
tung gehört zu den r. aller Konkurrenzen
und ihr unterziehen ſich nicht allzuviel Sportler, Der
Saalegau hat aber gerade im Zehnkampf immer
hervorragendes Material zur Stelle gehabt. Um nur
einige zu nennen, ſeien hier die Namen Wegner,
Schraden und Sievert (ſämtlich Halle 96) erwähnt.
Char benutzt der G. A. A. zur Durchführung
ſeiner ettkämpfe den Sportplatz unſerer hieſigen
Univerſität, deſſen Anlagen ſich in guter Verfaſſung
befinden. Am Sonntagvormittag folgen dann um
9.30 Uhr: 110 Meter Hürden, Diskuswerfen, Stab-
hochſprung, Speerwerfen und 1500 Meter-Lauf. Man
geht wohl nicht fehl, wenn man den diesjährign
Sieger in dem PSV.er Biebach erblickt, der bei der
Austragung der Mitteldeutſchen Zehnkampfmeiſter
ſchaft“ einen beachtenswerten 3. Platz belegte. Da
die zeitraubenden VPor- und Zwiſchenläufe weg-
fallen, wird ſich das Programm in ſchneller Reihen
folge abwickeln und ein Beſuch des zentral gelegenen
Univerſitätsſportplatzes iſt ſehr zu empfehlen.

Hockey.
MHC. mit 3 Mannſchaften auf dem Plan.

Morgen wird der MHC. zum erſten Mal
nach der langen Sommerpauſe auf dem
Spielfeld erſcheinen und zwar ſpielen beide
Herrenmannſchaften und die 1. Damen-
mannſchaft gegen 96 Halle. Die erſte Elf des
Hockey-Clubs wird damit ſofort auf eine
harte Probe geſtellt. Der MHC. hat ſeine
Mannſchaft in einigen Punkten geändert
und durch Juniorenſpieler beſetzt. Wenn
96 mit voller Beſetzung erſcheint, ſo dürfte
ein äußerſt flottes und intereſſantes Spiel
zu erwarten ſein. Der Beginn iſt auf 10.45
Uhr feſtgeſetzt. Vor dem Spiel der Herren
mannſchaft treffen ſich die Damen beider
Vereine. 8.45 Uhr treffen ſich die zweiten
Herrenmannſchaften der beiden Vereine. Die
zweite Mannſchaft tritt in ſtarker Beſetzung

Für kommenden Sonntag, den 30. Auguſt
hat der Allgemeine Turnverein die oben
genannten Vereine zu einem Vereinswett-
kampf im Volksturnen (Leichtathletik) und
Fauſtball nach dem Platze der Turneriſchen
Vereinigung hinter der Albrecht-Dürerſchule
eingeladen. Dieſe Veranſtaltung umfaßt einen
Vereinszwölfkampf für Turner und Vereins-
dreikampf für Jugendturner. Für jeden Wett-
anf ſtellt jeder Verein eine Vereinsmann-

aft.
Der Vereinszwölfkampf für Turner beſteht

aus 100 Meter-Lauf, 800 Meter-Lauf, 300
Meter-Lauf. Hochſprung, Weitſprung, Kugel-
ſtoßen, Steinſtoßen, Schleuderball, Speer-
werfen, Diskuswerfen, 4 mal 100 Meter-
Staffel und 10 mal Rundenſtaffel. Der
Vereinsdreikampf für Jugendturner beſteht
25 100 Meter-Lauf, Weitſprung und Kugel-
toßen.

Jede Uebung muß von 2 Turnern bzw.
Jugendturnern beſtritten werden. Ein Teil-
nehmer darf in dieſen Vereinskämpfen nur
an höchſtens 4 Uebungen teilnehmen. Staffeln
ſind ausgeſchloſſen. Sämtliche Vereinsmehr-
kämpfe können zugleich als Einzelkämpfe
durchgeführt werden, zu welchen eine be-
liebige Anzahl Wettkämpfer antreten können.
Auch für die älteren Turner finden Einzel-
kämpfe ſtatt. Jahrgang 1901 1892 75
Meter-Lauf, Weitſprung, Hochſprung und
Steinſtoßen. Die gleichen Uebungen werden
auch von Jahrgang 1891 und früher geboren,
beſtritten.

Den gleichen Raum, wie die volkstüm-
lichen Kämpfe nehmen auch die Fauſt- und
Trommelballſpiele ſämttlicher Vereinsmann-
ſchaften ein. Sämtliche Spiele werden nach
Punkten gewertet. Jeder der 3 Vereine ſtellt

und die Klaſſe über 40 Jahre. Außerdem
ſtellt der ATV. und die TVgg. eine Klaſſe
30--40 Jahre. Jm Trommelball ſtellt jeder
Verein eine urnerinnenmannſchaft, bei
welchen die Spiele gleichfalls nach Punkten
gewertet werden.

Da die Veranſtaltung ſich den ganzen Tag
ausdehnt, ſind die Zeiten wie folgt feſtgeſetzt:
Von 8.30 bis 10.80 Uhr volkstümliche Wett-
kämpfe für Turner, Jugendturner und
ältere. Anſchließend hieran von 10.30 bis
12.30 Uhr Fauſtballſpiele der zweiten Mann
ſchaften und älteren über 40 Jahre auf zwei
Feldern. 15--17 Uhr finden Staffeln für
Turner, Jugendturner, für ältere 30 bis
40 Jahre und über 40 Jahre ſtatt. Hieran
ſchließt ſich ein 3000-Meter-Lauf für Turner
und die 10 mal -Rundenſtaffel. Ab 17 bis
18.30 Uhr werden die reſtlichen Fauſtball,
ſowie Trommelballſpiele ausgetragen.

Da die Leiſtungsfähigkeit dieſer drei be-
teiligten Vereine ſich in letzter Zeit ſehr ge-
ſteigert hat, werden ſich im Volksturnen wie
im Fauſtball recht ſpannende Kämpfe ent-
wickeln. Eine Vorausſage über den Ausgang
der Kämpfe läßt ſich ſchwer geben. Dieſe
Veranſtaltung iſt für ſämtliche drei Vereine
eine Hauptprobe für die am darauffolgenden
Sonntag ebenfalls auf dem Platze der Tur-
neriſchen Vereinigg. ſtattfindenden Vereins-
mehrkampfmeiſterſchaften und Einzelkämpfe
im Volksturnen für ſämtliche Klaſſen des
Nordoſtthüringer Turngaues, welcher ſeine

Grenzen von Schkeuditz bis Freyburg zieht.
Der Zweck der 3 Vereine iſt, die Leiſtungs

fähigkeit noch zu ſteigern und den turn-
geſelligen Verkehr untereinander zu pflegen.
Da ein Eintrittsgeld für dieſe Veranſtaltung
nicht erhoben wird, werden die Turner ſicher

hierzu die erſte und zweite Turnermannſchaft

Handball DsB.
Auf ein Neues!

Am morgigen Pflichtſpielprogramm der
Hanöballiga iſt für die Merſeburger
Sportgemeinde von beſonderem Jntereſſe,

daß zwei Kämpfe hier ausgetragen werden.
Unſer VfL. empfängt am Vormittag mit
Boruſſia die Halleſche Elf, welche auf dem
beſten Wege iſt, das Erbe des langjährigen
Gaumeiſters PSV. Halle anzutreten. Am
Nachmittag ſpielen dann auf dem Kaſernen-
hofe die hieſige Polizei und Blau-Weiß.
Jn Halle ſtehen ſich in Wacker und PSV.
Halle zwei ungleiche Gegner gegenüber.
Hier wird Wacker eine weitere Niederlage
hinnehmen müſſen. Fraglich iſt lediglich die
Höhe der Torquote. Der HRC. hat den
VfL. 96 zu Gaſt und beabſichtigt, um einer
weiteren unliebſamen Ueberraſchung aus
dem Wege zu gehen, mit ſtärkſter Mannſchaft
heraus zu kommen. Trotzdem ſollte der
Sieger in 96 feſtſtehen.

VfL. Borruſſia.
Handballgroßkampf im Augarten!

Eine delikate Angelegenheit für Merſe-
burgs Handballfreunde, eine heikle für
unſern VfL., der morgen ſein erſtes Ver-
bandsſpiel beſtreitet. Wie werden unſere
Blauweißen dieſe ſchwere Prüfung beſtehen?
Boruſſia gehört heute zu Halles beſten Hand-
ballmannſchaften und iſt 96 faſt gleichwertig.
Man kann nur wünſchen, daß der VfVL.
morgen einen ganz großen Tag hat. Sonſt
wird es Tore hageln. Anwurf um 11 Uhr.

PSV.--BlauWeiß.
Die erſten Punkte für den PSV.?

Unſere Poliziſten und Blau-Weiß dürften
ſich augenblicklich ungefähr ebenbürtig ſein.

regen Zuſpruch haben.

halten, tun wir das in der Hoffnung, daß
durch die Reihen der Merſeburger derſelbe
friſche Zug wie am vorigen Sonntag geht.
Ferner ſollte der eigene Platz genügend Rück-
halt bieten. Wir erwarten die Polizei als
Sieger. Spielbeginn um 16.30 Uhr. Die
Reſerviſten treten um 15.30 Uhr und PSV. 3.
gegen Kayna 2. um 14.30 Uhr an.

Handballturnier in Frankleben
7 Jahre Handballabteilung TV. Frieſen.
Als Teilnehmer am Plakettenturnier ſind

gewonnen: Mil. SV. Mackenſen Erfurt,
M.-Kl., Turner Apolda, M.-Kl., und der
MTV. Merſeburg. Die oben genannten
Mannſchaften ſind alle als ſehr ſpielſtark be-
kannt. Der Militär-SV. Mackenſen nimmt
eine führende Rolle in Mittelthüringen ein.
Nach ihm iſt auch der Verein Turner Apolda
zu nennen. Auch der MTV. Merſeburg hat
ſich wieder ſtark verbeſſert und hoffen wir
auf ein günſtiges Abſchneiden dieſer ſym-
pathiſchen Merſeburger Elf. Als letzte iſt
die Mannſchaft des Jubilars zu nennen. Die
Frieſenmannſchaft hat gerade immer gegen
ſpielſtarke Gegner ſehr gute Erfolge erzielt.
Hoffen wir auch morgen, daß die Elf ihren
Anhängern ein ſchönes Spiel vorführen wird
Die Mannſchaft wird in der z. Zt. ſpiel-
ſtärkſten Aufſtellung antreten. Als Schieds-
richter für dieſe Plakettenſpiele ſind ge-
wonnen Guderlei und Hempel (GTV. Halle).

Der vom TV. Frieſen aufgeſetzte Spiel-
plan lautet wie folgt:

10 bis 12 Uhr 2 Plakettenvorſpiele.
12.15 Uhr Jug. Reichardtswerben Jug.
1.20 Uhr 3. Vater Jahn Freyburg 3.
2.30 Uhr 2. MTV. Merſeburg Reſ.
3.40 Uhr Spiel der unterlegenen Mann-

ſchaften in den Vormittagsſpielen.
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Vereins Wektkkampf
Turn. Vgg. Tuspv. 1885 ATBV.

4.50 Uhr Spiel der Sieger aus den Vor-

e

MTV.Ringer in Sangerhauſen.
Die erſte Ringer- Mannſchaft des MTV.

folgt heute abend einer Einladung des Ath-
letik-Clubs Sangerhauſen, der in Ringer-
kreiſen beſtens bekannt iſt. Der MTV. fährt
mit z Wlgendex Mannſchaft: Ball, Strü-
ber, ramer, Martner, Pötzſch,Mettin und Meſeberg nach Sanger-
hauſen und wird den Gaſtgebern arg zu
ſchaffen machen.

Vereinsmeiſterſchaften im Volksturnen
am 30. Auguſt des TV. Kötzſchen-Beuna.
Am kommenden Sonntag pünktlich ?49 Uhr

vormittags treten Beunas Volksturner an,
um die Vereinsmeiſterſchaften auszutragen.
Wir kommen mit den Ergebniſſen noch ge-
nauer auf die Veranſtaltung zurück.

Lehrlingsſchule Großkayna gegen
Berufsſchule Merſeburg 11:4 (4:2).

Jm Rückſpiel ſtanden ſich am Mittwoch
abend obige Mannſchaften gegenüber. Von
Anbeginn entwickelte ſich ein ſchönes, flottes
Spiel, das die Großkaynger bis zur Halb-
zeit mit 4:2 firr ſich entſcheiden konnten. Auch
nach der Halbzeit war Großkayna klar im
Vorteil. Gefallen konnten neben der Hinter-
mannſchaft auch die Merſeburger Außen-
ſtürmer, nur wurde der Linksaußen zu wenig
mit Vorlagen bedacht. Mit dem Reſultat
11:4 gab Schenk (PSV.) den Schlußpfiff.

Leinberger kommt nach Berlin
Der langjährige Mittelläufer der deut-

ſchen Fußball-Nationalmannſchaft, Ludwig
Leinberger (SpVg. Fürth) hat ſein Studium
an der Deutſchen Hochſchule für Leibes-
übungen beendet und ſucht nun einen Wir-
kungskreis als Trainer. Jn ſeiner engeren
Heimat bieten ſich ihm keine geeigneten Mög-
lichkeiten und ſo hat er ſein Hauptaugenmerk
auf Berlin gerichtet. Zurzeit ſchweben Ver-
handlungen zwiſchen Leinberger und einem
großen Berliner Kreis-Ligaverein, der über
eine ſehr gute Mannſchaft verfügt. Sollten
die Verhandlungen zum Abſchluß kommen,
ſo wird Leinberger natürlich auch in einer
Berliner Mannſchaft ſpielen. Nach den
Satzungen des DFB. kann er in dem gleichen
Verein, für den er als Trainer tätig iſt,
nicht auch aktiv ſein. Man wird Leinberger
ſomit eines Tages in einer Bezirks-Liga-
mannſchaft ſehen.

Turn und Sportabzeichen.
Die Abnahme der Prüfungsfahrt im Rad

fahren, um das deutſche Turn und Sport
abzeichen findet Sonntag, den 30. Auguſt
auf der Weißenfelſer Straße ſtatt. Sammeln
früh 8 Uhr. Uebergang Kohlenbahn (Leuna-
werk).

Amtliche Saalegau- Nachrichten.
Athletik-Ausſchuß.

Der Zehnkampf am kommenden Sonnabend und
Sonntag wird auf dem Univerſitäts-Sportplatz,
Ziegelwieſe durchgeführt. Die Teilnehmer kleiden
ſich im Univerſitäts-Luftbad um. Wir machen noch
darauf aufmerkſam, daß die Stabhochſprungſtange
ſelbſt mitgebracht werden muß. Rockmann.

Jugendpflege.
Neumark zieht ſeine Fußballjugend zurück, die

angeſetzten Spiele fallen aus. Spiel Nr. 43 heißt
Wansleben 2. Spopxtluſt Teutſchenthal 2.

Betr. Spielfſormular: Bei jedem Spiel iſt dem
Schiedsrichter das ausgefüllte Spielformular und
ein Freiumſchlag zu übergeben. Die Spielformulare
müſſen bis Montagabend (nach dem Spielſonntag)
in den Händen des G. J. A. ſein, da ſonſt Beſtra

an und ſollte ihrem Gegner überlegen ſein. Wenn wir trotzdem zu unſerem Vertreter mittagsſpielen. fung erfolgen muß. Scherf. Wolff.

ws u hMaxianne reiſt nach
Nſten-

Roman von Kurt Martin.
(1. 'ortie un a orue verboten.
Frau Thereſe Mahlke klagte. „Die Auf-

regungen, Herr Jbenſtein! Seit drei Tagen
dieſe entſetzlichen Aufregungen! Wir haben
noch keine ruhige Stunde gehabt, ſeitdem

rteß von Dr. Müller aus Chikago ein-
raf.“

Der Major drängte. „Sie werden alſo den
Fall übernehmen, Herr Jbenſtein?“

Bert Jbenſtein hob die Schultern. „Ganz
offen ich übernehme nicht jeden Fall, der
mir zur Bearbeitung angeboten wird. Wenn
ich mich eines Falles aunehme, dann muß
er mich auch wirklich intereſſieren. Es muß
etwas Neues ſein.“

Frau Thereſe Mahlke ſtieß aufgeregt her-
vor: „Etwas Neues, ſagen Sie? Ja, iſt
denn unſer Fall etwas Alltägliches

„Verzeihung, gnädige Frau, ich ſehe zu-
nächſt überhaupt noch keinen ſogenannten
„Fall'. Jhre Nichte fährt nach Aſien, um
ihren Verlobten zu heiraten.“

Der Major wurde ärgerlich. „Jſt ja
nicht wahr! Sie iſt gar nicht verlobt!
Herrgott, Thereſe, ſchweige mal endlich, da
mit ich Herrn Jbenſtein die ganze Sache
unterbreiten kann.“ Er ſah Bert Jbenſtein
plötzlich argwöhniſch an. „Oder zum
Donnerwetter, Jhr ablehnendes Verhalten
kommt mir verdächtig vor! War vielleicht
ſchon jemand von unſerer liebenswürdigen
r hier, und hat man ritiärafür gewonnen, gegen uns und Marianne
zu arbeiten

„Jch verſtehe Sie nicht, Herr Major. Jch
höre eben das erſte Wort von dieſer Heirats-
und Dollargeſchichte. Aber vielleicht er-
zählen Sie der Reihe nach. Zum mindeſten
ſtehe ich Jhnen gern mit einem Rat zur
Verfügung wenn ich mich auch nicht ver-
pflichten kann, dieſe Reiſe nach Aſien mit zu
unternehmen.“

„Ach was, Herr Jbenſtein, Sie müſſen
einfach!“

„Herr Major, Jhre Gattin ſprach vorhin
von einem Brief aus Chikago, der Jhnen
aufregende Nachrichten brachte. Was iſt mit
dieſem Brief? Darf ich ihn vielleicht
leſen

Der Major griff in die Bruſttaſche. „Das
können Sie. Da iſt der Brief.“

Er reichte einen zuſammengefalteten
Bogen Bert Jbenſtein, der das Papier
prüfend beſah. Er fand nur einige wenige
Zeilen auf dem Blatt und las:

„Chikago, den 14. Dezember 19
Fräulein Marianne Wichmann

Erfurt.
Jch habe Sie davon in Kenntnis zu

ſetzen, daß Jhr Onkel, Herr Simon Nolt-
hagen, am 10. Dezember hier in Chikago
verſchieden iſt. Herr Simon Nolthagen hat
mich zu ſeinem Teſtamentsvollſtrecker ein-
geſetzt, und ich überſende Jhnen in dieſer
Eigenſchaft eine Abſchrift des Teſtaments
Simon Nolthagens. Sie ſind in dieſem
Teſtament unter gewiſſen Vorausſetzungen
mit als Erbin bedacht. Das Nähere er-
ſehen Sie aus der Teſtamentsabſchrift.
Wenn Sie den Wunſch Jhres toten Onkels
erfüllen wollen, mache ich Sie darauf auf-
merkſam, daß die Jhnen geſtellte Friſt am
10. März abläuft. Die Heiratsurkunde
muß alſo ſpäteſtens am 10. März im be

glaubigter Form aufgeſetzt werden.
Mit Hochachtung

Dr. Edgar Müller.“
Bert Jbenſtein legte das Schreiben vor

ſich auf den Tiſch. „Jetzt wird die Sache
langſam klarer. Und das Teſtament?
Haben Sie es bei ſich, Herr Major?“

„Natürlich! Hier haben Sie es!“
„Danke! Aber bitte, meine Herrſchaften,

legen Sie doch ab! Vielleicht dauert unſere
Verhandlung längere Zeit.“

Frau Thereſe Mahlke erhob ſich lächelnd:
„Alſo doch! Jetzt ſprechen Sie wenigſtens
vom Verhandeln!“

Bert Jbenſtein trat zur Tür und rief:
„Frau Dörfler, bitte!“ Er half ſeinen Be-
ſuchern beim Ablegen, und als Roſa Dörfler
mit nicht gerade frohem Geſicht erſchien, bat
T „So, hängen Sie die Mäntel draußen
auf!“

Sie ſah ihn vorwurfsvoll an.
alſo doch längere Zeit

„Jch kann es noch nicht
Dörfler.“

„Na, ich weiß ſchon Beſcheid!“
verließ ſie das Zimmer.

Und Bert Jbenſtein ſagte: Bitte, machen
Sie es ſich bequem. So, und jetzt will ich
mal dies Teſtament leſen.“ Er entfaltete den
großen Bogen und vertiefte ſich in den Jnhalt
der Abſchrift: „Jch weiß, daß ich nicht mehr
lange zu leben habe, und deshalb will ich
jetzt über das verfügen, was ich hinterlaſſen
werde. Als ich vor dreißig Jahren nach
Amerika kam, war ich ein armer Kerl.
Zähigkeit und Fleiß und vielleicht auch be
ſondere Glücksumſtände ließen mich ein
reicher Mann werden. Wenn ich jetzt

„Es dauert

ſagen, Frau

Seufzend

erbe, hinterlaſſe ich ein ſehr anſehnlichesgen. Mein alter Rechtsfreund, Dr.
hagens nicht

Edgar Müller in Chikago, hat von mir ge
naue Anweiſungen, meine geſamte Hinter-
laſſenſchaft flüſſig zu machen. Jch vertraue
ihm voll und ganz, und ich ſetze ihn auch zu
meinem Teſtamentsvollſtrecker ein. Von
meiner Hinterlaſſenſchaft vermache ich meiner
Waiſenhausgründung als „Simon-Nolthagen-
Stiftung' den Betrag von vier Millionen
Dollar. Die beſonderen Wünſche, die mit
dieſer Stiftung zuſammenhängen, habe ich
urkundlich bei Dr. Edgar Müller hinterlegt.

Jch möchte aber auch meine Verwandten
in Deutſchland nicht überſehen. Mein Bruder
Paul Nolthagen hat in unſerer Jugend nicht
ſo an mir gehandelt, daß ich ihn jetzt mit
einer Erbſchaft überraſchen möchte. Meine
Schweſter Anna iſt längſt tot. Meine Baſen
Berta und Emma ſowie mein Vetter Otto
ſollen gleichfalls nichts erben. Sie haben
genug zum Leben. Jch denke dafür an die
Jugend, an meine Neffen und Nichten. Es
ſind dies zunächſt Waldemar Nolthagen, der
Sohn meines Bruders Paul Nolthagen, und
Marianne Wichmann, die Tochter meiner
verſtorbenen Schweſter Anna Wichmann geb,
Nolthagen; ferner Willi Arninger, der Sohn
meines Vettergs Otto Arninger; Eduard
Lautereck, der Sohn meiner Baſe Berta
Lautereck geb. Arninger Chriſtian Kugler
und Ellinor Kugler, die Kinder meiner
Baſe Emma Kugler geb. Arninger. Die
Jugend hat das Leben vor ſich, und ſie will
ich, unter gewiſſen Vorausſetzungen, mit
Vermächtniſſen bedenken. Waldemar Nolt-
hagen iſt der letzte männliche Sproß der
Nolthagen. Marianne Wichmann iſt das
einzige Kind meiner längſt verſtorbenen
Schweſter. Dieſe beiden, die Nachkommen
der männlichen Nolthagenſchen Linie, ſollen
dafür ſorgen, daß das Geſchlecht der Nolt

ausſtirbt.
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Arbeiter und Werkvereine im
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39. Aug., nachm. 3 Uhr, im Kaſino
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e 3 e e T r JEin Volkes
iſt nicht erforderlich von denkenden Men
ſchen zur Beurteilung und Überzeugung J
meiner täglich ſicheren Heilerfolge und
Anerkennungen auf den
zweifelhafteſten Krankh
Bei nicht einwandfreier Behandlung wird
das Geld zurückgezahlt! Urin bitte
mitbringen!
Sprechzeit: Dienstags u. Mittwochs 9-—6 Uhr

C. Holle, Merſeburg, Markwardſtr. 24

tsgebieten.

Verkreker (in)
welche Privatkundſchaft beſuchen, wer
den zum Vertrieb eines Kohlenſpar-
Heiz u. Schnellkochapparates geſucht.
Der Apparat iſt nicht teuer und viel
fach begutachtet. Offert. unt. R 44808

S r
Neue Gänsefedern

von der Gans gerupit, mit Daunen doppelt
i u. gereinigt, beste Qualität à Pfd.

Halbdaunen 4. 50, Daunen 6. 25, la
Volldaunen 9.--, 10. re Federn
mit Daunen, gar u. 4.75, sehrzart und weich 5. 75, 1a T.-. Versand
per Nachnahme ab 5 Pfd. portofrei.
Garantie für reelle, setaubfreie
Nehme Nichtgefallendes zurück.

Frau A. Wodrich, Gänsomest,
Neu-Trebbin, (Oderbruch).

Landmaſchinenfachmann

oder Autoſchloſſer G

Ware

e

en

Gelegenheit!

billig abzugeb.

Kaufm. Birke
Gr. Kaynga
Naumburger
Straße 75.

Niederſachswerfen

Hanomag-

Limouſine

3/16 PSs 1 Jahr alt,
ca. 17000 km ge-
fahren, gut erhalten,

Zu melden bei

an die Expedition dieſes Blattes.
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Karl Winzer
Merſeburg, Obere Burgſtr. 7

Einkauf von Fellen aller Art

R 44956 an die Exped. d. Bl.

iſt durch Pachtung einer Schloſſerei
mit Kraſtbetrieb gute Exiſtenz-
möglichkeit geboten. Offert. unt.

Farbe blau, zu verk.
Richard Freytag jr.,
Riederſachswerfen

am Harz.

lose

Schafwolle und Wildwaren.
Selga-Pasta.

Felle werden z. Gerben angenommen.
III nun

19jähr. Mädchen
ſucht Stellung zum
1. September 1931.

H. Goldſchmidt,
Leipzig,

Lothringer Straße 7.

Solid. Frl., Mitte
30, erfahren in allen
Zweigen des Haus
halts, ſehr kinderlieb
Zeugniſſe vorhanden,

zum 1. od. 15.
Sept. Stellung als

ötütze
auch in frauenloſem
Haushalt. Ang. erb.
unter A 15660 an die
Exp. d. Ztg. 8

Solides, fleißiges,

ehrliches 2Alleinmädchen
fucht Stelle für ſof.
oder ſpäter. Angebote

Nürnberg,
Vord. Marktſtr. 13.

Zuverläſſiges
Mädchen

die kochen u. größ.
Geſchäftshaushalt

vorſtehen kann zum
1. Septemb. geſucht.
Paul Reber, Flei-

ſcherei, Leung,
Kaufhausſtraße 2.

Beſte Geldanlage
Stiller Teilhaber
mit RM. 2--4000 v.
Generalvertret. einer
chem. pharmaz. Fabr.
geſucht. 129, Zinſen
u. hoh. Gewinnant.
vom Umſatz.
Off. unter C 1829
an die Exped. d. Bl.

1 Garage
zu vermieten.

Bismarckſtraße 27.

5000 Mark

x

Gr. leeren hellen Raum
mit Nebenraum, als Werkſtatt gut
geeignet, ſofort zu vermieten. Zu erfragen
in der Expedition dieſes Blattes. 9009

Ekzeme, Mitesser, Pickel, Hautjucken.

und Hellung! Kosten-
Broschüre über

Selga-Pasta ist das erste Mittel,

weches mir unter unzähligen ver-
suchten Mitteln geholfen hat. L. H.

Tausende Dankschreiben über geheilte Flechten,
Proben

gegen 70 Pfg. (Briefmarken). Kurpackung 5.- Rm.

Rathaus-Apotheke, Düsseldort 53.

500Ardie
O in beſtem Zu G
G ſtande zu verk. O
O Off. u. C1818 O
O an die Exp.
O dieſ. Bl. G
990809
2-Famil.-Haus

auf l. Hypothek ſof.
geſucht. Offert unter
C 2523 an die Exp.

zum 1. September zu
Ware Offerten
unter C 1814 an dieGrafenſteiner ger e g

Aepfel
verkauft Burkhardt,

Möbl. zimmer
evtl mit voller Penſ,

Vor d. Klauſentor 5

Kompl. Küche,
Bettſtellen, Waſch
tiſche u. Schreibtiſch
preiswert zu verkauf.

Seffnerſtraße 6.

8--9000 Mark
auf Geſchäftsgrund-
ſtück nebſt Bauſtelle
als J. Hypothek zum
1. Oktober geſucht
Offert. unt. C 2522
an die Exp. d. Bl.

Eiche mit N

Haustochter ſucht
Stellung

Familienanſchluß.
(Kinderlieb, Büro-
kenntniſſe) Off. unt.
C1830 a. d. Exp. d. Bl.

5-6000 Mark
als J. Hypothek auf
großes
zu leihen geſucht.
Offert. unter C 1827
an die Exp. d. Bl.

a lackiert undGrundſtück

Möbelfa
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e
HALIE (SAALE)

Auch für wenig Geld
Können Sie sich

behaglich einrichten:

S P S T M R
ußbaum von AM. 450 an

S CHLAFZINMNMER
von RM. 475 an

C C E
lasiert von RM. 110 an

für gute Qualitöt bürgt

brik

men
Aleine Ulrichstr. 36

Jung. Mädchen, aus
guter Familie, evgl.,
20 J. alt, d. 1 J.
die Haushaltungs
ſchule beſuchte, Weiß
und Buntnäh. erl.
hat, ſucht Stellung
in beſſ. Hauſe als

ütze

bei Familienanſchluß
Angebote erb. unter
A 15549 an die Exp.
d. Ztg.

Landwirtstochter
25 Jahre, welche in
guten Häuſern tätig
war, ſucht Stellung

als Stütze oder
Aeinmädchen. Bin
erfahren im Kochen
u. Hausarb. Kennt
niſſe im Plätten und
Nähen ſind vorhand.,
ſowie gute Zeugn.

erbet. unter

Suche ſofort funge
Landwirtstochter
die ſich in der Wirt
ſchaft vervollkommn.
will. Fam. Anſchluß

Lohn n.
bereinkunft. Frau

Schäfer, Landwirt,
Merſeburg, Leunger
Straße 6.

Funges Mädchen
ſucht Beſchäftigung,
gleich welcher Art,
auch als Lernende.
Offert. unt. C 2524
an die Exp. d. Bl.

Brennholz
trocken, hauptſächlich
Kiefer, p. Ztr. 1,50M.

A 15548 an die Exp. Offert. unt. C 1831
abzug. Halliſchestr. 13

Welche
Dame, bis 40 bietet
abgebaut. Direktor,
tücht. Kaufmann, 43
Jahre,

Einheirat
od. einige Mille zur
Gründung eines Ge-
ſchäfts. Bin repreſ.
Erſcheinung, ſolide
u. herzensgut. Bild

zuſchriften unter
R 44957 an die Exp.
d. Blattes.

Witfrau wünſcht
tüchtigen ſoliden

bis zum Alter von
55 Jahren, zwecks
gemeinſamen Haus-
halts kennenzulernen

an die Exp. d. Bl.

100 Dez. Paar Strümpfe
126 Dez. Nachthemeen

Es gibt auch heute noch Ver-
ireter, die einen ganzen Berg
von Bestellungen mitbringen,
wenn sie auf Tour waren.
Es existieren von ihnen nur
wenige in den einzelnen
Branchen. Wer sie zu seinen
Mitarbeitern zählt, kann sich
glücklich preisen. Eine glück-
liche Hand haben Sie mit
der Kleinanzeige in dem
Merreburger Tageblatt

Ihre Verbreitung bringt
Ihnen den rechten Mann!
Das Wort kostet nur 6 Pf.

mit 1 Morg. Garten
für RM. 3500 zu
verkauf., ohne Gart.
RM.2800. P. Fernau
Alsleben Saale.

Beſchlagnahmefreie
Wohnung

(300 M.) Stube,
Kammer u. Küche

m. Zubehör i. Merſe
burg, an kl. Familie
zu vermieten. Einm.
Mietsvorſchuß von
500 Mark erwünſcht.
Offert. unt. C 2525
an die Exp. d. Bl.

Möbl. zimmer
zu vermieten.

Saalſtraße 11, I.

2—3-Zimmer-
Wohnung

mit Zubehör z. miet.
geſucht. Eilofferten
ſind zu richten an:
Möbelhalle,

Clobicauer Str.
e

Große helle
Werkſtatträume
mit Nebengelaß,

Laden und Wohng.,
in welch ſeit langen
Jahren Kunſt- und
Möbeltiſchlerei be-
trieben wurde, zum.
1. Oktob. zu verpacht.
Anfrag. unt. C 1825
an die Exp. d. Bl.

Haus
in guter Lage bei
8000 10000 Mark
Anzahlung zu kauf.
geſucht. Gr. Tauſch
wohnung vorhanden
Off. unter C 1826
an die Exp. d. Bl.

Verloren
GartenfeſtDürrenbg.
gold.Kettenarmband
blauer Stein. Gegen
Belohnung abzugeb.

iguerjſteine Aen e Gelegenheit et
eines chem.pharmazeut. Jdealprodukt.
wo j. Landwirt u. Viehhalter Käufer
Jüng. verkaufsgew. Herren mit ca.
1500 RM. Jntereſſeneinlg., eig. Wagen
od. Motorr., gute allg. Bildg. u. tadell,
Ruf wollen Angeb. abgeb. u. C 1828
an die Exped. d. Bl.

mee

Angeſehene, ſtreng reelle Lebensmittel-
großhandlung, welche bei der Privat
kundſchaft bereits ſehr gut eingeführt

iſt, ſucht zumweitere tüchtige Vertreter Ver
kauf eines gutgehenden Lebensmittels.

Kaution wird nicht verlangt. Tücht.
ſtrebſ. Herren und Damen bietet ſich
größte Verdienſtchance Eiloff. ſind
zu richten unt. 536 an Dr. Walter Setze
fand, Berlin SW. 48, Friedrichſtr. 239.

Verkaufe von heute ab

Ferkelvon 20-60 Pfund nach Gewicht, pro
Pfund 50 Pfennig, mit je 8 RM. Auf
ſchlag pro Stück. Darin iſt enthalten
Fracht, Kaufgeld für den Händler,
Steuern und meine Unkoſten. Be-
ſtellte Schweine können abgeholt wer-
den und nehme Beſtellungen wieder
entgegen. Preis regelt ſich jede
Woche nach Einkauf.

Abſutz-Ferkel
h Noch nie ſo billig wie jetzt!

Beſtellen Sie ſofort, ehe Preiſe ſteiger
Direkt aus Züchterſtall verſende ich gegen
Nachnahme zwei Tage zur Anſicht und
Garantie für geſunde Ankunft noch acht
Tage nach Empfang Abſatz-Ferkel der be
rühmten ſchweren hannov., oldenb. und
weſtfäl. Raſſen, die beſten, die es gibt.
Streng gewiſſenh. Bedienung. Glänzende
Dankſchreiben. Z. Zt. ca.:
6 8 wöch. 7--10 RM, 8--10 wöch. 10
bis 13 RM,, 10--12wöch. 13--16 RM.,
12--15 wöch. 16--20 RM.
Verpackungskoſten und Fracht gering.
Landwirt Beckhoff, Delbrück 27 i. WVeſtf.

Ferkelverkauf iſt Vertrauensſache!

la Absatz-
Ferkel

der weſtf.“hannov. Edelraſſe
teils eig. Züchtung, die beſt. zur Zucht
u. Maſt, biete zu folgenden freibleibenden
Preiſen an: 6--8 wöch. 6--10 RM.,

pro Stück ab hier unter Rachnahme.
Größere nach Gewicht billigſt. Garantie
für Ia Tiere, ſowie für geſunde Ankunft
noch 8 Tage nach Empfang. Verpackung
nehme zurück. Nur reelle Bedienung,
einmal beliefert, bringt mir dauernde
Kundſchaft.
H. Jürgenliemke, Kaunitz 1 i. W.

Junge
Kuh mit Kalb

Groß-Görſchen 1.
F

zu verkaufen.

Empfehle ab Sonntag, d. 30. Auguſt,
eine große Auswahl allerbeſter oſt

preußiſcher

hochtr. u. friſchmilch., durch ſehr günſtig.
Einkauf äußerſt preiswert zum Verkauf.

in der Exp. d. Bl.
W. ziegenhorn, Schafftädt, Tel. 319

8,00 Uhr: Für den Landwirt. 20,00 Uhr:un un programm 8,15 Uhr: Wochenrückblick. 22,05 Uhr:
390 gr. et99,15 r: Hörbericht vom FeſtgottesdienſtLeipzig 22,15 r des deutſchen Katholikentages 1931

Sonntag, 30. Auguſt. e in Nürnberg.Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr Montag, 31. Auguſt. 10,45 Uhr: Wettervorherſage
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik. Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mtr. l r e 839 üßr:Anſchl.? Frühkonzert. 6,30 Uhr: Funkgymnaſtik. i ihr ver rer u wig m9,00 ühr: Schallplattenkonzert 7,00 Uhr: Bremer Hafenkonzert 10 r. Mcltg en er wig Thoma 6,45 ühr;9,45 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 8,00 Uhr: Landwirtſchaftsfunk. o Uhr: Unterßallungemuſit n wer9,50 Uhr: Wetter, Verkehr- und Tages- 8,30 Uhr: Orgelkonzert. 1530 ühr: W Da muſt Muſik? 1919 Uhr

programm. 9,00 Uhr: Hörbericht vom Feſtgottesdienſt 1800 ühr: Was iſ e r 10,35 Uhr:
9,55 Uhr: Was die Zeitung bringt. des deutſchen Katholikentages 1931 1699 Uhr Kartzmuſit von Anton Brückner 12,00 Uhr:
10,15 Uhr: Weltbörſenbericht. in Nürnberg. 6. hre ch nd Heſte- im Hentigen G ur11,00 Uhr: Werbenachrichten. 11,00 Uhr: Robert Janecke lieſt eigene Proſa Ftalien 12,30 Uhr.11,45 Uhr: Hygienefunk. 11,30 Uhr: Reichsfendung n än. Anſchlt aege a e t e nreine Miegete2,05 Uhr: Leidenſchaftliche Muſik (Schallpl. 12, r: Mittagskonzer r12,55 Uhr: Ranene e eigen Gochaltpt- 14,00 Uhr: Wetter und Zeit. el ungs hige adiogerüte 14 00 Uhr:
13,00 Uhr Wetter Preſſe und Börſe. 14,15 Uhr: Winke für die Landwirtſchaft. und erſtklaſſige Erſatzteile 15,00 Uhr:

Anſchl.: Schallplatten. 14,30 Uhr: Klavierkonzert kaufen Sie 15,30 Uhr:14,00 Uhr: Erwerbsloſenfunk. 15,00 Uhr: Unterhaltungsmuſik (Schallpl.) preiswert nur im älteſten 1540 Uhr:I Art wunderliche Reiſe“ 159 r r zum grünen Kranze“ Fachgeſchäft 16.00 ühr:
4,45 r: Kritik der Wo 7, r: Liederſtunde in.15,00 r Frauenfunk. Be 39 ühr: n r Jänd RadioKeller, Merſeburg 179
15,40 Uhr: Wirtſchaſftsnachrichten. r: Leichtathletik Länderwettkampf16,00 ühr: Aus paf h re das Leben Deutſchland England im Stadion e e t re 53 Uhr.
773 r Wer Komponiſten 1990 uh Ton S S S upr:1730 Uhr: Wetter und geit. 9,3 r: Heitere Tiergeſchichten 17, Ausſchnitt ö z 1917,55 Uhr: Sirtſchaſts nagte ichten. 20,00 Uhr: Militärkonzert 9 nor wer Shiapreeſalaneat e 33 r
18,00 Uhr: Stunde der Neuerſcheinungen. 22,00 Uhr: Nachrichtendienſt deutſchen Katholikentages 1931 13 Ubpr:
18,30 Uhr: Weltliteratur in Lebensläufen Danach: Tanzmuſik. in Nürnberg 1945 r18,50 Uhr: Die Sendeleitung ſpricht 17,35 Uhr: Aus der Funk-Ausſtellung:19,10 Uhr: Jnterview des amerikaniſchen Köniqswuſferhauſen Blas-Orcheſter- Konzert 20,00 Uhr:

Wirtſchaftsführers E. A. Filene, Königswuſterhauſen. 19,00 Uhr: Leichtathletik Länderwettkampf 20,45 Uhr
Poſton

19,30 Uhr:
20,45 Uhr:
A,15 hr:

Heitere Sinfonien
aus der Kuliſſenwelt 6,30 Uhr:

nterhaltungsmuſtk 7,00 Uhr:

Sonntag, 30. Auguſt.
Funkgymnaſtik
Norag-Frühkonzert.

»ſlenlinge 1635 Meter

19,30 Uhr: Menſchen im Beruf:
Der

Deutſchland England im Stadion
Köln (Schallplattenbericht)

21,15 Uhr:
22,15 Uhr:

Die leichte Kunſt
Wetter-, Tages u. Sportnachr. (1II)

Danach Tanzmuſik.

Montag, 31. Auguſt.
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter

Zeit und Wetter.
Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.
Wetter für die Landwirtſchaft.
Schulfunk.
Neueſte Nachrichten.
Wetter.
Engliſch f. höh. Handelsſchulen
Schallplatten.

Wetter für die Landwirtſchaft
Nauener Zeitzeichen.
Neueſte Nachrichten.
Schallplatten.
Kinderſtunde.
Wetter und Börſe.
Stunde für die reifere Jugend
Nachmittagskonzert.
Päbagogiſcher Funk.
Muſik im Märchen (V)
Deutſche Monumentalmalerei
Wie ein Film entſteht (II)
Wetter für die Landwirtſchaft.
Engliſch für Anfänger.
Stunde des Landwirts.
Wetter für die Landwirtſchaft.

Anſchl.: Funkhilfe.
Blasmuſik aus München
Guſtav Jacobi plaudert
Abendkonzert aus München
Politiſche Zeitungsſchau

Anſchl.: Wetter, Tages u. Sport nach.Salas Tanzmuſik.

Ludwig Cotte, Bad Lauchſtädt

8—10 wöch. 10—-13 RM. 10-12 wöch.
13—17 RM., 12 15 wöch. 17—-21 RM.
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Die Reichs-Kredit-Geſellbeteiligt ſich deieien W
n.

Wie der Halleſche Bankverein von Kuliſch,
Kaempf S Co. mitteilt, hat ſich die Reichs
greditGeſellſchaft, A.G., Berlin, mit der der
Bankverein in langjähriger, angenehmer
Geſchäftsverbindung ſteht, im Einvernehmen
mit der Reichsbank entſchloſſen, ſich durch
gktienübernahme zu beteiligen und ihm er
forderlichenfalls auch darüber hinaus noch
mit Mitteln zur Verfügung zu ſtehen.

Jm Zuſammenhang hiermit wird der
nächſten Generalverſammlung des Halleſchen
Bankvereins die Zuwahl des Herrn Be
litz, Mitglied des Vorſtandes der Reichs
Kredit-Geſellſchaft, A.G., in den Aufſichtsrat
vorgeſchlagen werden.

Aenderung der Rauchtabak-Steuer?
Zwiſchen dem Rauchtabakgewerbe und dem

Reichsfinanzminiſterium ſchweben ſeit einiger
Zeit Verhandlungen, die eine Aenderung der
bisherigen Beſteuerung des Pſeifentabaks
bezwecken. Bekanntlich war ſeit April 1931
die Schnittbreite für ſteuerbegünſtigten Fein-
ſchnitt heraufgeſetzt worden, um die Selbſt-
herſtellung von Zigaretten zu verhindern.
Die Feinſchnittinduſtrie wurde durch dieſe
Beſtimmung ſtark betroffen. Ein Abſchluß
der Verhandlungen iſt bisher noch nicht er-
folgt, doch ſcheint man ſich auf der Baſis
einigen zu können, wonach der Haarſchnitt
für ſteuerbegünſtigten Feinſchnitt wieder zu
gelaſſen wird unter gleichzeitiger Erhöhung
der Banderolenſteuer von 35 auf 38 Prozent.
Die Banderolenſteuer für Krüll-ſchnitt wird von 35 auf 32 Prozent
ermäßigt, die für echten Feinſchnitt bleibt
unverändert 50 Prozent. Schließlich ſcheint
man ſich dahin verſtändigen zu können, daß
Mindeſtpreislagen eingeführtwerden, unter denen Banderolen nicht
herausgegeben werden dürfen, und zwar für
Grob- und Krüllſchnitt in Höhe von 6 RM.,
für ſteuerbegünſtigten Feinſchnitt von 10 RM.
und für echten Feinſchnitt von 16 RM. je
Kilogramm.

Das Bankhaus H. F. Lehmann, Halle,
teilt mit: Unſere Bemühungen um eine
Stützungsaktion ſind leider bis jetzt ohne
Erfolg geblieben. Wenn wir dieſe Be-
mühungen auch eifrig fortſetzen, ſo halten
wir es dennoch für unbedingt erforderlich,
jetzt mit einer Erklärung an unſere Gläu-
biger heranzutreten. Ein größeres Expofé
mit einem Status kommt wahrſcheinlich be-
reits am heutigen Sonnabend zur Ver-
ſendung.

W. Status des Bankhauſes Hermann Pilz in
Bitterfeld. Das Privatbankhaus Pilz „in
Bitterfeld, das wegen Zahlungsſchwierig-
keiten die Schalter ſchließen mußte, gibt fol-

lb genden Status bekannt: 0,26 Mill. RM. nicht
ſichergeſtellten Gläubigern und 0,08 Mill. RM.

t 1. durch Hypotheken und Effekten geſichertenBankverbindlichkeiten ſtehen insgeſamt
9,27 Mill. RM. Aktiven gegenüber. Die Bank

ſt, ſchlägt zurzeit ihren Gläubigern zur Abwen-
t dung des Konkurſes einen Vergleich mit

ß0prozentiger Befriedigung der Forderungen
in Raten bis zum 10. Oktober 1935 vor. Es
beſteht jedoch die Hoffnung, den Geſamtvor-
ſchlag auf 70 Prozent zu erhöhen.

Der Zechenverband kündigt das Lohn-
abkommen für den Ruhrbergban. Der Zechen-
verband in Eſſen hat ſoeben das Lohnabkom-
men für die Ruhrbergarbeiterſchaft zum

J 30. September gekündigt. Das fetzige kurz-
friſtige Lohnabkommen beruht auf einem vom

J Reichsarbeitsminiſterium für verbindlich er-
klärten Schieösſpruch von Ende Juni, wo-
nach für die drei Monate Juli bis Oktober
die damaligen Löhne unverändert in Kraft
blieben, nachdem ſeinerzeit der Zechenverband
ſchon einen erheblichen Lohnabbau gefordert
hatte. Die neuen Parteienverhandlungen
werden nunmehr in der erſten oder zweiten
Septemberwoche ſtattfinden. Da die Gewerk-
ſchaften ihrerſeits bereits vor einiger Zeit
das Arbeitszeitabkommen für Ende Oktober
gekündigt haben, wird nunmehr gleichzeitig
ſowohl über die Löhne wie über die Schicht-
zeit verhandelt werden müſſen.

Berliner Schlachtwiehmartt vom 22. Auguſt
Aufirieb: 2639 Rinder (davon 770 Ochſen. 805 Bullen,
1064 Kühe und Färſen), 1530 Kälber, 6958 Schafe,
10 368 Schweine Zum Schlachthof direkt 155 Kühe u.
Färſen, 117 Auslandsrinder. 17 Kälber, 79 Auslands
kälber, 406 Schafe, 1113 Schweine. Preiſe: Ochſen
1 Kl. 47 48, 2. Kl. 43 46. 3. Kl. 39 42, 4. 35 38.
Bullen: 1, Kl. 39 42, 2. 36--399, 3. 39 35, 4. 28-—32.
Kühe: 1. Kl. 31-36, 2. 26--30, 3. 22--25, 4. 15--20.
Färſen. 1. Kl. 43, 2. 36--42, 3. 29 35 Freſſer: 28--33.
Kälber: 1. Kl. 2. 48-68, Kl. 3. 45--66. 4. 35 43.
Schafe: 1. Kl. 49 52. 2. 49--48 39. 35-37, 4. 38 42,
5. Kl. 25--32; Weidemaſtſchafe 40-43. Schweine:
1. Kl. 55 657, 2. Kl. 65 56, 3. Kl. 53-665 4. 48 63,
5. 45—-48. Sauen 47 50. Maxktverlauf: Bei Rindern
ruhig, beſte Stallochſen über Notiz; bei Kälbern und
Schafen langſam; gute fette ſchwere Schweine gludt.
ſonſt ruhig. Jnſolge der veterinärpoltzeilichen Anord-
m mußte der Markt in allen Gattungen geräumt
werden.

Berlin, 29. Aug. Butterpreiſe. Die Berliner Preis
notierungskommiſſion notierte Butter 1. Sorte 126 RM.,
2. Sorte 116 R9M., 3.Sorte 102 RM. Tendenz ſeht ruhig.

Die Preiſe n ſich für 50 Kilogramm ab
Station. Fracht u zu Laſten des Käufers

Maſſeſchulden werden,

D. 7 7

Sonnabend, den 29. Auguſt 1931

A. Riebeck'ſche Montanwerke.
Wieder 7,2 Prozent Dividende. Vorläufiger Abſchluß der Jnveſtitionen.

Umſatzſchrumpfung.
Die Riebeckſchen Montanwerke veröffent

lichen einen Vorbericht per 31. März 1931.
Es gibt auf Grund des Intereſſengemein
ſchaftsſchlüſſels mit J G. Farben o der

arbendividende, d. wieder 7,2 Prozent.
s Teergeſchäft war, wie überall, verluſt

bringend.
Jm Geſchäftsbericht wird ausgeführt, daß

die Wirtſchaftslage eine weitere Verſchlechte-
rung erfahren hat. Die kataſtrophale Lage der
Jnduſtrie brachte ein weiteres Abwärts-
gleiten im Rohkohlenverſand. Der
Brikettabſatz konnte auch auf der ſchon ſtark
abgeſunkenen Zahl des Vorjahres nicht mehr
gehalten werden. Das hat ſich ſelbſtverſtänd-
lich auch auf die Kohlenförderung und
Brikettproduktion ausgewirkt. Auf dem
Oel- und Paraffinmarkt hat ſich die
ungünſtige Entwicklung ebenfalls weiter fort
geſetzt. Es haben zwei beſonders unwirt-
ſchaftlich arbeitende Teerſchwelereien ſtill-
gelegt werden müſſen, um die Verluſte bei

dieſem a des Unternehmens auf ein er
trägliches Maß zu beſchränken. Auch die Er-
löſe für Paraffin und Kerzen ſetzten im Be-
richtsjahr ihre ſeit langem rückläufige Be-
wegung fort. Die im vorjährigen Geſchäfts-
bericht erwähnte Erhöhung der Tariflöhne iſt
am 1. Dezember 1930 in Wirkung getreten.
Die Steuerbelaſtung iſt derjenigen des Vor
jahres ungefähr gleich geblieben. Für ſoziale
Zwecke ſind 366,69 M. gegen 366 M. je Perſon
im Vorjahre aufgewendet worden.

Jm abgelaufenen Geſchäftsjahr iſt das
vorläufige Ausbauprogramm der
Bergwerksanlagen zu Ende ge-führt worden. Die Durchführung wei-
terer ſchwebender Projekte muß im Hinblick
auf die gegenwärtige wirtſchaftliche Lage auf
eine ſpätere Zeit zurückgeſtellt werden. 1930/31
ſind für Neuanlagen noch 284 532 (3 326 808
i. V.) aufgewendet worden. Zuzüglich der
ſeit 1925 verausgabten 38 951 763 M. wurden
bisher insgeſamt 39 236 295 M. inveſtiert. Jn

Verbindung mit einer Reorganiſation des
Unternehmens mußten dieſe Mittel auf-
ewendet werden, um die Anlagen leiſtungs-
ähig zu r und damit ein wirtſchaft

liches Arbeiten der Betriebe zu gewährleiſten.
Es iſt gelungen, die Zuſammenfaſſung und
Moderniſierung der Abraum- und Gruben-
betriebe unter gleichzeitiger Einſtellung un
rentabler und veralteter Anlagen, ſowie die
Erweiterung der Brikettfabriken und die
Verbeſſerung ihrer Einrichtungen durchzu-
führen, bevor die ungünſtigen Wirtſchafts-.
verhältniſſe ſich auf den Braunkohlenbergbau
ausgewirkt haben. t

Durch die vorgenannten Maßnahmen
konnten die Betriebskoſten ſo geſenkt werden,
daß die Geſellſchaft in die Lage gekommen
ſei, nicht nur den ſeit Jahren dauernd ge
ſteigerten Anſprüchen auf der Ausgabenſeite,
ſondern auch den Auswirkungen der un-
günſtigen Konjunkturentwicklung auf dem
Markte der Brennſtoffe und der chemiſchen
Erzeugniſſe zu begegnen.

Die Bewirtſchaftung der Güter
hat mit einem Verluſt abgeſchloſſen, der aber
aus der für dieſen Zweck gemachten Rück-
ſtellung gedeckt werden konnte.

Erfolgsrechnnng:
(in 1000 M.) 31. 3. 31 31. 8. 30

Gewinnvortrag a. d. Vorj. 404 404
Bruttogewinn) 8608 10 308Abſchreibungen 4 924 5 874Reingewinn 3 684 4 434Reingewinn inkl. Vortrag 4 088 4 838
An Reſervefonds 150An Aufſichtsrat 84 84Dividende in Mark 3 600 3 600
Dividende in Prozent 73 7,2Bonus a. Gr. des J. G. i. M. 600
Neuvortrag 404 404

Nach der Verrechnung mit J. G. Farben-
Jnduſtrie.

S mm2Elektrizitätslieferung an den
Konkursverwalter.

Die alte Streitfrage, ob der Konkurs-
verwalter hinſichtlich des Elektrizitäts
gebrauchs zwiſchen Fortſetzung oder Ein
ſtellung gemäß 8 17 KO. zu wählen hat mit
der Folge, daß er im Bejahungsfalle die
Stromgelderrückſtände auch aus der Zeit vor
der Konkurseröffnung nach 8 59 KO. als
Maſſeſchulden voll bezahlen muß, iſt kürlich
durch zwei Oberlandesgerichtsentſcheidungen,
des Kammergerichts vom 8. Mai 1931 und
des Oberlandesgerichts Düſſeldorf. vom
21. Mai 1931, bejaht worden. Dem Kammer
gericht genügt es ſogar ſchon, daß der Kon-
kursverwalter zunächſt, ohne überhaupt eine
förmliche Erklärung abzugeben, für zehn
Tage Elektrizität weiter gebraucht hat; es
ſieht darin eine ſtillſchweigende Wahl der
Fortſetzung des Vertrages nach 8 17 Ko.

Dieſe Entſcheidungen ſind deshalb beſon-
ders intereſſant, weil ſie zeitlich nach der
Entſcheidung des Reichsgerichts vom 24. März
1931 ergangen ſind, die vor kurzem ſo viel
Staub aufgewirbelt hat. Die nicht ſehr klare
Begründung dieſer Entſcheidung hatte näm-
lich vielfach zu der Auffaſſung geführt, daß
den Elektrizitätswerken die Rechte aus den
88 17, 59 KO. nicht zuſtünden, wodurch große
Weiterungen zwiſchen zahlreichen Konkurs-
verwalter und den zuſtändigen Elektrizitäts
werken entſtanden ſind. Die hier behandelten
Entſcheidungen zeigen, daß dieſe Auslegung
irrig iſt, was an ſich auch ſchon durch Ver-
gleich mit der Entſcheidung desſelben Senats
des Reichsgerichts vom 8. Oktober 1929 (Jur.
Wochenſchrift 1930, 1402) zu erkennen war,
durch die die Anwendbarkeit des S 17 KO.
auf Elektrizitätsverſorgungsverträge und das
Recht zur Einſtellung der Stromlieferung im
Falle der Ablehnung der Vertragsfortſetzung
durch den Konkursverwalter ausdrücklich an
erkannt worden waren.

Bei der Entſcheidung vom 24. März 1931
handelte es ſich um einen Sonderfall: das
Elektrizitätswerk hatte außer den rückſtändi-
gen Stromgeldern auch eine weſentlich
größere Jnſtallationsſchuld voll bezahlt ver-
langt. Nun werden nach S 59 der Konkurs-
ordnung lediglich die Stromgeldrückſtände,
nicht aber die Jnſtallationsſchulden zu Maſſe-
ſchulden. Das Reichsgericht hat in dieſem
Sinne von einer „konkursordnungswidrigen“
Erzwingung einer Vollzahlung geſprochen.
Jn den gewöhnlichen Fällen dagegen handelt
es ſich ausſchließlich um die volle Bezahlung
von Stromgeldrückſtänden, und dieſe wird
ja vom Geſetz ſelbſt ausdrücklich zur Folge
des Fortbezuges elektriſcher Energie gemacht
(S 59 KO.). Die Entſcheidung vom 24. März
1931 ändert alſo nichts an der Tatſache, daß
der Konkursverwalter nach S 17 KO. die
Wahl zu treffen hat, ob er weiterhin Elek-
trizität haben will oder nicht, und daß im
Bejahungsfalle die Stromgeldrückſtände

während die Ab-
lehnung die Abtrennung der Anlage vom
Netz des Elektrizitätswerkes zur Folge hat,
ohne daß deshalb vom Konkursverwalter
irgendwelche Schadenerſatzanſprüche erhoben
werden können.

Das Reichsgerichtsurteil vom 8. Oktober
1929 hat eine ſol Schadenerſatzklage in
vollem Umfang abgewieſen.

Magdeburg, 28. Auguſt. Zuckermarkt. Preiſe fürWeißzuder et Sack und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.

Gemahlener Melis bei prompter Lieferung 32,70, bei
Auguſt 32,70, Sept. Tendenz: Ruhig

Schutz gegen Auswinterungs-
ſchäden und Verunkrautung.
Allgemein wurde in dieſem Jahre über

das maſſenhafte Auftreten von Unkräutern,
beſonders von Windhalm, Kornblume, Ka-
mille, Wicke, in den Winterſaaten geklagt,
Die mannigfachen und unter den heutigen
Verhältniſſen beſonders fühlbaren Begleit-
erſcheinungen der Verunkrautung, wie Er
ſchwerung der Erntebergung, Ertragsminde-
rung und Qualitätsverſchlechterung, ſind noch
friſch im Gedächtnis.

Worauf iſt nun der in dieſem Jahre be-
obachtete ſtarke Unkrautbefall der Winter-
ſaaten zurückzuführen? Wenn auch nach dem
ſchneereichen Winter weit und breit ein
ſtarkes Auftreten von Unkräutern feſtzu-
ſtellen war, ſo fiel doch allgemein auf, daß
vor allem der Windhalm in den Getreide-
ſchlägen ſich breit machte, die unter den Un
bilden des Winters gelitten hatten. Beſon-
ders die Getreidefelder an den Hängen, auf
denen große Schneemaſſen lange Zeit gelegen
hatten, waren infolge des dadurch verurſach-
ten Luftabſchluſſes und Fuſariumbefalls faſt
völlig ausgewintert. Gegen ſolche abnormen
S nngsichaden gibt es naturgemäß keinen
S uttz.

Es iſt aber auch beobachtet worden, daß
die Auswinterungsſchäden auf ebenem Ge-
lände an einzelnen Stellen ſehr beträchtlich
waren, während ſie an anderen Stellen ſich
überhaupt nicht bemerkbar machten. Bei
näherer Unterſuchung zeigte ſich, daß die von
Beſtandsverminderung und Verunkrautung
begleiteten Schäden in der Ebene hauptſäch-
lich auf ſolchen Schlägen feſtzuſtellen waren,
die im Herbſt keine ſachgemäße Düngung er-
halten hatten. Wo die landwirtſchaftlichen
Kulturen im Herbſt neben Kali und Phos-
phorſäure auch eine Kalkſtickſtoffgabe vor der
Saat bekommen hatten, waren ſie infolge
ihrer Kräftigung durch die Düngung gegen
die Auswinterung recht widerſtandsfähig.
Somit iſt die durch Verſuchserfahrungen ge-
wonnene Erkenntnis beſtätigt worden, daß
die Herbſtdüngung mit Kalkſtickſtoff einen
wirkſamen Schutz der Saaten gegen Witte-
rungsunbilden darſtellt.

Darüber hinaus hat ſich aber auch in
dieſem Jahre gezeigt, daß der Kalkſtickſtoff
bei Verwendung als Herbſt-Kopfdünger ein
vorzügliches Mitel iſt, um den Windhalm
und andere läſtige Unkräuter wirkſam zu
bekämpfen, ohne daß die Düngewirkung be
einträchtigt wird. u dieſem Zweck ſtreut
man den Kalkſtickſtoff einige Wochen nach dem
Auflaufen der Winterſaaten auf die trockenen
Beſtände, wenn der Boden nicht zu feucht iſt.
Auswaſchungsverluſte ſind durch Verwendung
des Kalkſtickſtoffes im Herbſt auf allen beſſe
ren Böden nicht zu befürchten. Der gleich
zeitig mit dem Kalkſtickſtoff in den Boden
gebrachte Kalk kommt in jedem Falle der An-
wendung dieſes Düngemittels den Pflan-
zen zugute.

14m z ag—-- gjä1-oo-,

Berliner amtliche Deviſenkurſe vom 28. Auguſt.

d r Geld Brief1 Dollar 4.209 4,2171 Pfund Sterl. 20.45620.498ioö holl. Guld. 169,75170,o7 100 italien. Lire 22. 08 22.07
60 16,54 100 ſpan. Peſet. 88 06 38 14

82,071 argentin. Peſo 1.48
100 58.80] 100 finniſche M. 10.5100 tſchech. Kr. 12. 468 12. 488100 buigar. Leva 067 8,068
100 ſchwed. Kr. 112,69 112,811 3 2,078 2,082
100 norweg. Kr 112,61 112,781 braſil. Milrs. 0,255 0267
100 dän. Kron. 112,61 112,78100 jugſi. Dinar 7,41
100 öſtr. Schill. 59,17 59 portug. Esc. 16.
100 ung. Pengö 78,48 7
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Berliner Produktenverkehr.

Berlin, 28. Auguſt. Die Getreidemärkte
verkehrten weiter in feſter Haltung. Die Um
ſätze blieben jedoch klein, da die Angebote ſich
in engſten Grenzen bewegten. Die Landwirt
ſchaft iſt zurzeit dringend mit Erntearbeiten
beſchäftigt, ſie kann infolg en nicht zum
Ausdruſch ſchreiten. Die Tendenz für beide
Brotgetreidearten iſt augenblicklich ſteigend.

g. Produktenbörſe vom 28. Auguſt
mtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 Kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. neu 214—216 Kl. Speiſeerbſj.
Roggen märi neu 170—172 Futtererbſen 18,00--20,00

Braugerſte eluſchkenJnduſtriegerſte 154-164 Ackerbohnen
Hafer, märt. 140 148 Wicken
Weigenmehl 26,25-—33,25 Lupinen, blau

Roggenmehl Lupinen, gelb h70 Proz. 24,25--26,75 Seradella, neu
eizenleie 11.,75--12,25 Rapskuchen u
ggenkleie 10,10--10.60 Leinkuchen 13,40 13,60

R 140--150 Trockenſchnitzel 6,80 6,90aps
Viltoriaerbſen 24,00 31,00 Soyva-Schrot 12,10 12,60

Produkktenbörſe zu Halle.
Amtlich feſtgeſtellte Preiſe vom 29. Auguſt.

heute vorher
Weizen, neuer, ruhig 223--226 223 226
Roggen, neuer, ruhig 185--187 183--185
Jnduſtriegerſte ruhig (feinſte üb. N.) 160 165 160 165
Braugerſte, gute, ruhig (feinſte ü. N.) 180 190 180 190
Wintergerſte feſter 160 165 156 160afer ruhig 150 155 150 155iktorigerbſen, neue ruhig 20,00--22,00 20,00 22,00

do. e do. 24,00 26,00
527 (loſe) ruhig

1

Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,60 1,60
Allgemeine Tendenz: Ruhig.
Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle mindeſtens 15 Tonnen, bei Kelretde für Wo o in

übrigen für 100 kg.

Magdeburger Produftenbörſe vom 28.
Weizen, neuer, 218-220,. Roggen, neuer, 177- 180,

utter- und Jnduſtriegerſte 160--164, Braugerſte
intergerſte 160- 164. Hafer, alter do. neuer

148--152, Viktorigerbſen alte neue 200--215,
Wetzenmehl, 70 proz. 35,00 36,00, Roggenmehl, 60
25,75--26,76, Weizenkleie 11,80--12,20, W
10,20--10,50.

4

Metallpretſe in Berlin vom 28. Aug. für 100
in Reichsmark): Eleltrolgtkupfer wire bars 2
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in
oder Drahtbarren 170, do. in Walz o

Walz99 Proz. 174, Reinnigel 98-99 Proz. re

Regulus 50--52. Feinſilber für 1 kg fein 38,75-40,75.
Berlin, 29. Auguſt. Elektrolytkupfer 74,50.

Kurszektel der halliſchen Hausfrau,

MarktKleinhandelspreiſe vom 29. Auguſt
für ein Pfund in Reichspfennigen.

Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden, ſoweit wir
ſeſtſtellen konnten, ungefähr folgende Preiſe gezahlt:
Tafeläpfel 10—-20 Radieschen Bdch.5 Maſtgänſe
Eßäpfel 10 20 Rhabarber 10 100 429Musäpfel 8-10 Weißtohl s Hühner 80- 306
Kochäpfel 3--10 Rotkohl 8 ben 40 70Tafelbirnen 8 Rehfleiſch 50 270

15--25 Blumenkohl Hirſchfleiſch
Eßbirnen 5 10 Kopf 20 60 50 180Kochbirnen10 16 Grüniohi 10 Stallkaninchen 89
Bananen Salat Kopf 5 10 Wilde Kan

Stück 5 10 Spinat 10 16
Brombeeren Mohrrüben b Wildenten

40--50 Kohlrüben 8--10 100 800Heidelbeeren RoteRüben 8--10 ibutter
30 86 Kohlrabi 3 Stck. 10 Stück 85 96

Preißelbeeren 80 Zwiebeln 8--10 Bauernbutter
Hagebutten 20 Kürbits 6 8 Stück 75 80
Pfirſiche 30 85 Sellerie St. 10 15 Quark 2b 35
Pflaumen 10 15 Porree Bdl. 10 20 Käſe Stück 5 26
Weintrauben Kabeljau 38 Pflaumenmus 50

20 36 Schleie 160 Kartoffeln
Tomaten 12 15 Hechte 160 10 Pfund 80--85
Grüne Bohnen Aal, friſch 226 Nierenkartoffeln

15 20 Goldbarſch 88 10 Pfund 80
Wachsbohnen 20 Seelachs 80 Eier Stück 10 11
Weiße Bohnen 28 Weißfiſche 40- 100 Zitronen St. 8
Einlegegurken Heringe, Schotten Meerrettich

Schock 120 Stück 8 16 Stange 20-50
Senfgurken Bücklinge 40 Rettiche St. 5--15

Mdl. 100 Schellfiſch, ger. 60 Peterſilie 20
Salatgurken Seelachs, ger. 60 Schnittlauch Bd. 5

Stück 5--10 Aal, ger. 350 Pfifferlinges0 35
Pfeffergurken Maſtenten Steinpilze 80

25 40 90 120 Champignons 80
Fleiſch- und Wurſtwaren,.

Rindfleiſch Schweinefleiſch Schwartenwurh
z. Kochen 80 100 Kamm und Kote- 60 1
z. Braten (00 120 letten 100 120 Rot- u. Leberwurſt

Kalbfleiſch Vauch und fettes friſch 60 100
z. Kochen 90- 100 Fleiſch 80--4100 geräuch. 60 110
z. Braten110 130 Roßfleiſch 60 70 Schinken 5

ammelfleiſch
z. Kochen 70 90 Schlackwurſt gekocht 200 220
z. Braten100 120 140--200 Speck, geräuchert

Ziegenfleiſch Knackwurſt fett 80 100
70 90 1

Stillegung der Kaliwerke Friedrichshall,
Das zur Kali-Chemie Akt.-Geſ. gehörende
frühere Kaliwerk Friedrichshall ſoll am
1. Oktober ſtillgelegt werden. Ueber die vor
ausſichtliche Dauer der Stillegung wird in
nächſter Zeit ein Beſchluß erfolgen.

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null
Saale F. W.
28 1, 62) 16Außig

Trotha 28. 2,08 36 Dresden

00 140 mager 110 180

Bernburg 28. 1,16 a Torgau
Calbe, O. P. 28. 1,64 18] Wittenberg

Unterpeg. 28. 40,68 38 Roßlau
tizehne 28.0.74 36Aken

Havel BarbyBrandenburg Magdeburg 28.
Oberpegel S 01 Tanger-
Unterpegel 28. 68 01

Rathenow
Oberpegel 28.41,4601 Lenzen
Unterpegel 28.0, 1008 DömitzHavelberg 1,87

e e. c
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Für die vielen Beweise der Liebe

danken wir herzlichst.

Dirigenten

Bündorf, den 28. August 1931
Minna lange

beim Hinscheiden unseres teuren Entschlafenen

Eugen Lange
Besonderen Dank Herrn

Pfarrer Rösiger, dem Gesangverein und seinem
Herrn Lehrer Schumann, sowie der

Gemeinde und Kirchenvertretung Bündorf.

im Namen aller Hinterbliebenen.

und Teilnahme

geb. Eckardt

II Tanzsehuſe
Ursula Podolsky

Domstraße 4 Telephon 2827kiscranl

Barpreis45.-

Zurückgekehrt von der internationalen
Fach- und Hochschule des A. D T. V.
unterrichte ich sämtliche

Tanz-NMeuhbeitenim
und Turnier Stil

Rm. 3.90

THOGIMNA- Eis-

Todesfälle
Merſeburg.

Anng Zehle, 51 Jahre. Beerd.
31. Auguſt, 12 Uhr, Gertrauden-
friedhof in Halle.

Poſendorf.
Frl. Ella Kretzſchmar, 31 Jahre.

Untergreißlau.
Auguſte Pfautſch, 67 Jahre.

Querfurt.
Emil Carl, 67 Jahre.

Halle.
Albin Jrrgang, 48 Jahre. Beerd.
1. Sept., 23 Uhr Nordſriedhof.
Eliſabeth Müller, 72 Jahre.
1. Sept. 3 Uhr Nordfriedhof.
Friedrich Dietrich, 75 Jahre.
Fritz Stahlmann, 48 Jahre.
31. Auguſt, 1 Uhr, Gertrauden-
friedhof.

Gokkesdienſt- AnzeigenSonntag d. 30. Aug. 1931(13. n Trinit) Arztl. Sonn-

Kollekte Für das Kinderheim in Horbnurg.
Es predigen

Dom. 10 Uhr, Paſtor Wuttke (Amtswoche Allgem. Ortskranken-
derſ.) 11.15 Uhr, Kindergottesd., Paſtor
Wuttke. Donnerstag, 19.30 Uhr, Bibel-
ſtunde in der Herberge zur Heimat, Paſt.
Wuttke.

St adt. 10 Uhr, Vaſt. Angermann. 11.15 Uhr,
Kindergottesd., Paſt. Angermann. Donners
tag, 20 Uhr, Bibelſtunde. Breiteſtraße 18,
Paſt. Angermann. Freitag, 20 Uhr, Kirchen-
chor a. d. Geiſel 5. Lehrer Buſch.

Altenburg. 10 Uhr, Paſtor Bünger.
11.15 Uhr. Kindergottesdienſt. Dienstag,
19.30 Uhr, Verſammlung der Frauenhilfe
in der Herberge zur Heimat. Sonnabend,
18.30 Uhr, allgem. Singeſtunde in der Kirche

Neumarkt. 10 Uhr, Paſtor Boit.
11.15 Uhr, Kindergottesdienſt. Montag,
20 Uhr, Konfirm. Söhne im Pfarrhauſe.
Dienstag, 16 Uhr. Frauenhilfe im Pfarrh.
Donnerstag, 20 Ahr, Mädchen-Verein
St. Thomae im Pfarrhauſe.

Meuſchau. 8 Uhr, Paſtor Bünger. e
Löſſen. 8 Uhr, Paſtor Boit.
Zſcherben. Vormittag lein Gottesdienſt.

Beteiligung am Miſſionsfeſt in Kötzſchen.
Kötzſchen. Vormittag kein Gottesdienſt.

11 Uhr, Kindergottesd. 14 Uhr, Miſſions-
feſtgottesd. 15 Uhr, Nachfeier in Lindners
Garten. Feſtredner: P. Dr. von Staden
Braunsdorf. und P. Beckmann-Rieda,
Dienstag, 20 Uhr, Jugendbund. Donners-
tag, 20 Uhr, Bibelſtunde.

Leung Friedenskirche. 8.30 Uhr, Ernte
dankfeſt für d. Dorf Röſſen in der Nikolai
kirche. 9.30 Uhr, Gottesd. 10.45 Uhr, Kinder
gottesdienſt. Dienstag, 19.45 Uhr, Uebung
des Kirchenchors. Donnerstag, 20 Uhr,
Bibelſtunde in der Sakriſtei.

Beunaga (Erntedankfeſt) 8 Uhr, Morgenfeier
in Ober-Beunga. 10 Uhr, Hauptgottesdienſt
in Nieder-Beuna. 11.15 Uhr, Kindergottesd.
Montag, 20 Uhr, Poſaunenchor. Dienstag,
20 Uhr, Jungmädchenbund. Donnerstag,
20 Uhr, Kirchenchor. Sonnabd., 16.30 Uhr,
Helferbeſprechung.

Neumark-Geiſelröhlitz, 10. Uhr, Ernte
feſtgottesdienſt in Neumark. 11 Uhr, Kinder
gottesd. in Neumark. 19.30 Uhr, Jung
männerverſammlung in der alten Schule.
Donnerstag, 16--18 Uhr, Jungſchar in der
alten Schule.

Zorbau. 9 Uhr, Gottesdienſt.
Stöbnitz. 10.30 Uhr, Gottesdienſt.
Großkayna. 9.30 Uhr, Erntedanffeſt.
Kleinkayn a. 11 Uhr, Kindergottesdienſt
Biſtchdorf. 8 Uhr, Gottesd. Paſt. Röſiger.
Bündorf. 10 Uhr, Gottesd., Paſt. Röſiger.

DomMädchenbund.
Mittwoch, 19.30 Uhr im „Herzog Chriſtian“
Jungfrauen- Verein des Vaterländ.

Frauen- Vereins (Seffnerſtr. 1).
Donnerstag, 19.30 Uhr, Verſammlung.
Gv. Männer- u. Jugendverein.
Sonntag, 20 Uhr, „Freiherr vom Stein als
evangeliſcher Chriſt.“ Vortrag von Paſtor
Angermann. Dienstag, 20 Uhr, Bibelſtunde
a. d. Geiſel 5.
Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Montag, 20 Uhr, im Schloßgartenſalon
Mittwoch, 20 Uhr, Verſammlg. a. d. Geiſel 5

Ev Frauenhilfe St Maximi
Donnerstag, 16 Uhr im Pfarrhaus
Vreite Straße 18.

Chriſiliche verummlung Blancheſtr.
Sonntag 20 Uhr, Evangel.-Vortrag, Montag,
20 Uhr. in der grünen Linde, Gotthard-
ſtraße 42, Evangel. Vortrag des Herrn
Windgaſſe aus Wiesbaden. Donnerstag,
20 Uhr, Bibelſtunde.

Katholiſche Gemeinden
Merſeburg. 7 Uhr, Frühmeſſe m. Pred

9.30 Uhr, Hochamt mit Predigt. 11 Uhr
letzte heilge Meſſe init Pred. 8 Uhr, Andacht.

Leungal7 Uhr, Frühmeſſe m. Pred. 9.30 Uhr,
Hochamt mit Predigt. 8 Uhr, Andacht.

Mayna. 8 Uhr, Hochamt mit Predigt.

Arztl. Sonn-
tagsdienst

für Privatpraxis und
alle Krankenkassen
Sonntag, den 30. Aug.

Dr. Wolf
Hallische Straße 14,
Telefon 2117

Dr. Lamprecht
Teichstr. 49, Tel 3095

Sonntags- bzw.
Nachtdienst der

Apotheken
Sonntag, den 30. Aug.

Dom-Apotheke

Nachtdienst
vom 29. 8.--4. 9.

Heimatmuſeum
Kloſter 9.

Geöffnet:
Sonntags von 11 bis
1 Uhr, außerdem
jeden 1. Sonntag im
Monat nachmittags
3 bis 6 Uhr.

tagsdienst
für Ammoniakwerk,

kasse Merseburg,
Knappschaft sowie

Privat

Dr. Gürich
Friedrichstraße 21,

Telefon 2119

JedemAubedſränlen

gebe ich koſtenloſe
Auskunft, was

mich, trotzdem ich
beinahe alles eſſe,

zuckerfrei hält.
Keine übertreibung,
ſondern Wirhklich-
keit. Rückporto er
beten. Stieling,
Kantinenpächter,

Frankfurt Oder 165
Füdenſtraße 6.

Starkbewurzelte,
ſortenechte

krtbeer

Iflanen
zu RM. 3.

für 100 Stück bei

Trebst
Blumenhaus am

Gotthardteich
Blumenhaus

Bismarchkſtr. 73
Fernruf 2185.

Aus I. Hand
enorm billig

Leinen u. Baum-
wollwaren. Preis
liſte gratis.

Weberei

Beginn des Anfängerzirkels für
Mittelschule und jg. Kaufleute
am Montag, dem 14. September.
Damen 19 Uhr. Herren 20 Uhr.

Weitere Anmeldungen baldigst erbeten.

schränke haben

S Keine genagelte
lnnenverkleidung

Verlangen Sie illustrierte Preisliste D

Leipzig C Dittrichring 15

Preußischer Adler
Neue Bewirtſchaftung I
gut gepflegte Biere, altbek. Küche. Mittags
tiſch, Abonn. 80 Pfg. Angenehm. Familien
aufenthalt. Vereinszimmer f. 60--70 Per-
ſonen ſowie Treffpunkt für Shkatſpieler.
P. Michalowski und Frau, Nulandtſtr. 61/8.

GSchkopan Zum Raben

Sonntag: Ball
Streichorcheſter

Verbilligte
vMittelstands-Kuren

Wohnung, Verpflegung einschließl. BediKurtaxe, nofüörliche Kurmirtel (6s4er, u
ärztliche Versorgung, freie Arzwwahl. Auöerden
billig e
Einheitspreis-Kuren
in 4Preis gruppen (o. Nochweis) Nochsoisonpreise

J CòC2„NAHERES und PROSPEKTE Costenſos durch die
BADEVERWALTUNG KUDOWVA (Gez. Grete

J WNrruen. Kſhechee en

W
bei Nochweis der Bedörft ig keit

28 Tagen 230.-

Dabei absolut unscradlich. Nach dem Gutachten des
Herrn Prof. Dr. med. Hans Friedenthal enthält es gute
Wirkungen bei Erkrankungen der Atmungswege, des
Lungensystems und der Verdauungsorgane, sowie bei
Gicht, Rheumatismus, Adernverkalkung, rheumat. Kopi-
und Räückenschmerzen, Blutreinigungskuren. Schachtel
3. M. Vorrätig schon in vielen Apotheken, bestimmt
in den Apotheken in Merseburg.

Dankſagung.

Gelenkrheumatismus. See enmonatelang an
Gelenkrheumatismus leide und ich Jhr Jndiſches Kräuter-
Pulver nehme finde ich ſehr viel Linderung.
weiter nehmen. So ſchreibt Auguſt Naundorf, Merſeburg,
Gerichtsrain 7, am 25. Auguſt 1931.
Das Indische Kräuter- Pulver besteht aus [9 verschiedenen meist indischen

Diese sind getrocknet und fein gemahlen.

Werde es noch

Nachher

Was sagt das Zeichen jedem Leser
Das ist das Haus der Augensgläser!

Diplom-Optiker

fermann WeberMerseburg, Bahnhofstr.12, Tel. 2686
Lieferant sämitlicher Krankenkassen

kaufen Sie

G Gut un d billig v e i

ſöbel-Harnisch
Oelgrube 1

ca. 45 Zimmer u. Küchen
je derzeit lagernd

ca. 40 bis 50 Sofas und Chaſselongues

8 S M. anKüchen e s o r 4.5 O M.
Schlafzimmer u
Zahlungserleichterung

nur vom Fachmann
Herbert Fischer

Optikermeister
S Merseburg 17 Markt 20

O. Ochmann, Alben-
dorſ, Bez. Breslau

zwiebäcke
Stolberg-9.
durch ihre
Güte über

all beſtens bekannt
Ernſt Demuth

Clobicauer Straße 9

Wenig gespielte

s CozWICKAU-SACHSEN

Cin getragene höhere e

Eiektre- vnd Chemotechniker

Markemklaviere

billigst zu verkaufen

Pianohaus
Haercher (0.

vor 99 Jahren)m
Waisenhausring 1 6

am Franckeplatz.

Faſt neuer
Kinderwagen
billig zu verkaufenZu erfragen in du
Exp. d. Bl.

Lehrgoönge für Maschinen-,
Elektro-, Betriebs Ingeni
und 71 9 9 e
Lehrgänge für Maschinen-,

Konditorei
HOF MKonzert- Kaffee Pension

Gut bürgerliche Küche

Stadt- Cafe
Sonntag, den 30. Auguſt

Ehren- und
Abschieds- Abend
Kapelle H. Schunk OOO
Heute Tanz- Abend
Voranzeige: Ab 1. Septbr.
Stimmungsſänger Theo Kehl

Schützenhaus
Empfehle die vollständig reno-

zimmer.

und Abendstamm.

i. Heinecke
Wieſes Reſtaurant und Feſtſüle

Morgen, Sonntag, abends 8 Uhr 7

Gr. Sonderkonzert
des Granzau-Orcheſters
im großen Saal.

G TanzVorverkauf 30 Pfg. Abendkaſſe 40 Pfg.

Es ladet freundlichſt ein

Der Wirt. Der Vorſtand.
Hotel Drei Schwäne

inh.: Siegmund Ernst Fernr. 2619
Merseburg, Lauchstädter Str. 12

Vorzüglicher Mittagt. von 12-2 (im
Abonnement 90 Pf. Speisen zu jed.
Tageszeit. ff. gepfl. Getränke, saub.
Betten, Zentralheizung, Autogarag.,

angenehmer Aufenthalt.

P A R K
Borlach- Saal

TDeden Sonntag, ab
4 Ohr

5 TANZ TEEd ab 8 Ohr
O TEI.

Konditorei

Kaffeehaus Orte
Bad Dürrenberg O
Sonntag:
Künstlermusik u. Tanz

Bad Lauchstädt
Sonntag, den 30. Auguſt 1931

BRUNNENFEST
ab 3.30 Uhr großes Konzert im Kurpark
und S Ball im hiſtoriſchen Kurſaal
Deutſch. Tanz auf der Kurhausterraſſe
uud auf dem Tanzboden unter den Linden
Abends große Jllumination des Kurparkes
Gute Verpflegung bei mäßigen Preiſen.

Adolf Fröhlich Badewirt

Sonntag Ausflug nach Schkopau ins

Gaſthaus Zum Kaiſer
Nachmittag und abends

Unterhaltungs- und flotte Ballmuſik

der Tanzſportkapelle Frohſinn.
Humor! Stimmung!
Es laden freundlichſt ein
Die Kapelle. Der Wirt: Berger.

FINS TERBERGEN F.
Hier findest Du Erholung

Mäbige Preise Lohnendes AuskflugsgebietSchwimmbad Regelm. Autobusverdindung ab Bahnstation
Prospekte in den Reisebüros und der Kurverwaltung

öhenkurort Haar z BanunsaiauneeMaurer- und Zimmermstr. Schule

Meer Ballenstedt

vierten Gasträume sowie Vereins-

Preis werter gut bürgerlicher Mittags-

Anſchließend

r Gurchh VERKEHRSVEREIN

ſieh dann an à

Ausstellungs- und
Verkaufsräumen

Parterre und 1. Etage zeigen wir

Neueste Modelle

Küchen
Sohlafzimmern

Speisezimmern
Einzelmöhbel

Keformbettstellen Kuflagen
Chaſselongues

Anerkannt preiswert
Lieferung frei Haus.

Auf Wunsch Zahlungserleichterung.
Bei Kasse Hochstrabeatt

Möbelhaus
ARTMANN

Bitterfeld

der bel. Hausb all

Merseburg, Domstr. 7

LINGEL M Herren-Schube
der Herr LINGEL- Schuhe ma
Alleinverkauf:Schuhhaus Daniel an

Gotthardstraße 4
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